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Mein Name, 
den ih mir aus eigener 
Rraft erwarb, 


ift mein Titel, 


Aus der Rede des Führers am 10. November 1933, gehalten in Giemensftadt 


Dorwort 


14 Jahre Kampf laffen Feine Zeit, Gefchichte zu fehreiben. 

Wichtiger war der tägliche Dienjt auf der ©traße, in den Werfammmlungen, auf 
den Redneriribiinen, bei den Ausmärfchen, waren die Leitartikel in der national 
fogialiftifchen Preffe, Slugblätter, Plakate, als Sammlungen und Betrachtungen 
über all diefe Greigniffe. 

Heute nun, nachdem der Kampf entfchieden ift und die zähe Zuverficht Adolf 
Hitlers, daß Deutfchland vom Untergang gerettet werden Könnte, wenn es gelänge, 
das Reich vom Bolfhewismus zu befreien und den Parlamentarismus aus Deutfch- 
land zu vertreiben, ihre glangvolle Beflätigung gefunden hat, iff es an der Zeit, den 
Heldenmut und die Tapferkeit des verlorenen Haufens aufzubewahren, einer Handvoll 
son Männern, die mit unverzagtem Vertrauen gegen eine Welt von Yeinden 
angingen. | 

Heute ifk es an der Zeit, Davonzufprechen, wie diefer Öieg errungen wurde und welcher 
‚Opfer, welcher Kraftanfpannnung und welchen nie erlöfchenden Glaubens es bedurfte, um 
das Ziel zur erreichen. 

Schon find ein Großteil der Heldentaten dem Wergeffen nahe. Das allzu rafche 
und alkı fürmifche Tempo eines 5000 Tage dauernden Kampfes hat viele Dinge 
faft vergeffen Laffen, die wert find, niemals vergefjen zu werden. 

Hbolf Hitler und feine Bewegung — heute gekannt, geliebt und gefeiert von 
einer ganzen Nation — fol uns auch fländig in dem Kampfe vor Augen ftehen, 
den fie gegen Haß, Yeindfchaft, Verleumdung und Unverftand haben führen müffen. 
Und nicht nur jene follen von diefem Kampf wiffen, die in den vergangenen Jahren 
als Angehörige der Bewegung ihn aftio und wiffenden Herzens miterlebt haben. 

Wichtiger noch iff es, daf alle jenen Millionen Voltsgenoffen, denen damals eine 
feindliche Preffe die Taten der Mationalfozialiffifchen Deurfehen reiheitsbewegung 
perfehtieg, diefe immer son neuem in fich aufnehmen. Denn nur der verfteht Adolf 
Hitler und feine Bewegung wirklich, der auch die Gefchehniffe des rAjährigen 
Kampfes Eennt. 
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Adolf Ditler 


Hitler: — melcher Name würde beufe auf der Welt 
mehr genannt, als diefer. 

In allen Erdfeilen, in allen Sändern, fennt man diefe 
zwei Gilben und verbindet mif ihnen den Begriff der 
Größe und der ührerfchaft. Millionen von Menfchen, nicht 
nur in Deuffchland [hauen bemwundernd und hoffend zu 
ihm auf und felbft feine müfendften Gegner müffen noch 
feine überragende Perfönlichkeit miderwillig anerkennen. 

Was aber weiß die Welt 
wirklih von diefem einzig- 
arfigen Manne? Wenig 
mebr, als daß er am 
20. April 1889 in Braunau 
an der öfferreichifch-bay: 
erifchen Grenze am rafcy 
dahinfliegenden Inngeboren 
murde, und daß er nach einer 
enfbehrumgsreichen Jugend 
deuffcher Kriegsfreimilliger 
murde und nad) dem Zu= 
fammenbruche der Führer 
des Puffches von 1923 war, 
daß er fpäfer die NSDAP 
wieder aufbaufe ımd fie in 
10 mübevollen Fahren zur 
berrfchenden Parfei in 
Deuffchland machte. 

Aber wie flein und un- 
vollfommen ift doch diefes 
Bild! Erft wer fich genauer 
mif der Lebensgefchichte des 
Sübhrers befchäftigt, begreift 
twirflich das Gchickfal diefeg 
einzigarfigen Mannes. Itocy 
beufefprechendieBraunauer 
mit großer Achtung vom 
alten Alois Hitler, dem 
öfterreichifchen Zolloffizial 
und feiner fchönen Stau Stlara, deren dritter Sohn Adolf 
Hitler ift. Deuffchftämmig, wie die Brüder jenfeits des 
Inn, mächft der Junge unter den freuforgenden Händen 
feiner Mutter zu einem prächfigen, wilden Burfchen 
heran. Als fünfjähriger tommt er mit feinen Eltern nach 
Paffau, aber fchon nad) einem Fahr wird Vater Hitler 
penfionierf, die Samilie fiedelt in die Nähe von Lambach 
an der Traun über, two ein Eleines, berrlich in den Vor- 
alpen gelegenes Gütchen ein rechfer Tummelplag für den 
frifchen, aufgemedten Snaben bildefe. Hier, angefichts 
des fchneebeladenen Traunftein, des Höllengebirgs und 
des Toten Gebirges lernt der Junge die Berge lieben. 
Unauslöfchliche Eindrüce formen die Geele des Knaben. 
Er begreift, daß über aller Stadtfchönheit die Schönheit der 
ewigen Natur ftehf, die aus Goffes Schöpferhand tommt. 


Ja 


= Behurls 


Adolf Hitlers Geburtshaus in Braunau 


1897 fiedel£ der achtjährige Wolf in die Schule von 
Lambach über. Zugleich erringt ihm feine fcehöne Klare 
©timme einen Pla& bei den Gängerfnaben des Benedik- 
finerftiffes. Er fommf ins Internat des Klofters. Hier, 
im Klofterbau zu Samba Eommf er zuerff mit dem 
magifchen Zeichen in Berührung, das fpäfer durch ihn 
zu einem Welfzeichen wieder erhoben werden follfe: — 
das Gfiffsmappen zeiat dunkel auf hellem Grunde das 
Hakenkreuz. Mit zwölf 
Einfen im Beugnis verläßt 
er die Volksfchule. Aber 
fchon melden fich die erffen 
politifchen Kämpfe an. Als 
der unge eine Schilderung 
des Srieges von 1870/71 
findet, beginnen fic, Zweifel 
in ihm zu regen, und die 
Schiefalsfrage des alten 
Öfterreich drängf fi) auf 
die jungen Lippen: „Gag, 
Vater, warum haft du nicht 
mifgefämpft? Gind mir 
Öfterreicher denn feine 
Deuffchen?“ ıgoo kommt 
er in die Realfchule zu Linz. 
Der Bater will, dag Adolf 
GStaatsbeamter werde, wie 
er felbft einer war. Aber 
bier bäumf fich leidenfchaft- 
lich der Unabhängigkeits- 
finn des Knaben auf: „Nein, 
Beamter werd ich auf 
feinen all.” Ein unver: 
föhnlicher Streit bricht aus, 
als der Zmölfjährige feinen 
Entfchlug, Maler zu mwer- 
den, bverfündef. Mit allen 
Mitten mird er aus- 
gefochfen. Abfichtlich vernachläffige Adolf die Gchule, 
außer den Sächern, die er leidenfchaftlich Iiebf, Erdkunde 
und Öefchichte. Hier, in der Gefchichtsftunde, begriff er, 
mas es heißf, ein Deuffcher und Nationalift zu fein. Mit 
der ganzen Nachdrücklichkeif, der ein Junge fähig fein 
fann, frug er eine fchwarzweißtofe Kofarde, grüße er 
mi£ dem alfdeuffchen Gruße: Heil! und fang er Deuffch- 
land, Deutfchland, über alles, mochfen auch die Grafen | 
auf ihn berniederhageln. 

Aus dem Zolloffizialsfohn Hitler wird ein deuffcher 
Revolufionär. Da bricht der Zod des Baters plöglich 
alle Kämpfe ab. 

Während Hitler in Wien fih zur Kunftafadenie 
melden mil, ftirbt auch die fhmwärmerifch geliebte 
Muffer. Run fteht der Achtzehnjährige verlaffen da, 
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ohne Geld, ohne Rüdhalt, und auf der Afadenie eröffnet 
man ihm, daß er nicht fo fehr zum Mlaler, als zum Archi- 
feffen geboren fei. Aber um die Ausbildung zum Archi- 
feften zu erhalten, bedurfte es der Abfchlugprüfung der 
Schule, — und die eben hatte Hitler an feinen Maler- 
fraum darangegeben. 

Schwere Jahre fommen. 

Hitler muß fich fein Brot verdienen, ungelernfer 
Arbeiter, der er ift. Er mifcht Zement und trägt Steine, 
er ift ein Prolefarier, wie 
Millionen andere. 

Und lernt den Marrismus 
an der Wurzel Fennen. Sernt 
und fiehf, tie diefes Gift die 
Geele des Arbeiters zerfrift. 
Sieht aber auch, wie diefe 
Lehre aus jüdifcehem Munde 
tommf. Und in diefen Elends- 
jabren begreift Hitler, daß nur 
eines ein Volf treffen Fann: 
ein wahrhaffiger Sozialismus, 
der den Klaffenfampfgedanfen 
des jüpifchen Marrismus über- 
tpindef, umd nicht nur den 
Arbeiter, fondern alle Stände 
umfaßt. Wurde Hifler auf der 
Schule zu Linz Nationalift, fo 
mwurde er bier in Wien, Go- 
zialifl. Als er ıg12 nad 
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Der 2. Auguft 1914 auf dem Odeonsplag in Münden (oben mitten in der begeifterten Menge Adolf Hitler) 


München überfiedelt, da ift in feinem raftlos fäfigen, 
lernenden, beobachtenden Geift die Tdee des National- 
fozialismus geboren. 

Unerhör£ folgerichtig und finnvoll entwickelt fid, das 
Leben Hitlers. Die ordnende Hand des Ghickfals ift 
überall zu fpüren, — alles, was damals umverftändlich 
foien, es befomme nun, da wir feben, mozu das Gefcic® 
den NMenfchen Hitler auserwählte, feinen großen und 
einzigarfigen Ginn. 


Hitler im $elde 


Hitler ritt nach Reichsdeutfchland über. Hitler läßt 
fih in München der volfsftarfen, Eunfterfüllten Haupt: 
ffad£ des deutfchen Güßens nieder. Er volkieht für fich 
den Anfchluß. Zmeiglüdliche Jahre verlebt erin München. 
Da fährt wie ein Blisfchlag der Ausbruch des Weltkriegs 
daztpifchen. 

Adolf Hikler ift vom dfterreichifchen Heeresdienft nach 
zweimaliger Mlufterung befreit worden. Aber jest gibt 
es für ihn Fein Gchwanfen. Er meldet fich freiwillig, bei 
den deuffchen Truppen, ein Immediafgefuch an den König 
von Bayern erwirkt ihm das Recht, beim Liffregiment 
feinem großen VBaterlande Deuffchland dienen zu dürfen. 

Als Meldegänger und Gefechfsordonnanz macht er 
den Weltkrieg mit. Unzählige Male durchquert er die 
Sperrfeuerzonen. 191% nimmf er mif einem Kameraden 
einen frangöfifchen Dffizier und 20 Mann gefangen, — 
eine Tat höchfter Kaltblütigkeit, die ihm das Eiferne 
Kreuz 1. Klaffe einbringt. 1916 wird er verwundet. Aber 
es drängf ihn nad) vorn, zu den Kameraden, fobald er 
einigermaßen ausgeheilt ift. 

Dftober 18 fämpff er bei Ypern. Die Zerfeßung der 
Sronf beginnt. Immer finfterer wird es um Hitler. Noch 
nagf an ihm die fiefe Empörung Über den Munitions- 
arbeiferffreit im Srühjahr 1918, den er als fchmählichften 
Landesverraf der Gozialdemofrafie niemals vergeben 
wird. Da fällt ihn eine englifche Giftgasgranate. Als 
Erblindefer fomme er nad) Pafervalf ins Sazareff. 

Hier erreicht ihn die Nachricht von der Revolufion. 

Zufammen mit der Gemißheit, daß er wieder fein 
Augenlicht zurücerhält, daß er wieder wird feben fönnen, 

In Ddiefem Augenblide gelobt er fi), Politiker zu 
werden, die Gchande der Revolufion pom Ehrenfchilde 
der Nation berunferzumafchen. 

Im März gebt der faft Geheilte wieder nad) München. 
Er wird Mitglied der Unterfuchungstommiffion feines 
Regiments, die die Vorgänge während der Räte- 
tepolufion prüfen foll. 

©o findef er den erfehnten politifchen Anfchluß. 


Adolf Hitler verwunder im Lazareff von Beelig 


Er wird Bildungsoffizier. Er beginnt mit feiner Tätig- 
feit als politifcher Redner und Erzieher. 

In Diefen Sagen lernf er die „Deuffche Arbeiter- 
parfei“ Eennen, Es ift ein Eleiner Sreis, ein Enappes 
Dußend Männer, die einem Vorfrage von Goftfried 
Seder laufchen. 

Nac) zweitägigem Grübeln befchliegt Hitler hier den 
Hebel anzufegen. Er wird Mitglied Nummer 7. Aus der 
Deuffchen Arbeiterparfei mwird die NSDAP — 
Rationalfozialiftifche Deuffche Arbeiterpartei. 

Ihr Drganifafor heißt Hitler. 

Am 24. Sebruar 1920 verkündet er im großen Seftfaal 
des Münchener KHofbräubaufes das Programm der 
Parfei, die berühmfen 25 Punfte, die fich niemals geän- 
der£ haben. Grenzenlofer Jubel begrüßte Hitler und fein 
Programm an diefem Abend. Die Arbeit Eonnre beginnen. 

14 Sabre dauerfe fie. Cie führte durch alle Höhen und 
Liefen. Im euer der Kahrfruppen brad) am 9. Ro- 
bember 1923 der erffe Sturm der Bewegung zufammen. 
Die ührer ftehenbalddaraufporm Bolksgericht. Als Hoch- 
berräfer gehen fie in die Seftung. Mit Hitler feine Ge- 
freuen, Heß, Röhm, Stick, und die übrigen der alten Garde. 

Die Bewegung ift fof. 

ft fie wirklic, am Ende? Solange Hitler Iebt, nicht! 

Auf der Seftung Candsberg fehreibt er fein großes Be- 
Eenn£nis, die Gefchichfe feines Lebens und feiner Idee, 
das Glaubensbuch des Dritten Reiches, des nafional- 
fozialiftifchen Deuffchland: Mein Kampf. In über einer 
Million Eremplaren wird es nad) 10 Sabren in Deutfch- 
Tand verbreitetfein, dies Buch aus der Einfamteit einer Saft. 

Am 20. Dezember 1924 darf Hitler die Feftung ver- 
laffen. Am 21. Dezember begann die Arbeit der NEDAB 
von neuem. Diesmal auf anderem Boden. Auf dem 
Boden der Legalitäf. „Mit ihren eigenen Waffen werden 
mir fie fchlagen!” Aus der Bewegung wird eine Varkei. 
An 27. Sebruar 1925 verfünder er die Neugründung im 
Sürgerbräufeller zu Ninchen. Was nun folgt, weiß jeder. 
Seder von uns hat ihn miterlebt, den beldenhaften Kampf, 
baf den Aufftieg gefehen einer 
Parkei, einer Sdee, bis zum 
Siege. Hark war der Kampf, 
fehiwer und blutig. 

Aber nun leuchfef rein und 
Elar das Bild des Mannes 
einem ganzen Volke voran, — 
der Gefreite Adolf Hitler 
murde Sanzler des Reichs. 
Und blieb doc, das, was er 
ipar, der güfige, große, ein= 
fache, von fanafifcher Liebe 
zu feinem BolEe erfüllte Menfch, 
abhold jedem falfchen Prunte, 
— Baumeiffer, der er werden 


follfe, — Baumeifter eines 
Staates, einer Nation, eines 
Reichs. 


Der erfte Arbeiter am Werke 
des Volkes. 
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Die Gründung 


Als der Bildungsoffizier Hitler den Auftrag erhielt, 
eine DBerfammlung der „Deuffchen Arbeiterpartei” zu 
befuchen, abnfe er nicht, daß diefer Abend zu einem 
enffcheidenden, nichf nur für ihn, werden follfe. In 
einem Eleinen Sinterftübchen, dem „Leiberzimmer“ des 
Stfernecerbräus in Minchen, fraf er efwa 20— 25 
Menfchen, die einem Borfrage Gottfried Feders zubörten. 

Von einer „Partei“ Eonnte nicht die Rede fein. Es war 
ein Verein, ein polififcher Debattierflub, in dem die all- 
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Die Wiege der Partei 


Nebenzimmer des Sternederbräu, Münden 


gemeine Unficherheit, die Stagmwürdigkeit jeder Eriftenz 
und jeder Sodee, die der Zeif um gıg den Gtempel auf- 
drücken, ganz deutlich wurde. Immerhin bot eine Bro- 
fchüre, Die ein junger Arbeiter dem Soldaten Hitler in 
die Hand gedrückt haffe, als diefer die „Berfammlung“ 
verließ, mebr, als der verfloffene Abend. Die Brofchüire 
bieg: Mein politifches Erwachen und ffammefe von einem 
geriffen Anton Drerler, dem Münchener Leiter. der 
befagten Arbeiterpartei. In diefer Brofchlire fpiegelten 
fic) Geelenfämpfe, wie fie Hitler felbft in feiner Wiener 
Zeif nachdrücklichft auszufechfen gehabt hatte. 

Am andern Tage erhielt er die Nachricht, daß er in 
die Parfei aufgenommen fei, eine Nitkeilung, die ihn 
gleicheriweife zum Ärger und zum Sachen reizfe. 

Aber er folgte doch der neuerlichen Einladung. Sie 
laufefe auf das „Alte Rofenbad“, einem obf£uren Lofal, 
in dem Hitler nun die ganze fchiwunglofe Bereinsmeierei 
der fechs Leufe Eenmenlernte, die fich zufammengefchloffen 
haften, um den deutfchen Arbeiter zu retten. Aber doch, 
irgendmo leuchfefe aus all der unbebolfenen, unpolitifchen, 
unptopagandiffifchen Art efwas hindurch, was Hitler 
gefangennahn: der ehrliche, gute Glaube, daß es gelingen 
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der Partei 1920 


müffe, gegen den Marrismus und die rofe Revolufiorr 
dern deuffchen Arbeiferdas DBaterlandwiederzu erfämpfert. 

Nad) zweitägigen Ringen enffchloß fich Hitler, der 
Deuffcyen Arbeiterpartei beizufreten. 

Er erhielt den proviforifchen Mitgliedsfchein Tr, 7- 

Kein Menfch in München kannte die „Partei“, die 
glüclic) war, wenn fie von irgendwoher ein paar 
Briefe befam, umd über die Beanftorfung diefer 
Schreiben ffundenlang debattierfe. 

Jeden Mittwoch) fand im 

N Kaffee Gafteig eine fogenannte 
Ausfchußfigung flat, einmal in 
der IBoche ein „Sprechabend“. 

Da aber die ganze Bewegung 
nur aus fieben Mlann beftand, 
fo £rafen fich immer diefelberr 
Leufe in felfener Einmütigkeit, 
— und Abgefchiedenheit. 

Diefe zu fprengen erfehien 
Hitlers erftes Ziel. Wenn etwas 
aus der ganzen Gache werden 
follte, fo mußte die Partei aus 
der Anonymität heraus. 

_ Mit der Hand wurden Ein- 

£ ladumgen zu Verfammlungen 
gefchrieben. Hitler felbft trug 
achfzig von ihnen perfönlich 
aus. Aber am Berfammlungs- 
abend waren wieder die alten 
©ieben beifammen, und Feiner 
mehr. 

Da ging Sitler dazu über, die Einladungszettel mit 
der Schreibmafchine fehreiben zu laffen, — und nun wurde 
das Ergebnis beffer. Die Zahl der Zubörer ftieg, auf elf, 
auf dreizehn, auf fiebzehn, auf dreiundztwanzig, auf vier= 
unddreißig. 

Eine Geldfammlung auf einer diefer Berfammlungen 
gab die Möglichkeit, die folgende im „Münchener 
Beobachter” anzufündigen. Und fiehe da: es erfchienen 
ı1ı Perfonen. Es mar ein tiefiger Erfolg. 

Zum erften Male fühlte Hitler, daß er die Gabe befaß, 
auc) vor einem größeren Sreife zu fprechen, — eine Tat- 
fache, an die der VBorfigende der Partei zu glauben fich 
nicht hatte enffchliegen £önmen. Hitlers Appell an die 
Opferwilligtei£ der Erfchienenen Iocite fogar 300 Mar& 
aus den Tafchen hervor. i 

Für die Parfei war das ein Vermögen. 

Dazu Fam, daß nad) diefer Berfammlung eine Reihe 
bon jungen Kräften fich zur Verfügung ftellte, mit denen 
an eine großzügige Arbeit gedacht werden Eonnte, Denn 
in dem Augenblice, in dem eine anfimarriftifche Partei 
im Jahre 1919—1920 an die Öffentlichkeit frat, gab es 
blufige Köpfe. Die Parfeiführung fürchtete denn auch 
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diefe Zufammenftöße. Hitler fuchte fie nicht, wich ihnen 
aber nichf aus, und meinte, es fei beffer, es in aller 
Öffentlichkeit auf Zufammenftöge anfommen zu laffen, 
als fich im Dunkeln zu verffecden. Go ffieg Dffober ı9 
im EberIbräufeller eine neue Berfammlung. 130 Befucher 
waren gefommen. Ein VBerfuch, die Berfammlung zu 
fprengen, wurde im Keime erfticft. VBierzehn Tage fpäter 
war abermals eine Kundgebung, 170 Mann waren er- 
fohienen. Nun ftieg die Zahl ftändig. Bald waren es 
zmweihunderf, dreihunderf, die dem Nedner Adolf Hitler 
zubörfen. 

Zugleich) formte fich im Eleinen Kreife aus der Deuffchen 
Ürbeiterparfei die NSDAP. Die Sormulierung der 
25 Punfte begann. Es ging nicht ohne heftige Kämpfe ab, 
aber fchließlich fiegte der überlegene Geift des Propa= 
gandaleiters der Partei, eben Adolf Hitler. 

Die margiftifche Preffe begann bereits fich mif der 
neuen Parfei zu befhhäftigen. Die erften haßftrogenden 
Artikel erfchienen. In fremden Berfammlungen begannen 
Anhänger Hitlers zu fprechen. Die Bewegung war nicht 
mehr unbefannf. 

Wurden auc) die Redner der Deuffchen Arbeiterpartei 
in fremden DBerfammlungen ffändig niedergefchrien, fo 
Iernfe man fie doch Fennen, und auc) der ffurffte Marrift 
mußte fehen, daß da noch andere Leufe herumliefen als 
Gozialdemofraten und Kommuniften, Zeufe, die fich vor 
einer geballfen Sauft nicht fürchfeten und alles andere 
waren, als Bourgeois. 


Eine Hiftorifche Ce im Kaffee Gafteig in Mündjen. 
Hier faßen die erften Gieben der Bewegung 


In der Partei Fam es zum Gegenfaß zwifchen dem 
„Reichsleiter“, einen Herrn Harrer und Hitler. 

Harrer erfchien das Tempo, das Hitler einfchlug, 
zu ffürmifch, und als gar Hitler die Einberufung 
einer tirklichen Maffenverfammlung in den großen 
Seftfaal des KHofbräubaufes durchfeßte, fra Harrer 
von feinem Poften zurüc. Er befürchtete den Zufammen= 
Bruch der Partei. 

Nüt aller Energie warf fi) Hitler auf die Bor- 
Bereifung der VBerfammlung. Mit Ungeftüm über: 
tannte er jämtliche Bedenken allzu ängftlicher 
Bereinspolitifer. 

Slugbläfter und Platafe wurden ausgegeben. Die 
Sarbe der Plafate war ein blufiges Rot, das unfer allen 
Umftänden auffallen mußfe. Zudem mufßfen diefe roten 
Plakate die Marriften ganz befonders reizen, die diefe 


‚Sarbe glaubten in Erbpachf zu befigen, — und gerade 


zu Margiften zu fprechen, düntte Hitler das Wichtigfte, 
gerade die verheßfen verführten Arbeiter von links aus 
den Klauen der jüdifchen Sührer zu reißen, feine vordring- 
lichfte Aufgabe. Ehe die Kundgebung ftattfand, forgte 
Hitler dafür, daß das in langer Arbeit fertiggeftellte 
Programm der Arbeit gedrucdt vorlag. Und dann Fam 
jener denkmwürdige 24. Sebruar 1920, an dem aus dem 
Klirren der erffen großen Gaalfchlacht der Bewegung 
und aus dem Subel von 2000 Menfchen mit der Ber- 
tündung des Programms, der Geburtstag der Ttafional- 
fogialiftifchen Deutfchen Arbeiterpartei ftieg. 


Die erfte Gefhäftsftelle der NSDAP. 
Sternederbräu in München, 1920 
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Die Geburtsftunde der ASDAPB 


Um 7 Ubr 30 follte die erfte große Maffenverfammlung 
der Partei im Hofbräuhaus faftfinden. 

As Hitler um ein Viertel nad) fieben den Feftfaal 
betrat — angefüllt mi£ der bangen Gorge, ob er audy 
ausreichend gefüllf fei —, da ffand er einer Kopf an Kopf 
fich drängenden Nlenge gegenüber, die den weiten Gaal 
überfüllte. 

Mit einem Blice Üüberfah Hitler, daß eftva die Hälfte der 
Maffe aus Kommuniften und Unabhängigen beftand, ge- 
trade die, zudenen zu fprechen 
er fich vorgenommen hatte. 

Und er mar fejt ent- 
fchloffen, die Berfanmmlung 
unfer Eeinen Umftänden 
fprengen zu laffen. 

Die fchlagträftigften jün- 
geren Mitglieder der Partei, 
alfe Soldaten, übernahmen 
den Gaaljchuß, bereit, bei 
der leifeften Gförung rüc- 
fichtslos die Gchreier an die 
frifche Luft zu befördern. 

Wenige Minuten, nady- 
dem Hitler zu fprechen be- 
gonnen baffe, bagelten die 
Zmifchentufe los. Mitten 
im Gaal fam es zu den 
erffen Zufammenftößen. Ein 
Kommunift fchlug einen 
Hitleranhänger zu Boden. 
Im Nu war die Räumungs- 
aktion im Gange. Die Rube 
murde wieder bergeftellt. 
Aber noch immer fchlugen 
die Zifchenrufe wie Duer- 
fchläger in die Rede Hitlers 
binein, der die Programm- 
punffe der Parfei zu ent- 
wickeln begann. 

Je länger er fprach, defto weniger Ziifchenrufe famen. 
Das Gebrüll legte fich, Hitlers warme und flare Stimme 
drang nun ducch den ganzen Gaal. Beifall raufchte auf, 
verftärffe fich. Als der Ießfe der 25 Punkte verkündet 
wurde, und Hitler den Schlußfaß in den Gaal ruft: „Die 
Sübrer der Parfei verfprechen, wenn nöfig unfer Einfag 
des eigenen Lebens, für die Durchführung der porffehen= 
den Punkte rüdfichtslos einzufrefen“, da brach donnern- 
der Jubel los, da ftand ein Gaal voll Menfchen vor 
Hitler, der zufammengefchloffen war von einer neuen 
Überzeugung, einem neuen Ölauben und befeelt mif 
einem neuen Willen und einem neuen Ziel. 

Die NSDAP war geboren. 

Bald gewann die neue Parfei wertvolle Freunde. 
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Der Münchener Polizeipräfident Pöhner und der 
Oberamfmann Stic bekannten fich zu ihr. Gie fegten fich 
damit in bewußfen Gegenfaß zur Regierung, die bereifs 
anfing, der jungen Bewegung ihre Beachfung in der 
Form zu fehenken, daß fie ihr die tofen Werbeplafate 
aus „Berfehrsrückfichten” verbof, weil fi) vor ihnen 
zuviele Menfchen faufen und den Berkehr dengemäß 
binderfen. Nacy Auffaffung der bayerifchen Regierung 
war an diefem VBerkehrshindernis nicht efıva der Inhalt 
der Plakate, fondern einzig 
und allein ihre aufreizend 
tofe Sarbe fchuld. Wiefo 
diefe rofe Farbe bei fom- 
muniffifchen Plafaten fei- 
nestvegs derart verkehrs- 
bemmend wirkte, war der 
Regierung offenbar nod) 
nicht zum Problem gemor- 
den. Verfagte alfo bereits 
die Regierung, fo Eonnte die 
Partei defto ficherer auf den 
Polizeipräfidenten Pöhner 
zählen. „Einen Mann von 
granifener Nedlichkeit, von 
anfiker Gchlichtheit und 
deuffcher Geradlinigfeit, bei 
dem das Worf: ‚Sieber tot 
als GElave‘ feine Phrafe, 
fondern den Inbegriff feines 
ganzen Wefens bildete“, 
nennt ihn Hitler in feinem 
Buche. 

Genau die gleiche Charak- 
ferifierung paßf auf den 
Oberamfmann tie, der 
ein Jahrzehnt fpäfer das 
Amt des Keichsimnen- 


Der Führer, 1921 miniffers erhalten follte. 


Im Dezember begründet 
Hitler den „Bölkifchen Beobachker”, in dem Dietrich 
Eart, der gefreue Effehart der Bemegung, die Ideen 
des Nafionalfozialismus verkündete. 

Jede Woche rollte eine Berfammlung im Hofbräu= 
baus ab. Und jede Woche war der Saal noch enger, 
noc) Dichter gefüllt. Hitlers Überzeugung, daß eine 
Rede michfiger fei als ein Buch, erhielt ihre erfte 
Beftäfigung. 

Die Taktik der Roten fehwanfte zwifchen Verfuchen, 
die ganze Bervegung fotzufchtveigen oder ihre Berfamm- 
lungen zu fprengen. Da aber beides obne Konfequenz 
und ohne jeden Erfolg verfucht wurde, fo baffe es nur 
die Wirkung, daß es Hitler gelang, eine ganze Reihe 
von Arbeifern aus der rofen Sronf zu gewinnen. 


Und bald liefen die erffen 
mit Windjade und einer rofen 
Armbinde, auf der im weißen 
Seld ein fchwarzes Hakenkreuz 
leuchfete, herum. Das war der 
Saalfchuß, junge verwegene 
Burfchen, Goldaten, Arbeiter, 
Studenten, denen vor derbe 
Bupaden nich£ bange war, und 
die Ruhe und Drönung wäh: 
rend? der VBerfammlungen 
garanfierfen, auf jeden Zall 
Parteigenoffen, die entjchloffen 
waren, Terror mif Terror zu 
brechen, und es drauf anfom= 
men zu laffen, weldyer Terror 
der beffere und entfchloffenere 
fein würde. 

Schon im Hodyfommer 1920 
nahm die Drganifation diefer 
Drdnungstruppe feftere Sor- 
men an, um fich im Stübjahr 
1921 nach und nach in Sundert- 
fcehaffen zu gliedern, die fich 
von felbft wieder in Unter- 
gruppen feilfen. Die GA be- 
gann fich zu enfwideln. 

Die beginnende Drganifie- 
tung machfe ein Parfeigeichen, 
eine Parfeiflagge unabmweisbar 
nofmendig. 

Niemand mwuffe fiefer um 
die Bedeufung von Symbolen 
als Hitler. Eine Bewegung, 
eine Gemeinfchaft, ein Bol, 
ein Staaf ohne ein Symbol, 
an dem fich die Herzen enfzün- 
den, auf das fie all ihre Gehn- 
fügt, ihren Stoß, ihre Be- 
geifferung richten fönnen, ift 
leblos und damif wirkungslos. 

Mehr als alles halfen dem 
Marrismus die roten Sahnen, 
die rofen Kofarden. Denn eine 
Idee, ein Glaube bedürfen 
des fichfbaren Ausdrucks. 

Tacd, mehrfachen Berfuchen 
fhuf Hitler die Hakenkreuz- 
fahne als Symbol: die rofe 
Sahne mif dem weißen Gon- 
nenfeld® umd dem vormärfs 
fic) drehenden Hakenkreuz, ein 
Symbol von mahrhaft mit: 
teißendem Schwung und mun= 
derpoller Schönheit. 

Im KHochfommer 1920 fam 
zum erffen Male die neue 
Slagge in die Dffentlichkeit. 


Zweite Öefchäftsftelle der NSDAP, Corneliusftraße 10 in München 


Eo fah die GA 1922 aus 


Übung der SA vor den Toren in Münden 1923 
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Gie paßte zur neuen Bewegung, jung, wie fie, Eraffig 
und zufunffsmweifend mie fie. 

Zwei Iahre fpäter kam zur Gahne und zur Armbinde, 
als der Gaalfchuß zur Gturmabteilung geworden war, 
noch die Standarfe dazu, gleichfalls von Hitler enfiworfen. 

Im Februar 1921 mwagfe es die NSDAP zum 
erften Male, eine Riefenverfammlung im Münchener 
Zirfus auf dem Mlarsfelde abzuhalten. 

Der Ruhm der Partei ftieg. Die VBerfammlung im 
Zirkus, als Profeff gegen das Parifer Abfommen 
durchgeführf, brachte 6000 Nenfchen auf die Beine. 

Sm Suli ıg21 übernahm Hitler die alleinige Führung 
der NSDAP. 

Am 4. November fam die längft fällige Auseinander- 
fegung mit der Kommune. Hitler haffe für diefen 
Tag eine Berfammlung im Hofbräuhaus angefegt, und 
diefe num follte unfer allen Umftänden gefprengf werden. 

Erft eine Stunde por dem Begimm der Kundgebung 
erfuhr SHifler von den rofen Vorbereitungen. Die 
Gefchäftsftelle der Partei war gerade an diefem Tage 
aus dem Fleinen Hinferzimmer des fernederbräu in 
ein neues geräumigeres Zimmer übergefiedelt, und fo 
arbrifefen die Verbindungen an diefem Tage nicht. 
Nur 46 Mann machten an diefem Abend Gaalfchuß. 
Hitler verpflichtete fie einzeln auf Biegen oder Brechen 
durchzuhalfen. 

Ewa anderfhalb Stunden verlief die Berfammlung 
ohne mwefentliche Störung, aber dann baffen die Roten 


Adolf Hitler fpriht am 15. April 1923 
zum deutfchen Kampfbund auf der Sröttmaninger Heide bei München 


genügend Maßfrüge angefammelt, um zum Gfurm vor- 
gehen zu Fünnen. 

Einer der Anführer fprang auf einen Zifch, brüllfe 
„Steibeit”, in den Gaal, — und im nächften Augenblic 
mar die Berfammlung ein einziger Haufen brüllender, 
fchreiender, Fämpfender Nlaffen. 

Die 46 Mann von der GU haften fehwere Arbeit. 
Nach fünf Minuten Kampf gab es feinen von ihnen, 
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der nicht aus zahlreichen Wunden blufete. Aber nad) 
zwanzig Mlinufen gab es feinen Kommuniften mehr in 
der Berfammlung. 

Am Gaalausgang gab es noch) eine müfte Ochie- 
ferei, aber die GA war num fo in Sabre, daß fie 
auch Piftolenfchüffe nicht mehr aufhalten Eonnten, 
und nach einer halben Gfunde Eonnte die Berfammlung 
meifergehen. 

Hermann Effer, der die Berfammlung leitete, erfeilte 
Hitler wieder das Wort, als fei nich£s gefchehen. Der 
erfte nachhaltige Gieg der jungen Parfei war erfochten. 
Bis zum Putfche von 1923 Fündigfen ihr meder die 
Sozialdemokratie noch die Kommune mehr „Arbeiter- 
fäufte” an. 


Hitler verlieh an diefem Abend dem Gaalfchuß den 


Ehrennamen „Sturmabfeilung“. Und dabei blieb es 
forfan. 

Die CU hatte fi) ihren Itamen verdient. 

Unfer ihrem Gchuße marfchierfe künftig die Be- 
mwegung, von VBerfammlung zu Berfammlung, von Auf- 
marfc, zu YAufmarfch, von Gieg zu Gieg. 

Sangfam muchs aus dem Gaalfchuß, aus der 
Sturmabfeilung die Millionenarmee der braunen Ba- 
£aillone. 

Wer erinnert fich heufe, mas eigentlidy die beiden 
Buchftaben SU bedeuten? 

Gie haben ein Eigenleben gewonnen, jeder weiß, was 
fie bedeuten, fie find ein feftgefügfer Begriff geworden, 

den Stolz und Ruhm ummehen. 
] Su! 

GA 1922—23. 

Mit ihren Gfurmabfeilun- 
gen, ibren ftändigen Ver: 
fanmlungen war die Partei 
in München zu einer Macht 
gemorden. 

Keiner in der Öfadf, der 
nicht die Sahne der Ber 
mwegung, nicht ihr Symbol 
gekannt bäfte. 

Mit Windjade und Wind- 

,  fappe marfchierfe, die Hafen: 
\  Ereugarmbinde am Arm, den 
StoE gefchulferf, die SA. 

Mit aller Deutlichkeit be: 
ffimmf fehon damals Hitler, 
daß die SU unfer allen Um: 
ffänden eine Abfeilung der 
Partei, ihre mobile $orma- 
ion, ihr polififcher Gelbft- 

Ihuß, aber nie und nimmer ein Webrverband fein 
folle. 

Politifche, nicht militärifche Goldaten galt es zu 
erziehen. 

Denn für die Keranbildung milifärifeh gefchulfer 
Kräfte fehlte jede Borausfegung. Weder ließ fich in 
einem privafen VBerbande die Kommandodifziplin fo 
durchführen, wie eg bei einer Armee felbftverftändliche 


DVorausfegung ift, noch) ließen fich folche Nlaffen aus- 
bilden, daß fie der Zahl nad, ein Gegengewicht gegen 
die marriftifchen politifchen Sormationen bäffen fein 
fönnen. 

Nur eine politifche Armee, voll freiwilliger Difgiplin 
und einer Idee verfchworen, Fonnfe diefe Aufgabe löfen. 

In überzeugender Eindringlichkeit hat Adolf Hitler 
felbft diefe Anfchauung vom Wefen der SU in feinem 
Buche formuliert: Was wir 
brauchen, find nicht hundert 
oder zmweihunderf bpermegene 
Verfchtwörer, fondern hundert- 
faufend und aber humderf- 
faufend fanatifche Kämpfer 
für unfere Weltanfchauung. 
Richt in geheimen Sonven- 
tifeln foll gearbeitet werden, 
fondern in gewaltigen Maffen- 

umgügen, und nicht durch 
Dolch und Piftole kann der 
Bewegung die Bahn frei 
gemach£ werden, fondern allein 
dur) Die Eroberung der 
Straße. Wir baben dem 
Marrismus beizubringen, daß 
der fünffige Herr der Öfraße 
der Nationalfozialismus ift, 
genau fo, wie er einff der Herr 
des Gfaafes fein wird. 

Infolgedeffen orientierte Hitler die Ausbildung der 
SA auch nicht nad militärifchen, fondern allein 
nach parfeigiwecmäßigen Gefichfspunffen, wie er auc) 
ihre Uniformierung bewußf von der der alten Armee 
abfegtfe. 

Der erfte große Maffenaufmarfch der SA erfolgte 
anläglih einer Profefttundgebung des nafionalen 
München gegen die Einführung des Republitfchuß- 
gefeßes. Der gefchloffene Einmarfeh mehrerer Hundert- 
{haften mit wehenden Sahnen erregte ungeheuren Iubel 
auf dem bereits faft gefüllten Ddeonsplas. Rote 
Kolomnen, die den nafionalfozialiftifchen Hunderffchaffen 
das Recht auf die Straße beffreifen wollfen, wurden mit 
blutigen Köpfen auseinandergefprengt. 

Nachdem die folgenden Monate dem inneren Aufbau 
der GA umd der Parfei gedient hatten, griff im Dffober 
1922 zum erffen Male die NSDAP über München 
binaus, 

Bölkifche Verbände haften Hitler zu einem Deutfchen 
Tage nacy Coburg eingeladen. In der Einladung war 
vermerff, daß es erwünfcht fei, wenn er einige Begleiter 
mifbrächte. 

Rafch entfchloffen beftimmte diefer 8 Hundertfchaften 
SAU als Begleitung. 

Ein Somderzug bradyfe die 800 Mann nach Coburg, 
der erfte nafionalfozialiftifche Gonderzug Deuffchlands. 

Als Hitler und feine Mannen in Coburg einfrafen, 
bielE ihnen die Seftleitung des Deuffchen Tages, 
eine „DBereinbarung“ mit den Coburger Gozialdemo- 


frafen enfgegen, wonac, feine Sahne beim Marfche 
durch Die Sfadf enfrollt werden durfte, daß überhaupt 
nicht im gefchloffenen Zuge marfchiert werden dürfe 
und daß fehlieglic, Feine Mufitfapellen fpielen dürften. 

Auf das äußerfte empört lehnte Hitler ab. In ein 
paar Minufen mar die SU formiert, und mit Elingen- 
dem Spiel und wehenden Fahnen marfchierfen acht- 
bunderf Nazis in Coburg ein. 


Ein Markftein der Bewegung, Coburg 1922 


Schon auf dem Bahnhofsplage Fan es zu fehmweren 
Anpöbeleien, ohne daß die SU reagierte. Die ängftliche 
Coburger Polizei geleitete den Zug nicht efwa zum aus- 
gemad)fen Quarfier, fondern mitten in die Stadt hinein 
zum Hofbräubausfeller. Als der legte GA-Mann in 
den Keller einrüickte, verfuchfe die tobende Menge nach- 
zudrüceen, die Polizei fchloß fchleunigft die Türen, — und 
die gefamte SU faß eingefperrf. Goforf profeftierfe 
Hitler. Wieder fraf die GA an, und Hitler verlangte 
foforfiges Dffnen der Türen. 

Nur langfam fam die Polizei dem Verlangen nach. 

Die SU marfchierfe nun den Weg wieder zurüc, den 
fie gefommen. 

Aber num murde der Zuffand unerfräglih. Da die 
Tationalfozialiften auf Zurufe, Anpöbelungen und Be- 
leidigungen nich reagierfen, fo griff die Kommune zum 
Steinbombardemenf. Damit aber war der GA das 
©ignal gegeben. Zehn Minuten lang hagelte es vernich- 
fend rechfs und links und vorn umd hinten bernieder, 
— umd dann mar nichts Nofes mehr auf der Graf 
zu enfdecken. 

In der acht fam es zu fehweren Überfällen auf ein- 
zene Nafionalfozialiften. Mebrere Parfeigenoffenr 
wurden von Pafrouillen der GU gräßlich zugerichfet 
aufgefunden. 

Daraufhin wurde noch einmal alarmiert und nım 
mi£ dem rofen Gegner furzer Prozeß gemacht. 

Uls der Gonnfagmorgen anbrady, war der rofe 
Zerror in Coburg für immer gebrochen. 
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Die Oberlandler bei der Sahnenmweihe in Mündjen, 1923 Göring 1923. Erfter Führer der GA 


In Marmbereitfchaft gegen die Marriften auf dem Obertviefenfeld 1. Mai 1923 


Oberiwiefenfeld, ı. Mai 1923 


Wie nachhaltig die GU gearbeitet haffe, merkte man 
erft ein paar Sabre fpäter: als Coburg die erfte Stadt 
wurde, die eine nafionalfogialiftifche Mehrheit und einen 
nafionalfogialiftifchen Bürgermeifter befam. 

Ein Eurzer Streit des Eifenbahnperfonals, das fidy 
weigerfe, den Gonderzug wieder nac) München zu fahren, 
wurde innerhalb einer VBierfelftunde gebrochen. Gehr 
pinfelic, fuhr der Zug mit der fiegreichen SU wieder ab. 

Auf dem erften Parteitag der Bewegung, am 27. 
Sanuar 1923, Eonnfe Hitler der Partei 6000 Mann SU 
vorführen, ausgefuchte, durch) manche Schlacht fon 
zufammengefchweißfe Männer, die der Sahne, die fie 
frugen, Ehre madhfen. 

Die erften vier Sfandarfen, mit dem Hobeifszeichen 
der Bewegung, dem auffliegenden Adler, das umkränzte 
Hafenkfreuz in den Sängen, gefehmüct, Eonnten bier der 
GA übergeben werden. 

Die erften Hundertfchaffen frugen fchon die einheit- 
liche neue Kleidung, die Windfappe, die nun fon zur 
SA-Müge gemorden war, und dazu die Windjade mit 
Koppel und Armbinde. 

Im Caufe des Tahres fchlugen die Sfurmabteilungen 
unfer der Ceifung Görings den rofen Terror in zahl- 
reichen bayerifchen Gfädfen zufammen. 

Spftematifch wurde das Land gereinigt md die 
Meinungsfreiheit miederhergeftellf. Eine rofe Hochburg 
nach der anderen fiel der natioinalfozialiffifchen Propa- 
ganda zum Dpfer. 

Allein, der März 1923 brachfe eine Wendung in der 
logifchen Entwicklung der SU als politifche Kampf- 
fruppe. 

Sranfreich befegte das Ruhrgebiet. 


SEA : Der Nationalfozialift Albert 
Leo Schlagefer war das Opfer. 

Uber der Leidensiweg der GA 
im Sabre 1923 war noch nicht 
zu Ende. 

Hafte fie noch jubelnd auf 
dem Parfeifage im Danuar 
paradiert, haffe fie am 1. Mai 
mi£ ihrem Aufmarfch auf dem 
Dberiiefenfeld den roten Zer- 
tor in München gebrochen, — 
ehe das Dahr um war, follte 
fie ihre erften Gefallenen be- 
Elagen. 

Mit atemberaubender 
Schnelligkeit erfüllte fich das 
Gefchick. 

Die Zeit war noch nich£ reif. 

Was die SA fein follte, 
das hat Adolf Hitler deutlich 
gefagt: „Sowie wir dem Marrismus gefährlich er- 
fchienen waren, ließ diefer Feine Gelegenheit unbenußt, 
um jeden Berfuch einer nafionalfozialiftifchen Ber: 
fammlung im feime zu erfficien, beziehungsiweife deren 
Abhaltung durch Sprengung zu verhindern. Lediglich 
der Ausbau des eigenen Gchußes Eonnte die Tätigkeit 
der Bewegung ficherftellen, und ihr zugleich jene öffent- 
liche Aufmerffamfeif und allgemeine Achtung erringen, 
die man dem zoll, der fich, wenn er angegriffen wird, 
felber zur Wehr fest.” „Uls Seitgedanke für die innere 
Ausbildung diefer Gfurmabfeilung war immer die Ab- 
fichE vorherrfchend, fie neben aller £örperlichen Er- 
füchfigung, zu einer umerfchüfferlich überzeugten Ver 
freferin der nafionalfozialiffifchen Idee auszubilden. und 
endlich ihre Difziplin im böchften Ausmaß zu feftigen. 
Sie follte nichts zu tun haben mit einer Wehrorganifation 
bürgerlicher Auffaffung, ebenfo aber auch gar nichts mit 
einer Geheimorganifation.” Nach) dem Zufammen: 
bruche 1923 und nach der Neugründung der Partei und 
der SU 1925 wurden denn auch fogleich wieder die 
erprobfen Marimen der SY-Ausbildung eingeführf, und 
nad) diefen unverrüdbaren Grundfägen erfocht die 
braune Armee einen Gieg nad, dem andern. 


Hunderfe braver GA-Mämner ffarben den Heldentod 
unfer franzöfifchen Bajonetten. Im Geptember brad) 
der paffive Widerffand zufammen. 

Während die Blüte der deuffchen Iugend im Rubr- 
gebief fämpffe, verriet der Marrismus fie an die Sran= 5 0 
zofen. % 


morpden. 


Erfter Reichsparteitag in München 1923 


Am 24. Februar 1920 mar Die Partei begründet 


Am 27. Ianuar 1923 frat fie zum erften Reichg- 
parfeifag an. 

Welch, weiter Weg murde in diefen drei Dahren 
zurücigelegt. Als die Partei begann, befaß fie nichfs als 


erledigen. Eine Eleine Adler-Öchreibmafchine, die er 
befaß, wurde in langen Ratenzahlungen von der Parfei 
erworben. Ein Eleiner Kaffenfchrant wurde befchafft, um 
die Mitgliedstartothet zu verwahren. 


tovember 1921 erfolgte der Umzug in die Cornelius= 


ffraße. 


Die erften 4 Standarfen, München 1923 auf dem Marsfeld 


ein finfferes immer. Cangfam erhielt der Raum elet- 
frifches Licht, noch langfamer ein Telefon. Ein paar 
Stühle wurden entfliehen, ein Tifch. Schließlich fand 
fic) au) ein Mann, Schüßler, der die Gefchäftsfübrung 
übernahm. Mach Schluß feines Dienftes fam er von 
6-8 in den Saden, um die nofwendigften Arbeiten zu 
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Hier fanden drei Räume zur Verfügung. Der Ges 
fehäffsverfehrt begann fich zu beleben. Ein eigener 
Sthalterraum murde nofvendig. Ein alter Regiments- 
famerad Hitlers, Amann, der fpäfere Leiter des Sranz- 


Cher-Verlags, übernahm die Gefchäftsführung der 


Partei. 


al 1 nn 2 er tahr  eeeR 


1922 befaß die Partei bereits eine Zenfralfartothek, 
ebenfo waren die Sinangen in Drönung gebracht, und 
laufende Einnahmen und Ausgaben abgeglichen. Mit 
allen Mitteln wurde verhindert, daß Nichtsfönner nur 
auf Grund der berühmten „Öefinnung” in den Parkei- 
betrieb Famen. Nur, wer feine Zugehörigkeit zur 
NEDAPB gleichzeitig audy mit Leifftungen belegen 
Tonnfe, baffe unter der energifchen Leifung Amanns 
einen Plag in der Vermwalfung. 

Wie ausgezeichnet die Partei auch im Inmern ar- 
beitefe, erivies fich bei ihrer Auflöfung. Als fie begann, 
befaß fie nicht einmal einen Gummiffernpel, gefchweige 
denn Briefpapier. Als fie beendet wurde, Fonnfe Herr 
v. Kabr ein Parfei-VBermögen von mehreren faufend 
Goldmar£ befchlagnahmen. 

©o mie fic) hier im Innern der zähe und behartliche 
Aufftieg der Partei ausdrückte, fo fraf er auch äußerlich, 
auf dem erften Reichsparfeifag in Erfcheinung. 

Zwar die bayerifche Gfaatsregierung war feinesmwegs 
einperffanden mit diefem Parteitage. Allzuffark war fchon 
der Einfluß der NEDUP geworden. Wie fonnte fie 
es wagen, anläßlich eines Parfeitages in zwölf Münchner 
Gälen, und nocd) dazu den größten, Berfammlungen 
abzuhalten? Und follten nicht 6000 Mann zur Stan: 
darfenmweihe auf dem Marsfelde aufmarfchieren? 6000 
Mann, unter freiem Himmel? 

Wie weit kann man es wagen, gegen diefe Partei vor- 
zugehen? Die bayerifche Regierung überlegt. VBor- 
läufig verbiefet fie einmal die öffentliche Kundgebung 
unfer freier Simmel und die Hälfte der Berfammlungen. 
Das ift febr gefcheif. Man Fann dann immer nod) fehen, 
mie man fi) aus der Affäre zieht. Läßt fich Hitler das 
Berbof gefallen, verbietet man den Reft der Kund- 
gebungen auch noch, läßt er es fich nicht gefallen, — nun, 
dann Fan man das Verbot der Hälfte der Berfamm: 
lungen immer noch aufheben. 

Zur Gicherheit wird der Ausnahmezuftand verhängt. 

Aber die Polizei hat die Rechnung ohne Hitler ge= 
machf. Und nach einigem Sin und Her findet der Partei- 
fag ffa£f, nicht in fechs, fondern in zwölf Gälen, findet 
die Sahnenmweihe ftaft, nicht im Öaale, fondern auf dem 
Marsfelde, unfer freiem Himmel, fo wie es Hitler 
angefündig£ bafte. 

Ein gemaltiges Bild rollte auf. Taufende umfäumten 
den weiten Plaß, von dem aus einft die Repolufion in 
Bayern begonnen baffe. Taufende mit Blumen ge- 
Ichmückt, die Windjade angezogen, fchwurendem Führer die 
Treue. Bier Sfandarfen wehen im Wind, harrender Weihe. 

Alle Gefreuen find verfammelt, Cart, Effer, Göring, 
Röhm, Epp. 

Die Einfriffe in die Partei mehren fich fo, daß vor- 
übergehend, — zum erften Male, — die Gefchäftsftelle 
den Anforderungen nicht gemwachfen iff, und zeifweife die 
Schalter fehließen muß, um die Anmeldungen alle be- 
arbeifen zu fönnen. 

Mit Blumen gefeymüct marfchiert das Sreiforps 
Oberland, ruhmgefrönf. An der alten Sreiforpsfahne 
tmwimpelt das Hafenfreuz. 


Der Parteitag ift ein unbeftriffener Triumph Adolf 
Hitlers. 

Am Abend find fämtliche 12 Berfammlungen ffunden- 
lang vorher überfüllt. Acht Tage fpäter erfcheint der 
„Bölifche Beobachfer“ zum erften Male als Tages- 
zeitung. Einen Mlonat fpäfer übernimmt Alfred Rofen- 
berg die Haupffchriftleitung. 

Damit bat die Bewegung das Kampfblaft, deffen 
fie bedurfte. 

Der Parteitag hafte gezeigf, daß eine Tageszeitung 
bon der Parfei gefragen werden Eonnte. 

Die Zukunft gab diefen Erwarfungen recht. 

Zum erften Male erlebte München an diefen beiden 
Tagen, dem 27./28. Sanuar die gefammelte Kraft einer 
Bewegung, die fie bislang nur aus einzelnen Maffen- 
verfammlungen fannte. Und ffaunend fah das Bürger- 
fum, daß an diefen beiden Tagen der Marrismus, der 
fhon einmal die Gtadf als Räterepublit beberrfchte, 
— vier Sabre erff war es her! — fich auf feiner Straße 
feben ließ. 

Die Münchner Straßen gehörten Hitler. 

€s vergehen drei Monate, bis die Kommune wieder 
Muf faßt. Dann aber muß fie zwangsläufig fich wieder 
aufraffen. Der ı. Mai fteht vor der Tür, und es wäre 
undenfbar gemefen, daß die SPD und KPD diefen 
Tag ohne Demonffrafionen häffen porübergehen laffen 
fönnen. 

Alfo befchloffen fie, nach genauer Abgrenzung der 
gegenfeifigen Yuffändigkeiten, gemeinfam auf der 
Zbherefieniefe zu demonffrieren. 

Nach dem Parfeifage der NSDAP haften fie 
eine Gcyarfe bei der Arbeiterfchaft auszumegen — die 
Nationalfozialiften baffen einen zu fiefen Eindruck 
gemadhf, follten die Gefolgsleufe der SPD und der 
Kommune nicht vollends aus der Hand geraten, mußten 
diefe Maidemonffrafionen ein voller Erfolg werden. 

Die Staafsgemalt fand nichts dabei, daß rofe Demon 
ffrationen ffaftfinden follten. Weder außen nod) innen= 
polififch fahen fie irgendwelche Gefahren. 

Die Räterepublif haften fie anfcheinend vergeffen. 

Hier nun griff Hitler ein. 

Mit Nachdruck erklärfe er die roten Aufmärfche als 
eine unerhörfe Serausforderung des nafionalen München. 
Die Wehrverbände fchloffen fich ihm an. Wir werden 
die Demonffrafionen des Hochverrafs verhindern, daß 
tar, auf eine furze Sormel gebracht, die Meinung der 
SAU und der Kampfperbände. 

Die Regierung allerdings haffe Angft, Angft nach 
beiden Geiten. Und anffaft die Verbände, entfprechend 
ihrem Angebot, als Notpoligei einzufeßen, verbof fie 
zwar auf der einen Geite fozialdemofrafifche Umzüge in 
der Gfadf, aber nicht efwa den Aufmarfch auf der 
Therefienmwiefe, — verbot aber zu gleicher Zeit den 
Baterländifchen Verbänden jedes Eingreifen. 

Diefe Beforgniffe waren Feinesmwegs nöfig. Denn es 
genügfe, daß das gefchah, was Hitler wollte, daß am 
1. Mai das gefamfe Dbermiefenfeld befeßf war mit 
Zaufenden, die enffchloffen waren, jeden marriftifchen 
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Deutfcher Tag in Nürnberg 1923. 
Die EU ift angetreten 


Terror mit aller Gewalt zu brechen, falls er fich bemerf- 
bar machen follte. 

Griffbereit fanden die Waffen. 

Aber weder puffchte die Parfei noch fonft irgendwer. 
Weder marfchierte Hitler in die Stadt und hub eine große 
Krallerei an, wie ängftliche Bürgergemüfer, die den 
Kationalfozialismus und feinen Führer noch niche 
fannten, efiva befürchtet haben mochfen, nody frümmfe 
er irgendwer ein Haar. 

Wie eine drohende, fehwere Gemiffertolfe ffand die 
Armee vor den Toren Münchens, eine ficytbare Drd- 
nungs£ruppe, falls es die Marriften gelüften follte, Un- 
ordnung zu ffiften. Dann allerdings war Sitler enf- 
fchloffen, rücfichtslos durchzugreifen. 

Eine margiftifche Macht in München Eonnfe fic) das 
Reich im Jahre 1923 nicht leiften. 

Aber die Herren Marriften verffanden die Drohung 
genau. ©ie wußfen es beffer, als das harmlofe Bürger- 
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fum, daß die Nationalfozialiften niemals zufchlagen, 
wenn fie nicy£ angegriffen werden. Gie mußfen, Daß die 
GA nur in Eörperliche Akfion trat, wenn fie felbft an- 
gefallen wurde. 

Daß fie dann aber aud) feine Rüdficyfen fannte, und 
bisher noch mit jedem Terror ferfig geworden war. 

Die Herren von ling erinnerten fich noch fehr deuflidy 
der Tage von Coburg und aus Niederbayern, aus Lands- 
but und des Parfeifages. Gie erinnerfen fi) fogar nody 
der Gaalfchlacht im Hofbräubaus. 

Und alfo unterliegen fie es, zu propogieren. Rubig ging 
der 1. Mai zu Ende. Der Marrismus marfchierfe nicht 
durch die Sfraßen Münchens. Die Straßen blieben leer. 

Die Roten wagten es nich mehr, ihr angebliches Redhe 
auf die Straße auszuüben auc) nur zu verfuchen. 

©o marfchierfen denn SA und Verbände am Abend in 
München ein. Loyal lieferten fie die Waffen wieder ab. 

Die Niederlage der Linksparfeien war vollfommen. 
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Sommer 1923 


Nod) einmal haffe fich die GU als politifche Truppe 
gezeigt. Aber fchon warfen die erften Anzeichen des Ruhr- 
Erieges die politifchen Goldaten ins militärifche. 

Die Inflation rafte ihrem Ende zu. 

Am 8. D£tober war die Mark die fchlechfefte Währung 
der Welt. 

Alle Opfer waren umfonft. Die Reichsregierung ver- 
fag£e fi) dem Widerftande. In ein Kabineft Sfrefemann 
endefe der Kampf. 

Ein zweites Berfailles drohte. 

In Bayern begannen die Geparafiften Morgenluft 
zu witfern. Das alte Projekt, der Cosreißung Bayerns 
von Deuffchland und feiner Eingliederung in einen Rhein- 
Main-Donau-Gtaatenblo® unter güfiger Mithilfe 
Stanfreichs nahm wieder Geftalt an. 

Verfchrviegene Befprechungen fanden ffaff. Kuriere 
reiffen umher. Das Reich fchien feinem Ende nahe. 

In Diefen Tagen, da die Epiffenz der Nation auf das 
fehverfte gefährdet ift, behält allein Hitler den Klaren 
Kopf. 

In ftändigen Maffenverfammlungen bearbeitet er 
das Bol. 

Er übernimmt die gefamte, alleinige politifche Leitung 
aller vereinigten Wehrverbände. 


Deutfcher Tag in Nürnberg 1923. Das Urbild der fpäteren Parteitage in Nürnberg 


KReichsflagge, Bund Oberland, SU, — fie alle unfer- 
ffellfen fich einmütig Hitler. 

Bas das bedeufefe, begriffen die Herren Kabr und 
Loffor fehr wohl, und da fie noch nicht vergeffen hatten, 
wie fehr Hitler bei jeder nur möglichen Gelegenheit fich. 
gegen die Preußenhege geftenme hafte, tie fchneidend: 
er in feinen Reden gegen die Zerfegung des Reichs- 
gedanken fich gemandf hatte, fo bauten fie nunmehr por. 
Als die Parfei nichf weniger als vierzehn VBerfarmms 
lungen an einem Abend ankündigte, verhängte Herr v. 
Knilling den Ausnahmezuffand und ernannte Herr 
vd. Kahr zum Generalffaatstommiffar. 

Es war der erfte Gegenfchlag. 

In Gachfen bereifefe fich eine rofe Revolution vor. 

Lofforw verweigerte dem Reichswehrminifter den Gehor=- 
fam. Bayern verweigerte die Abfegung des Generals. 

Berlin verfeßfe unzuverläffige Reichsmehroffiziere. 
Bayern weigerfe fi, diefe Enflaffungen anzuerkennen. 

Der zuerläffige Pöhner follte aus München nach. 
Gachfen mweggelobt werden. 

Am 26. Dftober erklärte der Öeneralftaatstommiffar- 
d. Kahr: Sch verhandele nicht mehr mit Berlin. 

Das Ziel der Franzofen, die Mainlinie aufzureißen,. 


fchien nahe erreicht. 
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Beim Deutfchen Tag zu Nürnberg, 1923 


Einweihung des Gefallenendentmals in Münden 


m ni 


Aber noch ffand Hitler in 
Münden. 

Und er warf die Bewegung, 
die ganze Partei, die SU, alles, 
über was er verfügte, in die | 
Waagfchale für Deutfchland. 
Für die Einheit des Reiches. 
Gegen Geparafismus fo guf 
wie gegen Marrismus und 
Bolfchewismus. 

Am 3. November meldet ein 
Berliner Blatt ein „deutliches 
Abrüden Kabrs und Coffows 
von Hitler”. Es häffe diefer 
Meldung nicht bedurft. Im 
wenigen Tagen muß fich alles 
enffcheiden. Ein furchtbares 
Unpeffer hängf über Deuffch- 
land. Wer wird es entladen? 

Bird es zum Gegen werden 
oder zum Berderben? 

Niemand weiß es. 

Nur Hitler glaubt an Goff und das Vaterland, 

Hitler befiehle die Mobilmachung. 

Er nimmt es auf fich, der Bit zu fein, der die Wolken 
fpaltet. 

Der 8. November fieht München in freudigem Sieber. 

Ein jeder ahnt, daß nun eine Entfcheidung fällt, fo 
oder fo. 

Und fie hoffen, daß diefe Enffcheidung Hitler beißt. 

©eitdem er die Gtadf am ı. Mai vom rofen Terror 
befreite, gehörf ihm München. 

Bo eine Kakenfreuzfahne auftaucht, grüßen fie alle. 

280 ift der Rote Gelbftihuß? 

Nan fah ihn nicht mehr die le&ten Wochen. 

Aber er lauerf in feinen Cöchern. Und morgen iff der 
9. November. 

Bund Oberland marfchiert in die Stadt. In ihrer 
oberbayerifchen Tracht, in der 
Kurzen, die Jade überge- 
morfen, Das edelmweißge- 
fhmücfe Süfl mit der Spiel: 
babnsfeder fchief auf dem Dhr, 
die Hafenfreuzbinde am Arm, 
teißen fie die Münchener zu 
fürmifcher Begrüßung bin. 
Sür den Abend desd. November 
bat Herr v. Kahr eine VBer- 
fammlung in den Bürgerbräu- 
£eller einberufen. Angeblich ver- 
anftalfen einige Wirtfchafts- 
organifafionen die Berfamm- 
lung, aber ganz geheuer ift das 
alles nichf. Die Berfammlung 
ife überfüllt. Noch mei 
niemand, was alles werden foll. 
Bor fünf Jahren, nur mei 
man, fiel eine Enffcheidung. 


Sreiforps Oberland marfchiert 


vor Adolf Hitler nad der Einweihung des Gefallenendenkrals 


Heufe ift wieder eine Entfcheidung vor der Tür. Ein 
jeder fpürf es. Kahr wird der Menge borgefellt. Beifall 
raufcht auf. 

Kahr fpricht. „Bom Bolt zur Nation“ beißt das 
Thema. 

Zu melcdyer Iation? 

Kein Menfcey im Saale ahnt, was während der 
fchmungvollen Worfe Kahrs auf den Straßen Münchens 
fic) ereignet. 

Auf den Straßen Münchens fährt die Revolution. 
Auf den Straßen Münchens beginnt die Erhebung. Fahr 
oder nicht Kahr, Coffom oder nicht Loffom, — Geißer 
oder nicht, — auf den Gfragen Münchens flaftern die 
Hakenfreusfahnen, und wo das Kafenfreug weht, da ift: 
Deuffchland, ganz und ungefeilt. 

Wagen polfern vors Bürgerbräu. Die S£urmabfeilung; 
Hitler befeßt die Straße. Ein paar balblaufe Befehle. 


Stoftrupp Hitler, 1923 
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Am Gendlingerforplag, Am Stacdhus, am Marien- 
plaß marfchieren Kolommen. SU. SA. 

Ein Wagen raft zum Bürgerbräufeller. „&s ift ein 
Wahnfinn, dies Gerede von der Donauföderafion. WBill 
man die Arbeit der Kommune, die Arbeit Sranfreichs 
fortfegen?“ Der Wagen hält Ereifchend. 

Kahr redef noch immer. : 

Borfichtig behandelt er das Thema: Bol und Nation. 

Da gibt es Tumulf an den Türen. Uniformen leuchten 
auf. Alles bliet auf den Eingang. 

Semand Eomme durch die Tür groß und aufrechf. Dann 
ffürmen ein paar Bemaffnefe durdy die Illenge. 


Kabr, bleich und zitfernd, Geißer, Loffom begeben fich 
mit Hitler ins Nebenzimmer. Inzwifchen verhaftet die 
SA Die Herren von der bayerifchen Regierung, den 
SKnilling, den Gchweiyer. 

Dam erfcheint Hitler wieder, gibf die Minifterlifte der 
nationalen Revolution befannf. Candesperivefer v. Kabr, 
Minifterpräfident Pöhner, Reichemehrminifter Luden- 
dorff, Zeitung der gefamten Politif Hitler, 

Der Gaal birft vor Yubel. ° 

Hitler beobachtet feharf Kabr. 

Kahr fpricht. Erklärt fich als Statthalterder Monarchie. 

Was foll das? 


Nationale Revolution in Münden, 1923 — Die riefige Menfchenmenge vor dem Rathaus 


Im Handumdrehen find fie bei Kahr auf dem Podium. 
Ein ungeheurer Tumult bricht los. Kabr wird freidebleidh. 

Kun ftehen noch zwei auf dem Podium. 

Hitler. Jamohl, Hitler. Und binfer ihm Heß. Der 
eiferne, energiegeladene Heß. 

Hitler fegt zum Reden an, aber der Tumulf verfchluckt 
feine Worfe. Da hebt er die Piftole. Ein Schuß peiffcht 
gegen die Dede. Im Handumdrehen ift Rube. 

Hitler hebf die Hand: „Die nafionale Revolution ift 
ausgebrochen.” — — Weiter fommf er nicht, Ein uns 
gebeurer Jubelfturm reift feine Worte in Güde. Ja, 
jegf wiffen fie es alle, weshalb fie heufe abend hierher 
gefommen find, jeßf miffen fie es, worauf fie folange 
twarfefen. Cie mwarfefen genau auf diefe Worfe: Die 
nationale Revolution ift ausgebrochen. 

Es ift eine Gene voll unerhörfer Wucht. 
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Hitler ruft: Gedenken Gie in diefer Sfunde des 
deuffchen Baterlandes dem wir Treue geloben über alles 
in der Welt. 

Wuchtig raufcht das Deuffchlandlied auf. 

Es gibt Schwierigkeiten in der Stadf. Hitler muß den 
Saal verlaffen. 

Da übergibf er die Gefangenen Ludendorff. 

Die Gefangenen, das find die Herren dv. Kahr und 
Loffom und Geifer. 

Die Herren, deren geheime Pläne foeben zerftörf 
murden. 

Als Hitler wiederkehrt, haf Ludendorff die ihm Anver- 
fraufen auf freien Zuß gefegt. \ 

Die Revolution ift verraten. 

Um diefe ©funde funkt die Gfafion des 19. In= 
fanferieregiments , „Öeneralffaafstommiffac v. Kar, 


General vd. Loffow, Dberft 
Seiger lehnen Hitlerputfc) ab. 
Skellungnahme in der Bürger 
Bräuverfammlung ungültig”. 

Eine Stunde fpäfer löff Herr 
D. Kahr die NSDAP auf. 
Dazu Bund Oberland und die 
„Reichsflagge“. 

Was gilt ein Ehrenwort? 

Kabr läßt feine Truppen 
marfchieren. 

Gegen den Marrismus? 
Gegen Die bolfchemiffifcye 
Gefahr? 

Gegendiefozialdemofcatifche 
Regierung? 

Beileibe nicht. 

KabrläßfgegendieRationale 
Revolufion mobilmadjen. 

Gegen Hitler, gegen die 
Steiforps, die ihn einft zur Macht brachten. Die 
München von der Räferepublif befreifen. In diefer Nacht 
verräf Kahr nicht nur Hitler, er verrät Deuffchland. 

Am Morgen des 9. November merff man nichts von 
der Auflöfung der NSDAP. Erftaunf, über alle 
Maßen verblüfft betrachfet der Münchener Bürger feine 
Morgenzeitungen. Kahr gegen Hitler? Hatte man nicht 
den Sandfchlag Kahrs gefehen, mif dem er fi) Sitler 
verpflichfefe? 

München ftrömt auf die Skrafe.. 

Die SPD-Abgeoröneten find verhaftet. 

Bon wen? Von der GA? Großer Jubel begrüßt 
die Nachricht. 

Pöbner umd Seid verhaftet? Bon der Polizei? Bon 
der Polizei? 

Bifteres Schweigen geht um. 

Aber da marfchieren die Dberländer! Und das BolE 
iubel€ ihnen zu. 

Das Bolk fteht zu Hitler. 

Bor dem Kriegsminifterium 
find fpanifche Reiter. 

Bor der Seldherrnhalle ift 
fein Durcheommen. Polizei 
fiebf Da. 

Und von der anderen Geite 
marfchierf das nafionale Min- 
Sen an. 

Es mwehen die Hafenkreuz- 
fahnen. ; 

Da, da geht Hitler, neben 
ihm Ludendorff, und Brückner, 
und Heß. 

Unfhlüffig fteht die Landes- 
polizei. 

Hitler fpricht. Hitler fteht 
miffen auf dem Ddeonsplag, 
waffenlos, er geht auf Die 
fartenden Gewehre der Kahr- 


SAU aus dem Oberland rüct am 9. November 1923 in Mlündjen ein 


polizei zu: Ergebf Euch, da peitfcht ein Schuß, da beginnt 
das Panzeraufo, das in der Briennerftraße verfteckt war, 
zu feuern. Ginnlos feuert die Kahrpolizei in die Menge, 
feuerf auf Hitler, auf Ludendorff, auf Göring, auf Heß. 

Zofe und Verwundefe bederfen den Plaß. In den 
Galven der Kahrfruppen verblufet die erffe nafionale 
Repolufion Deutfchlands. ; i 

BVerblutet aber aud), überwunden dureh das feierliche 
Opfer, der gelbe Gedanke der Geparation. Tach diefem 
Blufe, das bier für Deuffchland floß, — ann nie mebr 
Nünchen vom Reiche geftennt werden. 

Hitler ftarct in ein baßüberfülltes Antlig eines Kabr: 
offiziers. „Schließt die Kette” fchreit Hitler, baff rechts und 
Iinfs feine Leute ein. Wollen doch feben, ob fie auf 
webrlofe, unbewaffnete Menfchen fchiegen. 

Aber fie fchiegen. Bei Gott fie fhiegen. Den Mann 
neben Hitler wirft es in die Höhe, er reift des Sührers 


Barrifaden in Münden am 9. November 1923 vor dern Striegsminifterium 
Hauptmann Röhm und der Sahnenträger, jegiger SC-Führer Himmler 
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Hitlertruppen vom g. November 1923 


Arm mit, daß er aus dem Gelenk fpringt und fchlaff und 
£o£ herunferbängf, dann bricht er aufs Pflafter nieder, 
Kerzfchuß. Tot. 

Der Nachmittag bringf die Tofenlifte. 

Auf dem Selde der Ehre fielen: Selir Alfarth, Andreas 
Bauriedl, Theodor Cafella, Wilhelm Ehrlich, Martin 
Sauft, Anton Hechenberger, Dskar Körner, Karl Kuhn, 
Karl Laforce, Kurt Neubauer, Claus v. Pape, Theodor 
v. d. Pforöten, Iohannes Niefmers, Mar Erwin v. 


Scheubner-Richter, Lorenz Ritter v. Sfransty, Wilhelm 
Wolf. 

Die Behörden vermweigerfen ihnen ein gemeinfames 
Grab. 

Schiwerverwundet enffam Göring nad) Öfterreich. 

Am Gtaffeljee wird Hitler verhaftet. 

Berhaftet werden Ludendorff, Kriebel, Pernet, Dr.- 
Weber, Sri, Pöhner, Röhm, Brüdner, Wagner. Dazu 
der fchwerfranfe Diefrich Ecfarf. Als Sterbender wurde 

er entlaffen. Am Tag vor 

Heiligabend farb er in 

Berchfesgaden. 

Tod) ein Dpfer des Berrates 
| von Kabr. Die nafionale 
\  Revolufion ift zu Ende. 

Die NEDAP ift aufgelöft. 

Deuffchlandse Rettung für 
| immer dahin. 
| Aber wie ein Sanal leuchtet 

der Prozeß auf, der Prozeß, 
| den Die bayerifchen Richter 
gegen Hitler zu führen ge- 
dachfen, — und der ein Prozeß 
murde gegen SKahr und die 

Tovemberfchande, — die No= 

vemberfchande von 1923 fo guf 

wie von 1918. Und ftrahlend 
| md groß ffeigt der Name 
Hitler wieder empor. 


Ditler-Drozeß 


Graunebelig ift der 26. Sebruar. Da praffelt es los. Gie alle, die in diefern Oaale fißen, 
In der Blufenburgftrage drängen fic) die Uniformen, Zönnen nicht länger mehr an ficy halten. Hier fpricht ein 
{dhvärmen aus, bilden fdyarfe Abfperrkeften. Tapferer, und ihm gebührt Beifall. Db das Gitte vor 
Prozeg im Münchener Bolksgericht. Im Gebäude, Gericht fei? Es gebt hier nicht um Gitten, es geht darum, 
das früher die Kriegsfchule war. Prozeß gegen Hitler daß bier einer ffeht und die Wahrheit fagt, und daß diefe 
und Genoffen. Wegen Hochverrafs. mutige Wahrbeif aus der Geele des Bolkes gefprochen ift. 
GSpanifche Reiter, Stachelöraht in der Anfahrfsftraße. Uber jeßt beginnt erft die Rede. Das alles war ja nur 
Papkontrolle, Waffentontrolle, Einlaßkontrolle. Grime DBorfpiel, Grumdlegung. est tommf die Politit der 
Polizei, blaue Polizei, noch einmal eine Sperre. legten Monate, jet Eommt die nationale Revolution, 
Im nüchternen Verhandlungsfaal drängt fic) die jeßt Eomme der Verrat des Heren v. Kahr, jest fommen 
Dreffe, alle Zubörerpläge find befeßt. die Schüffe an der Seldherrnhalle. 
As die Angeklagten erfcheinen, fchlägf eine heiße Wie war es mit der Regierung Kahr? War die Ber- 
Belle auf. Niemand beacytef das Gericht. eidigung der bayerifchen Truppen auf München ftatt auf 
Gieh da, die Angeklagten lächeln. Groß umd breit das Reich, ein Gtaatsftreicy oder nicht? Wie ein Sallbeil 
ftehen fie da, und man merkf es ihnen an, daß fie fi) fauft der Gag auf den Herrn v. Kabr herunter: „Wenn 
feinesmegs fürchten. jemand in einer Armee von fieben Divifionen eine in der 
Hitler frägt das Eiferne Kreuz auf der Bruft. Nebenihm Hand hält und gegen den Armeechef rebelliert, dann muß 
Fri, hochaufgereckt, Pöhner, Kriebel. Unddieanderenalle. er entweder aud) das Leßfe wagen oder er iff nur elender 
€s ift fehon eine ausgefuchte Anklagebant. Ein Kopf Meuterer.” Wieder bricht Beifall Ios, der VBorfigende 
neben dem andern voller Charakter. gibf das vergebliche Unterfangen auf, ihn zu dämpfen. 
Endlich, eröffnet der Vorfigende. „Sch babe,“ ruft Hitler, „ziwei Tage por dem Puffdy 
„Herr Adolf Hitler?“ die Befehle ausgegeben, daß am 8. November um Punkt 
Leicht verbeugt fic) der Sührer. einhalb neun Ubr die nafionale Regierung ausgerufen 
„I biffe Gie zunächft, uns eine umfaffende Dar- mirde. Hätte icy wohl diefen Entihluß gefaßt, wenn ich 
fellung Ihres Lebensweges zu geben.” nicht ficher gewefen märe, daß auc) Loffow, Kahr und 
Gebr guf. Genau das möchte Hitler auch. Die Bitte Geißer die Befeitigung des bisherigen Zuftandes wollten? 
des Vorfißenden iff wie ein Gfichworf. Es wäre ein Wahnfinn gemwefen, häfte ic) das eine getan, 
Und Hitler fpricht. Spricht vier und eine halbe Stunde. ohne das andere zu miffen.“ 
Der Berhandlungsfaal verfinkt, das Gerichk verfintt, die „Wenn ich Hochverraf gefrieben habe, — meiner An= 
Mauern verfinten, — nur der eine Mann fteht da, und ficht nad) gibt es Eeinen Hochverraf gegenüber Landes- 
ihm hören Sumdertfaufende zu, — Millionen, — das ift verräfern vom Yahre 18, — aber wenn ich Kochverraf 
bei Gott, Eein Angeklagfer, das if ein umerbiftlicher Un- gefrieben habe, dann haben Herr v. Fahr umd Herr 
!läger, und feine Gäße brennen wie Slammen. v. Loffow und Herr Dberft Geißer dasfelbe gefan, und 
Hitler fehildert fein Leben. Wien, den Hunger, die es munderf mich fehr, daß fie nich an meiner Geite fißen !” 
Arbeit, den Marrismus, die fogenannten Arbeiterführer, Braufender Beifall überfchüitfet Hitler. 
den Terror, das alte Ofterreich, den internationalen Juden. Aber noch ift er nicht am Ende. Tod) febl£ der enf- 
„Als Antifemit und Todfeind des Marrismus habe ich fiheidende Gaß, der ftolge, mannhafte Gaß, der Die Zus 
Bien verlaffen.” Wie ein Donnerfchlag fegt der Gag in funft und die Gefchichfe aufruff gegen das elende eßf: 
„Die Richter diefes Sfaafes mögen uns ruhig ob unferes 
Leife fegt Hitler wieder an. Spricht vom Stiege, fpricht Handelns verurfeilen. Die Gefihichfe als Göttin einer 
von der Revolte von 1918. höheren Wahrheit und eines befferen Rechtes, fie wird 
Er braucht nicht viel Worte von diefer Zeit machen. dennod) dereinft diefes Urteil lächelnd zerreißen, um ung 
Seder im Gaal Eennt fie no), die Herren mif den ver- alle freigufprechen von Schuld und Gühne.” — 
fehrt umgehängten Gemwehren, die Plimderer und Maro- Da erft wird der Jubel.riefengroß. oc) niemals hat 
deure, die Ruckfacfpartatiften und Räferepublitaner, die ein Hochverräfer fo vor feinen Nichfern gefprochen. 
falfchen Matrofen, die die Ehre der Flotte fchändeten, Und nun fommen die Kameraden. Dr Weber fagf aus, 
die Geifelmörder und Gadiften. fprich£ von der Politit Kahrs, berichfef, daß der eine 
Und er fprich£ vom Kampf der erffen Gieben und vom eigene, bayerifche Währung fehaffen wollte. Weift die 
Kampf der Gfurmabfeilungen, fpricht von der Gaal- doppeküngige Politit diefes Generalffaatstommiffars 
fhlacht im Hofbräuhaus ımd vom Tag in Coburg. nach, leuchtet feine dunklen Pläne an. Am 6. November 
Wieder fteigt feine Stimme an, wird fihneidend und erklärte Kabr, er fiimme vollfommen mit Hitler überein. 
iharf. „Dem Terror von lints tann man nur mit no) Am 9. November... Der Name des bayerifch- 
fhärferem Tertor begegnen.“ volfsparfeilichen ührers und Geparatiften Dr Heim 


29 


den Raum. 


fälle. Geine Berhandlungen mit den Srangofen in Wies- 
baden werden enthüllt. Sogar der Name jenes Girfus 
von Parma=-Bourbon gefpenftert im Reigen der Donau= 
fonföderaliften. 

Schuld häuff fi) auf Schuld, — — nichf auf Die 
Schultern der Angeklagten. 

Am 3. März ftellt der Berfeidiger feinen berühmten 
Antrag auf foforfige Verhaftung Kahıs, Loffows 
und Geißers wegen Mordes ımd Hochverrats. 

€s fommt zu wilden Redefchlachten. 

Das Wort „Novemberverbrecher” fällt. 

Da fpringt Sifler auf: ‚Die Leitung der polififchen 
Aktion gegen die ovemberverbrecher habe ich, das mar 
mein Referpaf und wird mein Refervat fein, wenn nicht 
beufe, fo in Zukunft.“ 

Gefchichfe metferleuchtet in den Gerichtsfaal. 

Und dann muß Kahr ausfagen. 

Die Verteidiger fchnellen los: 

„Barum baben Gie in Bayern die Reichsgefege 
nicht ausgeführt? 

Warum haben Gie die bayerifchen Truppen nicht 
auf das Reich verpflichtet? 

Warum ließen Gie das Gold der Reichsbank in 
Nürnberg befchlagnahmen? 

Warum mollfen Gie in Thüringen logfchlagen? This 
ringen war doch am 6. November bereits vollfommen 
rubig. Gegen wen wollten Gie Iosfchlagen? 

Warum haben Gie einem Gtuffgarfer Verleger ge= 
fagt: Gie fönnfen nun nicht länger warfen? 

Warum?... 

Warum?... 

Warum?.. .“ 

Kabr anfmwortef nicht. 

Kahr magf es nicht, auch nur fic) zu verfeidigen. 

Nur bei einer Nebenfrage anfworfef er, — und feine 
Antiorf wird fogleich als Lüge entlarot. 

‚Als er den Öerichtsfaal verläßt, bildet fi) eine breife 
Gaffe vor ihm. Wie einen Peftfranken meidet ihn das 
Bol. Biele wenden fich um als Kahr an ihnen vor= 
übergeht. Nicht einmal ein Bli® foll diefen Mann 
ffreifen. 

Jücht einmal anfehen wollen fie diefen Menfchen. 

Bon Tag zu Tag wird Hitler mehr vom Angeklagten 
zum Öfaafsanialt. 

Daß Kahr einen Putfch machen wollte, aber nicht 
den Hitlerputfch, fondern einen wahrhaft hochverräfes 
tifchen Putfch, um Bayern von Beuffchland abzu= 
fprengen, — das war nicht nur dem Gerichte Elar. 
Und warum Hitler dazwifchengefahren mar, die Partei 
aufs Spiel gefeßf hafte, auch). 

Am 31. März, als das Urfeil verkündet werden foll, 
gleicht München einem SHeerlager. 

Die Polizei frauf der Bepölferung nichf. Die Ver: 
feidiger der Angeklagten werden, wo fie erfcheinen, mit 
Braufenden Heiltufen Überfchüiftef. Kaum, daß fie fid) den 
Weg durdy die Menge bahnen Eönnen. 

Die Menge feiert fie, und meint jene Mlänner dorf 
drinnen in den Zellen des Bolfsgerichts. 
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Und die Polizei des Herrn D. Kabr weiß das fehr 
genau. 

Die Berfeidiger, niemand fann fagen, wer die Tach- 
richt brachte, fahren im offenen Wagen, wenn Hitler 
freitommt, oder nur Seftung erhält. Im gefchloffenen, 
menn — nun wenn . - 

München ballt die Sauft in der Tafcye. 

Und wartet auf die Wagen. 

Und dann fommf das Utfeil: 

Hitler, Weber, Pöhner, Kriebel — fünf Jahre 
Seftungshaft, mif Bemwäbhrungsfrift nacy fechs Mlo- 
nafen. 

Röhm, Wagner, Fried, Brückner drei Monafe. 

Ludendorff freigefprochen. 

Der Saal birft von ungeheurem Jubel. Die Heil- 
rufe fegen nur fo über das Gericht bin. 

Sudendorff profeffiert erregt gegen feinen Srei- 
fpruch. 

Und dann Eommet die Urfeilsbegründung. 

Sie rechfferfigt Hitler vollfommen. „Sür einen 
Mann, der deuffch dent und fühlt, wie Hitler... ., 
der viereinhalb Sabre an der Stont freiwillig ftand . . ., 
fann die Vorfchrift des Republiffchußgefeßes, das die 
Ausweifung . .. .” 

Der Gaal quiffiert jeden Ga& mit ungeheurem 
Beifall. 

München feiert Hitler. 

Mißmutig fteht die Kabrpolizei neben dem glühenden 
Bekenntnis eines Bolkes. 


Hitler in der Seftungszelle in andeberg, 1924 


Landsberg 


Am 1. April, nachmittags 
5Ubr, befritf Hitler die Seftung 
Sandsberg, die nun für ein hal- 
bes Jahr ihn aufnehmen foll. 
Geine Schulterverlegung iftfaft 
verheilf. Worffarg fteht er in 
feiner Eleinen weißgefünchten 
Belle, deren vergiffertes Senfter 
den Blie® auf die Lechlandfchaft 
freigibt. Eine eiferne Bettftelle, 
eine Matrage, ein Tifch mit 
zwei Gfühlen und ein Nacht: 
fhränfchen find die ganze Ein- 
tichfung. Ktiebelund Weber be- 
ziehen die anfchliegenden Zellen. 

Am Auferftehungstage, am 
20. April 1924, feiert Hitler 
feinen 35. Geburtstag. Den 
erften Geburfsfag feines Lebens 
binfer Gittern. 

Nod) niemals hatte die Landsberger Poft einer folchen 
Skurzflut von Briefen, Telegrammen, Patefen zu begeg- 
nen, wie an diefen Tage. 

Ständig fchleppt fie neue Zeichen der Liebe, der An- 


ee Pre 2: Bürgerhi 


zur Miederbegrändung 
il ifcen Deutfen Arbeiterpä 


pn Siller 


d:Rationalfozialififchen Bewegung Grohdeutihlands 
il Beobader“, fe Berausgeber Mdotf Hitler 


arten or mann mt ae An Zamaattn un 


mm Taten van mn 


Der Kampf beginnt von neuem 


Der Führer verläßt die Feftung Landsberg, 1924 


bänglichfeit aus allen Gauen Deuffchlands in die Feftung. 
Bald gleicht Hitlers Zelle einem Blumenladen. Ein 
Treibhaus Eonnte nicht herrlicher duffen. — Mit der Zeit 
fanden fich 32 Nüitkämpfer des Führers in der Seftung 
ein, alle zu mehr oder minder langer Haft verurteilt. 

Während Hitler Tag für Tag in feiner Zelle faß und 
arbeifefe und fehrieb, fehufen die anderen im Garten. 

Sfraudyanlagen wurden angelegt, Wege gefchaffen 
und Holz gefpalten, der Seftungsgarten glich bald einem 
Eleinen Park. Was bier geleiffet wurde, war Arbeifs- 
dienft reinfter Geftalf. 

Hitler indes fchrieb an feinem großen Wert, — an 
dem Koran der Nationalfozialiftifchen Deuffchen Srei- 
beifsbewegung, an feinem Buche: Mein Kampf. 

Hier legte er den Grund, auf dem fi) das Gebäude 
der Parfei erheben follte, fobald der Führer wieder die 
Seftungsmauern verließ, — bier in der Einfamteit der 
Zelle durchdachte er alle Probleme volklicher und ffaaf- 
licher Gemeinfchaft, hier formulierte er die großen Glau- 
bensfäße der Bewegung mit der Klarheit für Jahrhunderte, 

Jeder Tag, der verging, lieg der Nation ungeheure 
Schäße zureifen. Erft ein Fahrzehnt fpäter erfannfe die 
Welt, meld) ungeheure Geiftesarbeit in diefen ftillen Stun- 
den der Seftungshaft geleiftet war. Zu welch ftoker Höhe 
fich Hitlers Öeifterhob, alsalleihn gebrochen und vernichtet 
am Boden glaubten. Er hafte die Partei für den Beftand 
Deuffchlands gewagt. Die Partei war darüber zerbrochen, 
aber den Einfaß hatte das Schicffal angenommen. Deuffch- 
land lebte. Nun, in diefen Wochen wurde der General: 
plan einer Erneuerung des Reiches gefchaffen. 

Und beufe erleben wir es, wie fi) von Tag zu Tag die 
Weisheit und Gfärfe diefer Gedanken Adolf Hitlers 
Elarer und Elarer der Welt enthüllen. 


Anton Hechenberger, Schloffer, geb. 28. Geptember ı 902 
Andreas Bauriedl, Hutmacher, geb. 4. Mai 1879 
Martin Yauft, Bankbearmter, geb. 27. Januar 1901 
Wilhelm Wolf, Kaufmann, geb. 19. Dftober 1898 
Theodor Cafella, Bankbearter, geb. 8. Auguft 1900 


Theodor von der Pfordten, Kat am oberften Landesgericht, 
geb. 14. Illai 1873 


Hans Ridimers, Rittmeifter a. D., geb. 7. Mlai 1881 
Carl Laforce, stud. ing,, geb. 28. DEtober 1904 
Dskar Körner, Kaufınann, geb. 4. Januar 1875 


Dr. Mar Erwin von Gcheubner-Richter, Ingenieur, 
geb. 9. Sanıar 1884 


Karl Neubaner, Diener, geb. 27. März 1899 
Lorenz Ritter von ©transty, Iug., geb. 14. März 1899 


Klaus Marimilian von Pape, Kaufmann, 
geb. 16. Auguft 1904 


Karl Kuhn, Dberkellner, geb. 26. Juli 1897 
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„Und Zhr habt doc) gefiege!“ 
(Die Gefallenen vom g. November 1923) 
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Sturmlied der Deutfchen 


Sturm! Sfurm! Sfurm! Los ift die Schlange, 
der Höllenmwurm! Torheif und Lüge zerbrach feine 
Kette, Gier nach) dem Bold im fcheußlichen Bette! 
Rot, wie von Blut, ffeh£ der Himmel in Slammen, 
Ichauerlich Erachen die Giebel zufammen. Schlag 
auf Schlag, die Kapelle, au) fie! Heulend peitjcht 
fie in Trümmer der Drachye! Läufet zum Gturme 
jeßf oder nie! Deuffchland ermache ! 


Sturm! Sturm! Gfurm! Läutet die Glocken 
von Zurm zu Turm, läufet die Männer, die 
©reife, die Buben, läutef die Schläfer aus ihren 
Stuben, läutet die Mädchen herunter die Stiegen, 
läufef die Mütter hinweg von den Wiegen. Dröh- 
nen follen fie und gellen die Luft rafen, im Donner 
der Rache! Läufer die Tofen aus ihrer Gruff, 
Deuffchland ermwache ! 


Sturm! Eturm! Sturm! Läufet die Gloden 
von Turm zu Zurm. Läufef, daß Sunken zu fprühen 
beginnen, Judas erfcheint, das Reich zu gewinnen, 
läufef, daß blutig die Geile fich röfen, rings laufer 
Brennen und Martern und Töten, läutet Sturm, 
daß Die Erde fi, baumf unter dem Donner der 
treffenden Rache. Wehe dem BolE, das heute noch 
fräumt! Deuffchland erwache ! 


Dietrih Edart 
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As Hitler die Feftung Landsberg verließ, mar das 
Seftungsperfonal nafionalfozialiftifch. 

Gelbft der Anftalfsleiter Eonnte nicht umbin, an jenem 
20. Dezember 1924, als er fic) von feinem großen 
Gefangenen verabfchiedefe, zu befennen: „Ich glaube, 
beufe bin ich felbft Nationalfozialift.“ 

Gogleich nach feiner Rückkehr zur Sreiheit begann 
Hitler mif der Arbeit. Keinen Tag Erholung gönnte er fich. 


Peugründung der Dartei 


Gegen diefen Befcheid gab es feine Berufungsmöglich- 
£eit. 

Hitler war mundfof gemadit. 

Die Bayerifche Bolksparfei, die ganze Weimarer 
Republik tieb fich die Hände. 

Aber die Partei wuchs fo von Tag zu Tag, daß das 
Redeverbof wenig Ginn haffe. Gemwiß, es war unmöglich 
gemacht, Naffenverfammlungen abzuhalten. Aber waren 


Weimar 1926. Erfter Parteitag der neuerftandenen Partei 


„On fünf Jahren merde ich die Parfei wieder auf- 
gebaut haben,“ verfündefe er. Und er haffe fich nicht 
gefäufcht. 

Am 27. Sebruar 1925 war es foweif, daß die Neu- 
gründung der Partei veröffentlicht werden Eonnte. 

DVreifaufend Menfchen preften fich in den Hofbräus 
bausfaal, und Zehntaufende fanden draußen. Seine 
Gummifnüppelaffaden der Polizei fonnten fie auseins 
anderfreiben. 

Drinnen rafte der Gaal vor Begeifferung. Der Führer, 
der Führer... . Alle die Getreuen von einft, fie fanden 
wieder vor ihm, — und nun ging es an die Arbeit. 

Die mohllöbliche Polizei aber, der die Zehntaufende 
vor dem Kofbräuhaus in die Knochen gefahren waren, 
verbof dem Befreiten das Reden. 
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diefe Berfammlungen mit Zebnfaufenden von Zuhörern 
tirklich unbedingt nöfig? War es nicht wichtiger, erft 
einmal die miedererffandene Parfeigenoffenfchaft zu 
f&hulen, in gefchloffenen Mitgliederverfammlungen ihr 
immer und immer wieder die ermigen Grundfäße der Be- 
megung einzuhämmern, eine unübermindliche Garde zu 
ichaffen? 

Nuslos mar das Redeverbot. Eine großarfige Propa- 
ganda nur für den Politifer Hitler, der diefe Werbungs- 
art für feine Idee gerne enfgegennahm. 

Am 4.—$6. Juli 1926 fand in Weimar der 2. Reichs- 
parfeifag der Bewegung ftatf. 

Welch Unferfchied zu dem 1. Parfeifage vor zwei 
Jahren! Damals, ein Tag fieberhaffer Spannung 
baldiger Machfübernahme — erfüllt von dem unrubigen 


Geifte der erften Nachkriegsjahre, der Dberfchlefien- und 
Auhrfänpfe —, num, ein Tag nad) einer fyweren führer- 
lofen Zeit und einem Sabre fleißiger Arbeit, mit nichts als 
den Ölauben an die Idee umd der Ausficht noch vieler, 
vieler Jahre zäbefter, fehmerfter Arbeit. 

Und doch, wie herrlich war diefer Parfeitag. 

Wie leuchteten die Hakenkreusfahnen vor dem Dent- 
male Schillers und Goethes, wie grüßfen die neuen 
brammen Hemden und Mügen ! 

10 000 Menfchen find getommen. Rubrfumpels haften 
48 Stunden auf holpernden, fehlechtgefederten Laftıwagen 
zugebradhf, haften ihre leßfen Gtofchen zufammenz= 
gefparf, — nur um Hitler zu fehen, ihm die Hand zu 
drücken, dem geliebten Sührer nahe fein zu fönnen. 

Aus gang Deuffchland Famen die Arbeiter... . 

Das Bürgertum rieb fid) die Augen. 

Arbeiter waren getommen? Arbeiter? Gangen natios 
nale Lieder? Aus dem Ruhrgebiet fogar? 

Entfchied: da das Ruhrgebiet rot ift, ift es aus- 
gefchloffen, daß Arbeiter aus dem Ruhrgebiet in Weimar 
waren. Womit der all für den biederen Staatsbürger 
erledig£ war. 

Die Kommune allerdings dachte anders. Gie fpürfe 
fchon den Einbruch der NEDAP in die Arbeiterfront. 


Marfch durch Weimar, Juni 1926 
(von links nach rechts: Schwarz, Adolf Hitler, Rofenberg, 
Heinemann, Feder, Heß, Albrecht) 


Die Linfsparfeien wurden allefamt hellhörig. 
Und bereifeten den Abwehrfampf auf ihre Art vor. 
Gie waren fid) eher darüber im £laren, was National- 
fozialismus bedeufefe, als das politifdy ungefchulfe und 
mwirklichkeifsfremde Bürgerfum, das bereits einmal eine 
tevolufionäre Entwicklung hoffnungslos unferfchäßt 
bafte, um eines Morgens inmitten eines Chaos auf: 
zumachen. 

Der Marrismus in jeder Gchaftierung, fo uneinig er 
fich in allen fonftigen Sragen war: — bier ffand er in 
gefchloffener Sront, denn Adolf Hitlers Sreiheits- 
bewegung griff ihn von Anfang an an die Kehle, ohne 
Kompromifje, Verhandlungen, Waffenftillftände oder 
Halbheiten zu fennen. 

Den Abmwehrfampf organifierfe der Mlarrismus fo 
wie er es gelernt hafte, als er das Bürgerfum befämpfte: 
mit den Methoden eines brufalen und rücfichkslofen 
Terrors, mit Überfällen und mit Urbeitsboyfoft in den 
Betrieben. 

Daß diefe Mittel, die gegenüber dem unfämpferifchen 
Bürgerfum ausgezeichnet gemirft baffen, beim 
Nationalismus nichf verfangen mürden, abnfe der 
Marrismus noch nicht, obwohl ihn die Tage von 
Coburg und München darüber hätten belehren fönnen. 


Ritter von Epp, Bayerns populärfter Kriegsheld 
Der Befreier Münchens vom roten Terror, heute Reichsftatthalter 
von Bayern 
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Su Bayern wird nach faft zweijähriger Dauer das 
Redeverbof aufgehoben. Als der Führer zum erften 
ale wieder vor aller Dffentlichkeit im Birkus Krone 
fpricht, da ffauen fich die Naffen. 6000 Menfchen faßt 
der Bau, rund 8000 Elebten auf Plägen, an jeder 
Srüftung, auf jeder Treppe, auf jedem Umgang. Eine 
Stunde vor Beginn mußte der Zirkus poligeilich gefperrt 
erden. Es ging wirklich nur noch ein Mann binein: 
Adolf Hitler felbfe. : 

Als er erfchien, erbebte das Haus, fo rollte der Beifall 
auf. Die SU fteht aufmarfchiert, voran die Bluffahne 
des 9. November. Ergriffen ehren fie 8000 aufgereckte 
Arme. 

Um Diefe Zeit befam der Führer den Ehrennamen 
„Der Trommler“. 

Ein Trommler war er wirklich, der die Lauen auf- 
icheuchfe, die Gchlafenden mwachrief, die Seindlichen an- 
geiff, die Steumde ftärkfe. Ein Trommler für Wahrheit 
umd Ehre, für Sreiheit und Brot. 

230 aud) immer er binfam, da brandete ihm eine 
Belle von Jubel und Sreude enfgegen. Mefferfcharf 
waren feine Reden, unerbiffliche Abrechnungen mit dem 
Novemberfyften. Immer wieder fiimmten feine Pro- 
guofen, immer fanatifcher hämmerte er den Glauben an 


Dritter Parteitag: 1927 in Nürnberg, und wieder marfchiert das Braune Heer 


eine beffere Zukunft in die Herzen von Humderftaufenden. 
Sprungbaft wuchs die Partei. Ihre Mitgliedszablen 
berdoppelfen fich, verdreifachten, vervierfachten fich. Wo 
geffern noch niemals ein Hakenkreugbanner gewebt, ffand 
beufe eine Zelle, ein Gtüßpunft, morgen eine Drfsgruppe, 
übermorgen eine CU. 

Ale Kraft der Bewegung wird auf Güddeutfchland 
fongenfrierf. „Wir müffen foftematifch vorgeben, Schritt 
für Schritt die Baftionen ausbauen“, fehärft der Führer 
feinen Mitarbeitern ein, — „jede Berfplitferung bat zu 
unferbleiben. Mag die Deuffchvöltifche Steiheitsparfei 
im Norden arbeiten, — der Süden gehört den National: 
fozialismus, und ihn werden wir erft einmal beftellen.” 

Aber die Werbefraft der Nationalfozialiftifchen Idee 
ft zu groß. Gchlagfertig wächft die Partei im Ruhr: 
gebief, in Berlin. Der neue Gauleiter für die Reichshaupt- 
ffadf, Dr Goebbels, arbeifef mi£ ungeheurer Zäbigkeit. 
DVerbofe fönmen den VBormarfch nicht aufhalten. Im 
Öegenteil, fie fchmeißen die Parteigenoffenfchaft, die GU 
nur noch feffer zufammen. 

Und als der Sührer im nächften Jahre, 1927, wieder 
zum Parfeifag ruft, zur Mufterung über das in den 
12 Nonafen Crreichte, da marfchieren nicht mehr 
10 000 Mann, wie in Weimar, da ftehen 30 000 Braun- 
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bemden in Der alten Reichsftadf Nürnberg, da marfchiert 
ihnen voran die verbotene GA von Berlin, umd ihr 
foßiges Banner: „Berlin bleibt freu. Troß Berbof nicht 
fo£!“ gibt dem Tag die jubelnde Devife. 

Hunderffaufend Menfchen vereinigt ver Parfeitag. Bon 
überall her Famen fie, auf Autos und Laftivagen, mit 
Gonderzügen und mit dem Sahrrad, zu Suß und in langen 
Motorradfolonnen, — und fie erfüllten die Stadt mit 
der Begeifterung und der Ahnung einer nahenden Wende. 

Diefer Darfeitag war ein erffer Triumph. Er war eine 
gewonnene Schlacht. Und als am le&ten Tage die Nacht 
berniederfanf, da ergo fich ein Seuermeer durch Niürne 
berg, Zaufende, Zehntaufende, Hunderffaufende von 
Sadeln fchwanffen durch die Nacht, den Sührer zu 
grüßen, — eine riefige feurige ©chlange mälzte fich 
dahin. Da pauften die Märfche und dröhnten, da brauften 
die Heilrufe empor, — und eine ganze Gtadf befannfe 


fi zum Hafenfreuz. Irrlichfern gleich leuchtefen die 
Grubenlampen auf, die die Nubrarbeiter aus ihren 
Gruben mitgebracht baffen, Hitler zu grüßen, — 
Arbeiter den deutfchen Arbeitsführer. 

Sedes Senfter, jeder Erfer waren mifLichfern und Fahnen 
gefcehmückt. Über ganz Nürnberg mehen die Hafenkreuz- 
fahnen, 

Die Ddeuffche Preffe beachkefe die Demonffration der 
Humderffaufend, gewiß, — fie Eonnfe nich umbin, dies 
zu fun. Aber fie begriff fie nicht. 

Das blieb dem Auslande vorbehalten, den Stalienern. 
Die Safchiften haften einen befferen Blie für das Neue 
in Europa. 

Gie felbft haften eine Revolufion aus diefem neuen 
Öeifte hinter fich. Glanzvoll gingen die Spätaugufffage 
zu Ende. 

Großes baffe der Führer erreicht. 
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Dreifigfaufend? GA-Männer waren in Nürnberg 
matfchierf. Hunderffaufend Parfeigenoffen insgefamt. 
Das bieß, daß es zumindeft eine Bierfelmillion la= 
fionalfogialiften in Deutfchland gab. 250 000 Kämpfer, 
Propagandiften der dee, das hieß, daß jeden Tag eine 
Million mal die Idee Adolf Hitlers den fehrmankenden, 
zaudernden, abieifenden, verzweifelten, feindlichen 
Deuffchen vorgefragen, verkündet, erläuferf, nahege- 
bracht wurde. 
Denn inderNSDAPgibt es feine paffiven Mitglieder. 


Reichstagswahl vom 20. Hat 1928 


fie polizeiliche Durchfuchungen nicht geftört häften, aber 
des Sührers Anordnung ift bindend. Der Führer bat fich 
in feinem Herzen vorgenommen, den Kampf legal zu 
führen, und die GA gehorchf bedingungslos. 

Smmer wieder durchfuchen fie die Poliziften des Herrn 
Zörgiebel, immer wieder ergebnislos. 

Aber die Kommumiften durchfuchfe man nicht. 

Schüffe, die ber das Pflafter peitfchen, Schüffe, die 
die Männer im Braunhemd aufs Pflafter jecedfen, — von 
mem mohl famen diefe Schüffe? Die fogialdemofratifche 


Dritfer Parteitag in Nürnberg 1929 — Der Führer begibt fi zum Kongreß 


Was baffen die anderen Parfeien dem enfgegen= 
zufegen? 

Entgegenzufegen haften fie die nacfe rohe Gemalt. 
Die Machtmittel der Polizei, den Gummifnüppel, die 
Gerichte, den feigen Überfall, den Mord, den wirtfchaft: 
lichen Terror, die geiffige Blodade, den Damm aus 
Elend und Hunger. 

Als die Berliner GA nad) Haufe fuhr, wurde fie an 
der Gfadfgrenge verhaftet. Auf Befehl eines jüdifchen 
Polizeipizepräfidenfen, den an der Epige zu wiffen das 
nafionale Berlin zähnefnirfchend erfragen mußte. 

Haben fie Waffen, die Braunhemden? Gie haben 
feine. Der Zührer hat es unferfagt, — vielleicht, daß 
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Polizei der Gtadf Berlin Eonnte es fich beim beffen 
Willen nichk erklären. 

Das Sahr 1927 gebt zu Enpe. 

Am 20. Mai 1928 ziehen ı2 nafionalfogialiftifche Ab- 
geordnete in den Reichstag ein. 12 von 4g1. 

Gebt ihr, frohlodten die Zeitungen. Ein lächerliches 
Dußend, ein verfchwindendes Häuflein gegenüber faft z00 
BVolfsverfrefern. Was Eönnen diefe 12 fchon wollen! Eine 
glatteNtiederlage!Itiemals wirdHitler zurMacht gelangen! 

Haften die Herren von lints und aus der demofra- 
fifchen Mitte efrwa den Nationalfogialiften bereits mehr 
Mandate zugebilligt, — ganz insgeheim? 

Von 7 auf 12? War das mirklich fo wenig? 


Adolf Hitler fand, daß es ein ausgezeichnefer Gtoß- 
frupp fei, der da nafionalfozialiftifche Propaganda im 
Reichstag felber zu freiben in der Zage fei, und daß die 
Darfei von diefen zmölfen nur profifieren Fönne. 

Das Jahr vergeht. Weiter fteigt die Not, tiefer drückt 
der Erfüllungsmahnfinn das Volk ins Elend. 


Am 1. Auguft 1929 farnmelt fich wieder die Partei. 

Haffen fehon 1927 den alten Parfeigeuoffen die 
Tränen in den Augen geffanden vor Glück, daß bier eine 
ganze Gtadf vom Gedanken Adolf Hitlers gepacd£ er= 
fobien, baffen fie ffolz und verwegen fich der flaffernden 
blufrofen Banner gefreut, haften fie das Hakenfreuz por 


Der große Kongreß im Kulturvereinshaus in Nürnberg beim 4. Parfeitag 1929 


Und unabläffig rufen und frommeln die VBerfamm- 
Umgen Wolf Hitlers. Ihr verbietet das braune Hemd? 

Nun guf, wir marfchieren im weißen Hemd! 

Ihr verbiefet Demonffrationen? 

Bir verdoppeln die Zahl der Berfammlungen. 

Skurm mwächft aus Sturm, Drisgruppe aus Drfs- 
geuppe. Glaubt ihr, uns unferdrücken zu Eönmen? 

Warfef nur auf den nächften Parteitag, den vierten, 
in Nürnberg. Dann werdet ihr fehen, mag aus der 
NSDAP geworden ife! 


fic) bergefragen in ficherer Giegesfreude, — baffen die 
Nürnberger ihrerfeits die endlofen Reihen der braunen 
Bataillone, die da durch die Gfraßen der Gfadf mar- 
fohierfen, immer und immer wieder bejubelt, — erffaunt 
begeiftert die Kraft der Bewegung gefpürt, Diefe 
Auguftfage des Fahres 1929 ftellten alles in den Schatten, 
mas bisher gemefen mar. 

Tüchf reichten die Zimmer umd Gtübchen der großen 
Stadt mehr aus, die Maffen zu beherbergen. Alle 
Schulen und Turnballen und Gäle und leerjtehenden 
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Sabrifen müffen heran, voll Stroh werden fie gefchüffet, 
die Hunderffaufende unferzubringen, die da anmarfchierf 
fommen, von Dffpreußen und aus Tirol, aus dem 
Gudefengau und pon Kamburg, aus dem Ruhrgebiet 
und aus Gachfen, aus der Mark und vom Rhein, aus 
Schwaben und von der Ruhr. 

Aus dem Auslande find fie gefommen, aus Spanien und 
Italien und der Schweiz, die Deuffchen, die Braun= 
bemden, und Feine Gchifane, fein Verbot Fonnfe fie 
bindern zum übrer zu geben. 

Zagelang marfchierte die GA, die Fein Geld aufbrachte, 
einen Gonderzug zu zahlen, durch Deutfchland. 

Die ganze Gtadf mogf wie ein Meer von Menfchen- 
leibern, — Subel und Gefang und heißgezügelte Sreude 
erfüllen die Sfraßen und Pläge. Nicht mehr fan das 
Auge die tiefigen Maffen lberfchauen. 

Eine Million Mlenfchen find zufammengeftrönt, Adolf 
Hitler, den Sührer, den Bauberen des Driften Reichs 
zu feiern. 

In großen Gälen die Gonderfagungen. Zeierlich 
ffreng im Gchmud. Fahnen, Gtandarfen, Rot und 
Silber und das Grün der Tannen und Corbeeren die 
einzige Zier. 

60 000 Mann GA auf der Gfraße. 

160 000 zivile Parteigenoffen. Soviel zählte vor einem 
Sabre die ganze Partei. 

Welch ein Wachstum ! 

Hitler fpricht. Einfach und flar fegt er dem Partei: 
fongreß Weg und Ziel auseinander, fprichf er von den 
fommenden Kämpfen, von der entfeßlicyen Zeit der 
Youngfribufe. Aber er jammerf nicht und Elagt nicht, 
und nennt die Zeit nichf verzweifelt und hoffnungslos. 
Wenn wir ffandhalten, wenn wir den Mluf nicht ver- 
lieren, wenn wir weiter fämpfen, dann ift noch nichts 
verloren. Yuf euren Gchulfern liegt die Zukunft des 
Reichs! Das hämmert er wieder in die Partei hinein. 

Tiefe Pflicht legt er jedem ins Herz, die Pflicht alles, 
alles, auch das Zeben, zu opfern dem einen, dem Vater: 
lande und feiner Zufunft, immer wieder, immer wieder 
bereit zu fein, anzufrefen zum Kampf, und fcheine er auch 
noch fo ausfichtslos. 

Da peitfchen von draußen Gchüffe auf. Deutlich hört 
man das Krachen im Gaale. Alles fpringt auf, aber da 
donnerf des Führers Gfimme in den Gaal: „Es wird 
nicht aufgefprungen ein paar Schüffe wegen! Wo wären 
mir im Selde bingefommen, wenn mir wegen jedes Ein- 
fchlags aufgefprungen wären. . .“ Er fann den Nachfaß 
fehon wieder ganz leife fagen, er braucht nicht mehr 
donnern, der Sührer, — ruhig fißt der ganze Gaal, noch) 
einmal Eracht ein Schuß, aber da fpricht Hitler fchon 
meifer zu feinem Thema. 

Das mar der le&fe Gfurmverfud) der Kommune auf 
einem Parteitag. 

Abends marfchieren 60000 Mann SU. Glühend 
bewegt fic) der Sadelzug durch) die Stadt. Bis über die 
Dächer brandet der Jubel. 

Die Preffeverfreter find ganz hilflos. Was follen fie 
bier, auf Ddiefen Parteitag? Dürfen fie die Wahrheit 
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fehreiben? Hat niche joeben exft der Berliner Chef- 
tredaffeur felefonierf, er perbäte fich den Mittagsbericht, 
der Berichterffaffer fei doch nich dazu da, um die Nazis 
zu verherrlichen? 

Gachliche, — Herr Kollege, — fa) —i—ıhe Berichte! 

Dabei fol ein Menfch fachlich bleiben, flucht der 
Reporfer, als er den Sadelzug mit allen Safern feines 
Herzens erlebt. 

Und er beb£ den Telefonbörer ab, und meldet Berlin 
an, und als das Gefpräch fommt, läßt er fic, den Chef- 
redakfeur geben, und fagf: „Hier haben Gie meinen 
Bericht”, — und hängt den Hörer zum Senfter hinaus, 
gerade über den glühenden, braufenden, fofenden, jubelnden 
laufaufbrandenden Sacelzug. 

Als er nach fünf Minuten den Hörer wieder hereinholt, 
ift der Chefredakteur noch immer in der Ceifung. 

„Das fcheint wirklich allerhand zu fein“, hörf der 
Berichferftatfer den fernen Gemaltigen fagen. „Geben 
Gie dreißig Zeilen... .“ 

Dreißig Zeilen! 

SHoffnungslofes Berlin! 

Soffnungslofe Preffe ! 

Wißt ihr nicht, was diefer Parfeifag bedeuter? Uchtzig 
Mandate bedeufef er, nicht mehr und nicht weniger! 

Bislang find’s 12. Das meine Herren bedeufet der 
Parteitag ! 

Am andern Mitfag fchmeffern die Bleche, dröhnen 
die Pauken, raffeln die Trommeln. 

Der Hitler-Marfch, der Badenteiler, dröhnt auf, — 
und nun marfchieren die braunen Bataillone, Stunde 
um Stunde vor ihrem $ührer vorbei, die Sonne brennt, 
und die Straße ift ein Blumenteppich, und die GA, fie 
berfchrwindef faft unfer Blumen, die Ernte eines gangen 
Sommers ift auf die GA berniedergeraufchf. Wo nur 
Blumen binzufteen find, da ftecen fie, und die Augen, 
die Augen, fie leuchten, fie leuchten. ... . 

Wartef nur ein Jahr! Ein Yahr! 

In dem berühmten Leipziger Hochverrafsprogeffe der 
Ulmer Reichswehroffiziere fhmwörf Adolf Hitler feinen 
berühmten Legalitätseid. 

Er Fann ihn ruhigen Blutes fchwören, und er wundert 
fi) nur, daß man diefe Berficherung zur Legalifät von 
ihm eidlich erhärtet zu fehen mwünfcht, — bat er nicht 
faufendmal das alles fchon in feinen Verfammlungen 
gefagt? Sind nicht alle feine Parteibefehle, feine Kund- 
gebungen, ja, ift nicht die ganze Draanifation darauf 
abgeftellt? 

Hitler fchmort. 

Die Welt hör den GSchmur. 

Die Republif hat eine Gchlady£ verloren. 

Am 14. November 1930 verliert fie eine zweite. 

Wild und erbittert haffe der Wahltampf um den auf- 
gelöften Brüningreichstag gefobt. Nody) niemals waren 
folche Mittel aufgeboten morden. Die NEDAP 

überrannfe mif einer Berfammlungslamine unerhörter 
Wucht die fibrigen Parteien. 

Keine fremde VBerfammlung ohne Nationalfozialiften, 
ohne Disfuffion, feine eigene, die nicht polizeilid) 


gefchloffen werden mußfe, wenn ein befannter Mann der 
Bewegung fprah. In bunderffaufend Zellenabenden 
murde das BolE aufgeklärt. 

In den legten Tagen vor der Wahl flauf der Kampf ab. 

Die Parteien find allefamt heifer. 

Nur, daß die anderen fich zurückziehen, während die 
Saftiwagen mit den braunen Sprehdhören, auch wenn die 
Stimmen beifer find, umentwegt durch die Straßen 
fahren. 

60 Mandate tippte die Börfe. 

50 fippfe die bürgerliche Preffe. 

Bwifchen 75 und 100 £ippfe die Parkei, je nad) dem 
Drte, da die Prognofe aufgeftellt wurde. 

Sür den Wahlabend mietet Övebbels den Gport- 
palaff. 

Klebt an die Gäulen: Nafionalfozialiften, auf zur 
Giegesfeier ! 

Man denfe: am Sonnabend, am Tage vor der Wahl, 
Elebfen diefe Plafate! Gie £rie- 
ben dem Gegner den Öchrecden 
in die Glieder. 

Und dann fommf der Gonn= 
fagabend, die Nacht. 

Und aus dem Lauffprecher 
jagen fich die Zahlen: 

NSDAP: 126000 gegen 
11.000... 2 ISSN 
44.000 gegen 5000... ... 
NSDAP 324000gegen29000 
NSDAP N NSDAP 
verdoppelf, verdreifacht, — 
ad) nein, verzehn-, vergiwanzig= 
facht, — das ift die Geptember= 
mahl 1930. 

Breslau: 259000gegengoo0, 
Dftpreußen: 235000 gegen 
8000... . . Mein Gott, ift fo 
efmwas möglich? 

Die Iinfen Ufer fommen ing 
Öleiten, fie ruffchen weg, fie 
faden ab, reffungslos, ein 
Bergfturg Eomme£ über die De- 
mofrafie. 

Wiepiel Mandate? 702802 
90? 92? 95? Hörk denn das 
noch nicht auf? 

Es börf nicht auf. 

Us Die Gehlußrefultate 
berfiinmdef murden, da waren 
107 Nationalfozialiften ge- 
mähle. 

107 von 577. 

Bor zwei Jahren noch waren 
es 12. 

Die Antwort des Yuslandes 
mar die Bereitfchaft, über die i 
Herabfegung der Reparationen .— zu 
zu verhandeln. 


Hitler hatte dem deuffchen Bolke den erffen aufen- 
politifchen Erfolg noch aus der Dppofition heraus 
erfoch£en. 

Als die Wahlnachf zu Ende ging, diktierfe er feinen 
berühmten Erlaß: „Der Kampf geht weiter! 70 000 
Verfammlungen werden die Idee des fiegreichen Na= 
fionalfozialismus in das Land fragen! Nach dem Giege 
bindef den Helm fefter! Die Parole heißt Angriff!” 

Gedhseinhalb Millionen Stimmen! 

Der Einbruch) in die Sronf war glänzend gelungen. Und 
die Öffentlichkeit borchte auf. 

Der Hitler! Der Hitler! 

Aus den 70000 Berfammlungen wurden 100 000, 
120 000, Deuffchland Eonnfe nicht genug von Hitler und 
feiner Bewegung hören. 

Die Linfspreffe fehäumfe vor Wut. 

Die Weltpreffe drudte zum erften Male groß den 
Namen des Führers. 


Die Blutfahne des g. November 1923 


AI 


I 


ER 


Mit einem Male verdienten die Fotografen, die Bilder 
pon der Bewegung befaßen, gut. 

Aufnahmen, die noch vor drei Wochen fein Menfch ge- 
fchenf£ haben mwollfe, waren plöglich affuell, ummorben. 

Der Nafionalfozialismus war eine Macht. 

Und dann wurde diefer Reichstag eröffnet. 

Aufgeregf das ganze Plenum. Längft ife der Gaal 
gefüllt, längft haben die Abgeordneten aller Parteien 
ihre Gige eingenommen, und noch immer gäbnt ein 
Elaffender — leerer Geftor, — die NEDAP ift noch 
nich£ erfchienen. 

Wie werden fie fommen? Im Braunbemd? 

„Aber das braune Hemd ift in Preußen verboten“, 
zeferf ein Demofraf. 

Er hat den Gaß noch nicht zu Ende gebracht, da öffnet 
fich die Zür und herein marfchieren, in ffraffer Drdnung die 
Nazi, einer wie der andere im Ehrenkleid der Bewegung. 

Braun fehimmert die Rechte. 

Eine Kompagnie Hitlerfoldaten, 

107 Braunbhemden. 

Und Stie® wird Vorfigender des Auswärfigen Aus- 
fehuffes. 

Und dann Eommf die erffe große Programmrede des 
Rafionalfozialismus in einem deuffchen Reichstag. Die 
Darlegung der Anfchauungen und Ziele der NEDAP. 
Der Reichstag hört fidy ruhig die Rede an. 

Kaum ein Zwifchenruf wagt fich hervor. 

©o febr ift die Stimme des erwachten Deutfchland, 
die bier zum erften Male tönt, gewaltig und £lar. 


Horft IBeffel an der Spige feines Skurms in Nürnberg 1929 


„Bir verlangendie Wiederherftellungderdeuffchen Ehre. 
Bir verlangen die Vernichtung der Kriegsfchuldlüge.” 

„Bir verlangen, daß die einzige Kraffquelle des 
deuffchen Volkes gefchüst und genüßf werde, — die 
deuffche Arbeifsfraft.“ 

„Gie Eünnen fun, mas Gie wollen, Gie fönnen den 
Reichstag auflöfen und nach Haufe fhicken. Es hilft Ihnen 
nichts! Es wird einmal Schluß fein mit der Politif, die 
dem Deuffchen Bolfe das Mark aus den Knochen faugt.“ 

„Zäufchen Gie fich nichf. Bei ung ftehf das BolE!” 

„Deutfchland erwache!” 

Wie ein Mann erhebt fich die Fraktion. 

Zum erften Male fchallt der Kampfruf der Bewegung 
durch) den Plenarfaal des deuffchen Reichstags. 

Die Bewegung ift groß geworden, fie bedarf einer 
ffraffen Leitung, eines Heimes, in dem fic) alle die zahl- 
reichen Büros und Amtsffellen vereinigen laffen, die die 
verfchiedenen Aufgaben der Partei zu befreuen haben. 
Die Mitgliederfartofhet bedarf ihrer großen Arbeits- 
räume, wenn nicht Gfodungen in der Arbeit eintrefen 
follen, die GA muß Räume haben, die Yuftigabfeilung, 
die Preffe, die Kaffenverwaltung, die Führer der Be- 
imegung brauchen Zimmer, um den fäglich anfchtellenden 
Briefeingang bearbeiten zu Eönmen, die SG muß unfer- 
gebracht werden, die Propaganda, die Drganifationg- 
abfeilung, und mas noch alles zu den Bedürfniffen einer 
Millionenpartei gehört. Denn eine Millionenpartei wird 
die Bewegung in wenigen Jahren fein, und für diefen 
Sall muß vorgeforgt werden. : 


Das Braune Baus 


Das Braune Haus in Münden 


©o befchließt der Führer, in München Billig ein Haus 
zu erwerben. Er findet in der Brienner Gfraße, gegen- 
über der Nuntiafur, in einer der fchönffen Straßen, die 
die bayerifche Haupfftadf zu vergeben bat, ein fchlichtes 


Sahnenhalle im Braunen Haus in München 


ehemaliges Palais, das mit wenigen Koften zu einem 
Arbeits: und Berwaltungshaufe der Partei umgewandelt 
erden fan. Es ift nichf überladen und prunthaft, es ift 
fhliht und gediegen, und die Elare, gufgegliederte 


Dietri-ELart-Büfte und Ehrentafel der Gefallenen von 1923 
im Braunen Haus in München 
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Umgeftaltung noch ffärfer in Erfcheinung £refen. 

Unter feinen Umftänden Eünftlerifch wertvolle Ein- 
tichfungen, Decken, Treppen und derlei zerffören, das iff 
die feftftehende Meinung des Kührers, und der geniale 
Münchener Acchiteft, Profeffor Trooft, löft die Aufgabe 
berporragend. Alle Baupläne arbeitet der Führer felbft 
durch, — erinnerf er fich, daß er in Wien einmal Architekt 
werden follfe, weil er außerordentliche Begabung für die 
Baukunft habe, und nicht fir die Malerei, wie er felber 
glaubte? 

Hier nun Fan er Baumeiffer fein. Diele Einzelheiten 
enfipirff er felbft. 

Bis zu der Wahl der Möbel, der Form der Leucht- 
Eörper, der Gliederung der Treppengeländer geb£ fein 
Intereffe und fein Eünftlerifeh gefchultes Auge fieht 
überall fchöne und einfache Wirkungen erreichbar. 

©o wird aus dem „Braumen Haufe“, wie das Partei- 
beim bald beißt, ein fünftlerifch bedeuffamer Bau, der 
tichfunggebend für die Archifeftur der Fommenden 
Sabre fein wird. 

Einfach, doc) echt und gediegen, — fo wie die Parfei 
und ihr Sübrer felbft, wird auc, das Haus, darinnen 
fie arbeiten. 

Was fafelt nicht alles die Cinfspreffe! Die Treppen- 
geländer aus purem Golde, die Teppiche echte Perfer 


Shlichtbeit des Baues wird nach der Renovierung und 


für Humderffaufende von Mark, das Arbeitszimmer des 
Führers ein wahrhaft orienfalifch gefchmückter Raum, 
der Millionen verfchlang. Geheime Sahrftühle zwifchen 
den Mauern, geheime Gchränte und Verftecie, Waffen- 
Eeller und was derlei Santafien waren, 

Die Lintspreffe dachte offenbar an den finnlofen Prunt 
ihrer Genoffen in Kranfenfaffenpaläften und mit Schieber- 
geld eingerichfeten Prachkvillen und Eonnfe fich gar feine 
andere Behaufungen, als golöffroßende, mehr porffellen. 

Hitler lache, als er erfuhr, mas er für Gummen 
verbauf habe, um feinem orientalifchen Prunkbedürfnis 
zu frönen. 

Die Parfei lachte, — und wenn Sremde in das Haus 
famen, — fo bielten fie vermundert Ausfchau nach den 
goldenen Treppengeländern, und wenn fie dann das 
fchmucklofe eiferne Geländer, das mit bafenfreuz- 
förmigen Drnament emporffieg, anfaßten, fo mußten 
audy fie lachen. 

Befonders Gfepfifchen murde dann allerdings die 
Gefchichte erzählt, daß — das goldene Geländer darunter 
fei, man habe es nur, damif es geheim bleibe, mit Eifen 
überzogen... . 

Drei Stocwerke hoch ragt der Bau über einem boben 
Erdgefchoß auf. Ein paar Stufen führen zum Eingang, 
den rechts umd linfs Das Hoheitszeichen der Bewegung 
auf hohem Gtabe fchmtickt. 


Das Braune Haus in München ift das Ziel vieler A-Leute aus dem Reich. 
Im Kafino mit dem Führer 


Der Führer and fein Stabschef 


Ein Bi in den Kartothekfaal im Braunen Haus in Münden 


Sn der Vorballe, wo auch die Anmeldung der Be- 
fucher ftaftfindet, find die Sahnen der Bewegung an 
einem Ehrenplage, den die Büfte Bismards zierf, auf- 
bewahrf. Leuchfendrot ftrahlt ihr Tuch in Die Dämmerige 
Halle, feftlich den Befucher grüßend. 

Wieoftmußtendie Fahnen, unter ihnen die Bluffahnedes 
9.Itopember por der Polizei in Sicherheit gebracht werden, 
mennipieder einmalder in [0 oder 20Ninuten beporffehende 
©turm der Polizei auf das Braune Haus gemeldet wurde. 

Treue GU-Männer brachten die Banner ftefs vorher 
aus der Sahnenhalle in fichere DVerftecfe, — niemals 
gelang es der Polizei, ein 
Ehrenzeichen der Bewegung 
zu „erobern“. 

Im erffen Gtode grüßt 
ernft und fchön die Bronze: 
büfte Diefrich Edarts, des 
toten Vorfämpfers und 
Steundes Adolf Hitlers. 

On der Mitte, mo es zum 
Genatorenfaal gebt, find 
zu beiden Geifen Bronze: 
fafeln eingelaffen. Große 
goldüberzogene Lorbeer: 
fränge hängen an ihnen, 
es find die Tafeln, die die 
Namen der Gefallenen des 
9. November der Nachwelt 
berfünden. 

Sedesmal verweilf der 
Sübrer, ebe er fein Arbeits- 
zimmer befriff, das gleic)- 
falls im erften Stod liegt, 
einen AugenblicE vor diefen 
Safeln. 2... 

Im Keller liegt das 
Eleine befcheidene Kafino. 
Wie off faß nichf das ganze 
Braune Haus bier umfen 


die Augen des Führers, foldye Männer ımd folche Sugend 
für fein Wert gewonnen zu haben! 

Im Erdgefchoß liegen die Räume der Regiftratur, der 
Kartothek und die der Sinangvermalfung, in denen Gchaß- 
meiffer Schwarz feines Amfes walfefe und waltet, und die 
off imaginären Geldfäde mit zäher Harfnädigkeit hitete. 

Der erfte Gtod birgf das Zimmer des Führers, feines 
Üdjufanten und fpäferen Gfelverfreters Heß, des 
Adjufanten Brücdner, die Zimmer des Gtabschefs und 
feiner Adjutanten, die Politifche Drganifation und nod) 
einige Büroräume für die Kanzlei des Führers. 

Im zweiten Gtod hat die 
Propagandaabteilimg ihr 
Heim eingerichtet, die SA 
fchließt fich an, die Rechts- 
abfeilung, die Preffeabtei- 
lung, die fpäter in den 
driffen tod tiberfiedelf, 
mährend die GA bald ein 
eigenes Haus, neben dem 
„Braunen Haufe“, erhält. 

Im Dbergefchoß finden 
das Archiv und die verfchie- 
denen fechnifchen Büros 
ihre Unterkunft. Die Bewe- 
gung bat fo ibren ficht- 
baren Mitfelpunft erhalten. 

Hier, in diefem einfach. 

\  feften, gediegenen Haufe 
fombolifiert fich die Kraft 
der Bewegung. Mit diefem 
Haufe zeigt fie allen Sein- 
den, aber aud) dem deuf- 
fhen Bole den Aufftieg 
und die Gfärfe, vor denen 
die Gegner zitfern. 

Und auch die Münchener 
Poft gewöhnt fich bald dar- 
an, Briefe, die nur die 


verfammelf, und dazu Adolf Hitler verläßt das Braune Haus in München Aufjehrift: ‚Braunes Haus‘ 


EU und Führer der Beme- 
gung und Hitlerjugend, — und, laufchte den Lauffprechern, 
die wieder einmal die Wahltefultate, die Wahlfiege 
berfündefen! Wie off faß nicht hier der Führer im Kreife 
feiner Gefreuen, und ließ fich von den SU-Kameraden, den 
Hitler-Jungen und -Mädeln von ihrem Gefchicke erzählen! 
Und wie leuchfeten nicht die Augen! Die Augen der 
Männer und Knaben, den geliebten Führer zu fehen, — 


fragen, richfig zu befördern. 

DBriemmer Straße 45, beißt es offiziell, Diefes Haus. 

Aber diefe Nummer 45 der Brienner Sfraße ift der 
geheime und bald öffentliche Mittelpunkt Deuffchlande. 

Millionen fehen auf diefes Haus. 

Auf dem Dberfalzberg werden des Führers große 
und Fühne Gedanken Sorm und Plan, bier, im Braumen 
Kaufe, werden fie Tat und Erfüllung. 
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Aus Adolf Ditler: Mein Kampf 


Völker befreit man nicht duch Tichtstun, fondern durch Dpfer. 
Das heiligfte Recht auf diefer Welt if das Recht auf Exde, die man felbft bebauen will, 
und das beiligfte Dpfer das Blut, das man für diefe Erde vergieft. 
Dem politifchen Führer haben religiöfe Lehren und Einrichtungen feines Wolfes immer 
unantaftbar zu fein, fonft darf er nicht Politiker fein, fondern foll Reformator werden, wenn 
er das Zeug hierzu befißt! — 
WSas in der Gef&ichte nugbringend germanifiert wurde, war der Boden, den unfere Vor- 
fahren mit dem Gchwerte erwarben und mit deutfchen Bauern befiedelten. 
Der Staat ftellt feinen Zweck, fondern ein Mittel dar. Er ift wohl die VBorausfegung zur 
Bildung einer höheren menfchlichen Kultur, allein nicht die Urfache derfelben. Diefe Liegt 
dielimehr ansfchließlich im Borhandenfein einer zur Kultur befähigten Raffe. 
Ser fein WolE liebt, bewweift es einzig durch die Dpfer, die er fr diefes zu bringen bereit ifi. 
Da für uns der ©taat an fich nur eine Yorm if, das IBefentliche jedoch fein Zuhalt, die Nation, 
das Volk, fo ift es Elar, daß ihren fonveränen Fntereffen alles andere fih unterzuordnen har. 
Der Gieg einer dee wird min fo eher möglich fein, je umfaffender die Propaganda die 
Meufchen in ihrer Gefamtheit bearbeiter hat und je ausfchließlicher, ffraffer und fefter die 
Drganifation ift, die den Kampf praktifch ducchführr. 
Der nationalfozialiftifche Arbeiter muß wiffen, daß die Blüte der nationalen Wirrfchaft fein 
eigenes materielles Glück bedeutet. Der nationalfozialiftifche Arbeitgeber muß wiffen, daß 
das Glüd und die Zufriedenheit feiner Arbeitnehmer die Dorausfegung für die Gpiftenz 
und Enfwielung feiner eigenen wirtfchaftlichen Größe if. Ttationalfozialiftifche Arbeitnehmer 
und Arbeitgeber find beide Beauftragte und Gachwalter der gefamten Volksgemeinfchaft. 
Ein Grund zum Col auf fein WolE ift erft vorhanden, wenn man fi Eeines Otandes 
mehr zu fehämen braucht. Cs muß eine größere Ehre fein, als Ofraßenfeger Bürger diefes 
Reiches zu fein, als König in einem fremden Otaat. 
Das deutfche Heer ift nicht dazır da, eine Ochule für die Erhaltung von Gtammeseigen- 
fümlichfeiten zu fein, fondern eine Gchule des gegenfeitigen Werftehens und Anpaffens 
aller Deufchen. 
An dein Tage, da in Deutfehland der Margismus zerbrochen wird, brechen in YBahrheit 
für ewig feine Seffeln. 
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wre 


en Ze u ne Serena 


Einer von Taufenden! Bon der Kommune überfallen. 


Bas bleibf übrig gegen eine Bewegung, zu der fich 
die Beften der Nation freudig befemnen? Sür die fie 
bereit find, alles hinzugeben, an die fie glauben, deren 
dee fich fäglich neue Herzen erobert? 

€s bleibt, nach allen VBerfuchen des Toffehweigens, 
des DVerächtlihmachens, des VBerleumdens, des VBer- 
folgens und VBerbietens und Gchifanierens nur eines 
noch) übrig, — der Terror, der heimfücifche Überfall, 
der Mord, — Die rohe phufifche Gewalt der Bernichfung 
der dee durch Befeifigung ihrer Träger. 

Und die Kommune, fie Fennf diefe Kampfesart, fie weiß 
ioie man meuchlerifch einen Illenfchen befeitigt, wie man 
ihn umleg£, nady£s, in menfchenleeren Straßen, auf ein- 
famen Seldwegen, am Tage durch blißfchnell gefeuerte 
Schüffe aus dem Hinterhalt. 

Die Verluftliften der Partei fchmwellen an, 100 Tote, 
200 Tofe, 300 Tote, es nimmt fein Ende, 

Rafend Eletterf die Zahl der Bermundeten in die Höhe. 

Kein Tag, an dem nicht mindeffens eine Meldung bei 
der Silfsftelle einliefe. Während der Wahltämpfe 
fommen off zehn, zwanzig, fünfzig Meldungen am Tag. 
Allen wird geholfen, fo gut es geht. Ieder Parteigenoffe 
gibf monaflich einen Befrag; aus diefen Mitfeln wird 
die Hilfsaktion aufrechterhalten. 


48 


Terror und Derfolgung. 


Nad, Taufenden rechnen die Verlegten. Bald find es 
12000, bald fchon zwanzigfaufend. Gfecfchüffe, zer 
fchlagene Schädel, Stiche in den Rüden, eingehämmerfe 
Gefichter, mißbandelte Körper, es iff immer wieder 
dasfelbe: feiger Überfall, zumeift auf einzeln gehende 
Kameraden, aber auch Vermundungen aus regeltechfen 
Shladten, aus BVerfammlungen und Aufmärfchen. 
30 000 Berwundefe find es fehon, — 35000... will 
es denn gar fein Ende nehmen? 

Über 40000 find verlegt, als die Steibeitsffunde 
fehlägt. 

WBie off fteht nicht der Führer am Grabe eines feiner 
SA-Männer, am Grabe eines GC-Mamnes, eines Pg., 
oder eines Hitlerjungen ! 

Nicht einmal vor feigem Mord an 15-, ı6jährigen 
Kuaben feheuf das Verbrechergefindel der Kommune 
zurück. 

Unendliche Trauer, fieffter Schmerz verdunfeln die 
Züge Hitlers, menn er wieder einem feiner Beften die 
Erde ins Grab werfen muß. 

Das Leid aller, die Trauer eines Volkes machen fein 
Öeficht harf, und feine Augen fchmerzlich trüb. 

Da ftehen fie, mit verbundenen Köpfen, haben fich 
aufgerafft vom Sranfenlager und wollen ihren Führer 


Der Führer begrüßt einen verwundefen Kämpfer 


Es gibt feinen anderen Dank als zu geloben, daf wir für 
Dentfhland weiter fämpfen wollen, für das 


ihr geftorben feid 


1 „Öefallen für Deutfchlands Auferftehung” 
Inll 


| Bon den Kommuniftengemordet. Der Führer am Gterbebett eines GS-Rameraden, 1931 
Hi: 
| grüßen, tie Drden fragen fie die weißen, fhweren Ber- twaren, mit ihrem Leben einzuffehen, alles, auch das Leßte 
I bände. Aber der Führer, er fpürt, mie fie die Schmerzen zu opfern? 
| tapfer verbeißen, wie fie leiden, — und Sfolz und Trauer Außer der Bewegung Adolf Hitlers Feine. 
| bärfen fein Geficht. Und der Händedrue, mit dem er die Das vergoffene Bluf verbürgte, mit jedem Tage 
Ni Berundefen grüßt, er iff ein Sandfcylag ungerreißbarer ficherer, den Gieg. 
al Treue, und heißt: Kameraden, fp wie ihr die beilige Aber es [ud auch, von Tag zu Tag, immer beiligere 
I Gache der Bewegung nicht verließet, fo werde auch ich Verpflichfung auf die Partei. 
) N fie und Euch, die Ihr ihr anhängt, niemals verlaffen. Niemals durften fie umfonft geftorben fein! 
| Niemals werde ic) Eure Dpfer 
| um feiler Ehren verkaufen. me 
Da liegen fie in den Betten 
h der Krankenhäufer, — auf den 


| Tod verwundet, und dem $ührer 
bleib£ nichts für fie zu fun, als 
an ihrem Gchmerzenslager zu 
ftehen, und ein Gtoßgebet zum 
Herrgoft zu fehieen, er möge 
| den Todmwunden das Leben 
! erhalten. 
Groß find die Dpfer, die 
Terror ımd feiger Überfall der 
Bewegung enfreißen. 
Aber fie find die Bluffaat, 
| 
| 


} | aus der das Dritfe Reich empor= 
| mächft. Wo war in Deutfch- 
land eine Bewegung, wo war 
ein Zübrer, mo mar eine dee, 
für die Hunderftaufende bereit 


Der Führer ehre einen deutfchen Kämpfer 


Bom Fahre 1930—1932 
feigerte fic) der Terror faft 
von Woche zu Woche. 

Jticht nur der Terror der 
Kommune, des Reichsbanz 
ners, der Benfrumsver- 
Bände. 

Das wäre alles noch zu 
erfragen gemefen, — und 
Diefer Ceufe hafte fie) die 
NSDAP mehr als einmal 
eriwehr£. 

Was fcehlimmer war, die= 
fer heimtücifche Terror der 
Eingelaftionen und Dper= 
fchwiegenen Mlorde, er 
wurde gedecdt, angereist, 
behüfef und gefchligt durch 
den amtliy ausgeübfen 
Terror der Gerichte, der 
Polizei und der Behörden. 

G©chifane war das alles 
nicht mehr. Das war eben- 
fo nadter, reiner Terror, 
wie die Kampfesmweife der 
Unterwelt, nur daß diefer 
Terror von oben ficy der 
Machtmittel des Gtaafes 
bediente, fie mißbrauchte, 
um die Fämpfende Beme- 
gung zu unferdrücen. Mit Berfammlungs- und Auf: 
marfehperboten begann es. Mit Verboten von Plakaten 
und Zeitungen feßte es fich fort. Bald gab es Feine 
nationalfozialiffifche Zeitung mehr, die nicy£ mindeftens 
einmal verbofen gemefen märe. 

Den „Angriff“ traf diefes Gchieffal gleidy 16 mal. 

Durchfuchungen der Parfeiräume waren an der Tages: 
ordnung. YAufmärfche waren verboten. Berfammlungen 


Sie kämpften für Deutfhlands Auferftehung. 
Der Führer begrüßt verwundete SA- Männer 


unfer freiem Simmel, De= 

monfftafionen tmaren per= 

bofen. Slugblätter waren 

\ perbofen. Abzeichen waren 

\ perbofen. 

Übungen waren verbofen. 

\ Gelbft gefchloffene Mit- 
gliederverfammlungen wur= 
den verboten. 

| Saftfraftimagen murden 

\ angebalfen, wenn auch nur 

der Berdacht beftand, daß 

fie von Rationalfozialiften 
befegt fein könnten. 

Wahlkundgebungen über 
den Rundfunt waren per= 
bofen. 

Die afademifche Freiheit 
murde aufgehoben. Polizei 
befeßte die Univerfifäfen. 

Der Gummifnüppel re= 
gierfe. 
| Die GU-Heime, die ein- 
ige Zuflucht und Bleibe 
arbeifslofer oder von der 
Kommune mit dem Tode 
bedrohter SA-Männer 
wurden gefchloffen. Beffen 
und Bilder und Tifche umd 
Stühle und Schränke und 
Deden auf die Sfraße geworfen. Gchlieglid verbot 
Herr Innenminifter Gröner fogar die gefamte GA 
und GE. 

Berbot das Tragen jeglichen Abzeichens, jeglicher Arm- 
Binde, verbof fogar das Tragen von Braunhemden und 
braunen SHofen. 

Aber die GA ließ fich nicht entmufigen. Wenn man 
ihr das Kemd nahm, nun fo marfchierfe fie eben ohne 


Blutzeugen der Bewegung 
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Hemd, und der Gührer fonnte 
auh ohne Braunhemd 
feinen Leufen anfehen, mwo= 
bin fie gehörten. 

Mit Hofe und Gchlips 
be£leidet ffanden die Braven 
da, — mif nadtem Ober: 
förper, aber nur enffchloffe= 
ner, nur fiegesmilliger, und 
daher aud, fiegesgemiffer. 

Schließlich ging die preu- 
Bifche Polizei dazu über, 
den Männern auch die 
Hofen auszuziehen. Mit 
einer Gefangenenhofe be= 
Eleide£ wurden fie von der 
Polizei nach) Haufe ges 
brach. Die Benußung die- 
fer Gefangenenhofe — 
foffefe Geld. 

Die Demofrafie forgfe 
für ihre Untertanen! 

Zaufende flogen aus ihrer 
Skellung. Wahllos wurden 
die Parteigenoffen verhaf- 
fe£, drei Tage feftgebalten, 
dann ebenfo mwahllos und 
ohne Verhandlung frei- 
gelaffen: wenn fie aber an 
ihre Arbeit zurückkehren 
wollten, dann fanden fie den Urbeitsplag befegt. 
Unentfchuldigtes Sehlen? — 

Mein Gott, es gibt ja fo viele, die nach Arbeit 
fchreien. ... 

Ein Sozialdemofrat ftand auf dem Poften. . . 

Die Gtaafsbettiebe, die Reichsbefriebe, die Kommunal 
befriebe, die Banken und Firmen und Unternehmungen, 
fie entließen auf Weifung die Naziverdächtigen, f&hmiffen 


Und troßdern „Heil Hitler“ 


— fie auf die Sfraße, lieferten 
fie und ihre Samilien dem 
Elend aus, — aber all 
diefer Terror, all diefe Ber- 
folgungen, fie fonnten nicht 
brechen den Geift der Be: 
mwegung, fie Eonnten feinen 
einzigen abfeinnig machen 
dem großen Gedanten 
Wolf Hitlers. 

Und mochten die Drang- 
falierungen fi) nody fo 
häufen, und mochfe auch 
der Hunger und die Tot 
Einzug halten in den Zim:- 
mern der VBerfolgten, eher 
bäffen fie den Tod erdul- 
def, als daß fie ihren Eid 
gebrochen bäften, abge= 
ihmoren häften dem Süb- 
ter und feinem Beichen, 
dem Hafenkreuz. 

„Bir Eapifulieren nicht” 
ruft Goebbels den Terro- 
tiffen von oben und den 
ZTerroriffen von ımfen in 
das baferfüllte Gefichk. 

Und „Wir fapifulieren 
nicht“, rief eine Bewegung 
von einer Million ! 

Unbefannt, mır feinem Gemiffen und feiner Führer 
verpflichtet, fat Tag und Nacht der umbefannte SU- 
Mann, der unbefannfe Pg. feinen fchreren Dienfk. 

Er fah nicht rechfs und fah nicht Iinfs, er ging nur 
vorwärts und folgfe blind und gläubig feinem Sührer. 

Gegen den Heldenmut des unbefannfen GA-Mannes 
fam fein demofrafifches Syftem auf. 

An ihm wurde jede Waffe ftumpf. 


Das Braunhemd Fonnt man ihnen nehmen, die Treue nicht 
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Aud) Kartoffelfchälen ift SA-Dienft 


Alte Garde 


Was kümmern uns die Andern, Die Keffen find zerriffen, 
die eig abfeits ftehn? — die unfre Kraft gebannt. 
Bir find’s gewohnt, beim Wandern Uns freibt ein tiefes Wiffen 
fo ganz allein zu gehn! — ums beil’ge Vaterland! — 
Wir folgen unfrer Sahne, Bir haben ihn gefunden, 

| fie flaffert hoch im Wind. — — den Sührer aug der Not! 

| Laßt fie doch bei dem Wahne, Bir fragen unfre Wunden 

| „vaß wir Phantaften find!!” — als leßfes Aufgebot! — 

| 


| 2. von Gchenkendorf. 


Stabschef Röhm 


Uniformoerbot, u marfehiere im weißen Hemd 


Der unbetannte SA-Silann 


Freu fat er feine Pflicht, der unbefannte GA-Mann, 
fo wie der unbekannte Goldaf por ihm auf den Gchlacht- 
feldern des IBelffrieges fürs Baterland feine Pflicht fa. 

Er fragte nicht nad) Cohn umd er fat feinen Dienft 
nicht, um fid) ein Zob oder einen Poffen zu verdienen, 
er taf ihn, weil er gerufen wurde von einem Sübrer, meil 
das Vaterland felbft ihn ancief, Dienft zu fun, für die 
Zukunft und den Beftand feiner Heimat, er der namenz= 
Iofe Soldat Adolf Hitlers. 

SA-Mann fein beißt 
Entbehrung leiden, beißt 
Dpfer auf fich nehmen und 
immer noch einmal Opfer, 
beißt fi) das Braunhemd 
felbft Eaufen vom Färg- 

lichen DBerdienft vder von 
der Unferftüßung abfparen, 
beißt Gtiefel und Hofe und 
Koppel und Nlüge felbft 
befchaffen, beißt fage- und 
nächfelang nicht aus den 
Kleidern Eommen, beißf 
marfchieren bei @is und 
Schnee, bei glühender 
Sonne und Regen und. 
Tebel, bei Kälte und Hige. 
SA-Mann fein, beißt 
jeden Tag, jede Sfunde fein 
Leben aufs Spiel fegen, 
immer bereit fein, immer 
gewärfig fein eines “Be: 
fehle, heißt Plakate Eleben 
und Zettel verteilen, Slug- 
bläffer druden und Slug- 
bläfter verfreiben, beißt 

Zeitungen verkaufen und 

Gaalfchug ftellen, beißt 

marfchieren, und beißt 

Birodienft machen, heißt auf Laftwagen 20 Ofunden 

binfereinander fahren und heigf nachts Aufflärungss 

und Gicherungsdienft machen, heißt verhaffet werden 
und heißt beftcaff werden, heißt auf Srau und Sind verzich- 
fen,und immer nur eines fun: Eämpfen, fämpfen, fämpfen. 

Wer damals SA-Mann wird, iff vogelfrei. Yeder 

Kommunift darf ihn über den Haufen fchießen, jeder 

KReichsbannermann ihn über den Haufen ffechen. Veder 

Staatsanwalt darf ihn anprangern, jedes Judenblaff 

ihn befudeln und verleumden. Die rote Preffe darf feinen 

PTamen veröffentlichen und die Wohnung feiner Samilie ven 

Rotfrontleufenzuliebensmürdigerdefichfigung empfehlen. 

SA-Mann fein heißt auf feinen Arbeitsplag verzichten, 
umd beißt alles drangeben, um das Vaterland zu ge 
winmen, nicht fiir fi), — nein für das ganze Volk. 
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Ein Kämpfer fürs Dritte Reich 


Und der Weg führt durch Die Gefängniffe und durch 
die Polizeiftuben, führe unter Gummifnüppelfchlägen 
und Mißbandlungen bindurdy, — führe in offene Gräber 
und durch Krankenhäufer, führt in Tod und Giechtum, 
in Bermundung und Gchmerzen. 

SA-Mann fein, iff Heldenfum. 

Wer diefe 10 Jahre als SA-Mann ducchftand, dem 
gebührt der Ruhm, dem gebührt die Ehre. 

Die Nation baf eine 
große, große Dantesfchuld 
abzuffaften diefen Kämpfern 
im Braunen Hemd, — das 
das ftolgefte Kleid war, das 
ein Deuffcher je fragen 
durffe, außer dem feld- 
grauen der großen Armee, 
— fie und ihr Leben wurde 
pon diefen Männern ges 
teffef, die unbefannf und 
freu ihren fchweren Dienft 
taten Tag und Nachf. 

Unzählbar die Dpfer, die 
jeder von ihnen bradhfe. 

Unfaßbar die Treue, die 
jeder von ihnen bielf. 

Umvertilgbar der Ruhm, 
den fie fich erwarben! 

Lang ift die Reihe Der 
Toten, von jenen erften Ge= 
fallenen vom 9. November 
1923 an bis zu den leßfen 
Erfchoffenen vom Sabre 
1933: 

Wie oft frugen die bluf- 
roten Sahnen nicht den 
Trauerflor! 

Wo ift einer der alfen 

R Gfürme, der nicht minde= 
fteng einen Kameraden zu Grabe frug? 

Wann fprachen fie je von ihren Taten? Nur auf den 
GSturmabenden erzählten fie von den Erlebniffen, aber 
was weiß die Nation von ihrem Dpfer? 

&ie fiebt nur ihren Erfolg. Und fie jubelt ihnen zu, 
den braunen Kämpfern. Gie fuf rechf daran. 

Dbne die SU, — mo wäre Deuffehland? _ 

Die politifchen Soldaten Adolf Hitlers, fte fhlugen 
die Schlachten, fie gewannen und ficherfen die Giege, fie 
fohüßfen die Partei, — fie waren der Rammbod, mit 
dem Adolf Hitler und die Parfei die Tore aufftießen 
zur deuffchen Sreiheit. 

Ehre fei ihnen, den unbefannfen Helden. 

Der Dank der Nation gilt feiner Tat, ihm, dem unbe- 
fannten SY-Mamn. 


Ditler-Jugend 


In den Fahren nad) der Revolution, von ıg18 bis 
1924 efiva, haffe fich die deutfche Zugend bewußf von 
allem Politifchen abgemwanpf. 

Zu groß war die Enttäufchung diefer Revolution ge- 
mefen, die fich als eine erbärmliche Revolte enfpuppfe, 
Die Jugend, aufgewedt dur — 
die Fugendbervegung, zog fich 
zurüc auf die Ießfen Gründe 
des Dafeins, auf Heimat umd 
DBolE, umd ffreifte in den Wäl- 
dern des Reichs umher, auf die 
alten VBoltslieder und Bolks- 
fagen laufchend, den einzelnen 
Menfchen dort fuchend, wo er 
noch nabe feiner Heimat und 
feinem Befiße lebte. 

©o fand die deuffche Jugend 
wieder den lebendigen Anfchluß 
an Blut und Boden; fie fuchte 
ibn inftinffio mit allder Zähig= 

feif, der nur eine Jugend fähig 
fein Fan. 

Aus den alfenLiedern blühte | WE 
das Leben der bergangenen : 
Gefchlechter, aus den duffenden 
dern iprad) der Gegen der 
Erde, aus den Wäldern raunfe 
der Zafenfprudy der Nation, 

©o, mitfen im Gichmwieder- 
finden, mitfen auf der Rückkehr, 
fraf Die Jugend auf Molf | 

Hitler. Und fie fah, überrafcht, 
erftaunf, und beglückt, daß ihr } 
Weg zurüc, ihr Weg in die 
Einfamkeit und ins BolE Fein 
Weggehen ar aus der Gegen= B 
warf, fondern im Gegenteil, | 
daß es ein ungemein tichfiger, 
ungemein  zufunffsgerichteter | 
Weg gemefen mar, den fie | 
angefrefen baffe. Daß,er ge- | 
tadewegs zur deuffchen Strei- | 
beitsbewegung führte. 

Mit einem Gchlage über- 
fiel Diefe Jugend mieder die 
Politik, 

Aber anders nur, als vorher, nichf abffoßend, mider- 
lich, gemein, — nein fordern, groß und gemaltig. Wander: 
pogel und Pfadfinderfum verfanken, die alten Wimpel 
verloderfen in nächfigen Seuern, und glühend und ver- 
pflichtend ffieg das Hafenfreugbanner über der Jugend auf. 

Alles, was fie erfahren hatte, auf ihren Wanderungen 

auf ihren Sabrten, in der Stille geheimnisvoller Ser 


nächte ebenfo wie an den Kaminen einfamer Dörfer, in 
der weißen IBeife minterlicher Hochgebirge wie im 
Donnern der Meeresbrandung, was fie geleben haffe auf 
ihren Örenzlandfahrten im Dften und Wefter,, — das 
alles wurde num plöglich mit einem neuen Ginn erfüllt, 


„Shwören am Slammenaltar, Deutfche zur fein“. — Gonnenmwende der Hitlerjugend 


das befam Gewicht über das perfönliche Erleben hinaus, 
— ımd aus der Jugend fehlechthin wurde mit aa 
Gchlage die Hitler-Fugend. Niemals bat ein Volksführer 
begeifterfer, bedingungslofer die Sugend eines ganzen 
Boltes binfer fich befommen, als Hitler, - 
Gie, die deuffche Jugend, Fannıte fchon lange Eeine 
Klaffen, Kaften und Schichten mehr. Auf Fahrt galt 
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fon immer der Arbeiterfohn 
ebenfopiel wie der Gohn des 
Profeffors oder Direktors. Auf 
Sabrf famen fchon immer die 
Jugend aus der Gfadf und die 
Jugend auf dem Sande zu= 
fammen. 

Hier brauchfen £eine alten 
Vorurfeile ausgeräumt zu wer- 
den, hier brauchte feine müb- 
felige Erziehungsarbeit erft ge- 
leiffe£ zu werden, — bier war 
der Geift des neuen Deuffch- 
lands, der Geift der national: 
fozialiftifchen Sreiheitsbeme- 
gung von Anfang an lebendig. 

Die Feuer loben. Die Ju: 
gend fchwört Treue dem Drit- 
fen Reich. 

Und wenn fie marfchierf, 
durch die Wälder, die Felder 
des Baferlandes, dann iff jede 
Sahrf num eine Propaganda- 
fahrt, eine politifche Mlaniz 
feftafion, ein Bekenntnis, eine 
Werbung für Adolf Hitler und 
feine dee. 

Die braunen Hemden, fie 
find allein fchon ein Bekenntnis, 

Und wie die Buben, fo er- 
greift die Mädel gleicherweife 
die Vdee der Bewegung. Auch 
fie, die im Wandervogel fo 
wenig ihren Pla& fanden, fie 
ffehen nun bier feftgefchloffen 
und fünden von einer neuen 
Zeit, in der die deuffche Frau 
endlich wieder das Rechk hat, 
fi) zu ihrer beiligften Aufgabe 
befennen zu fönnen: Mluffer 
zu fein, und Gattin. 

Welche Freude, diefe berr- 
lie Jugend zu fehen, — 
telche Lebensfreude umd doch 
melcher Ernft, welche Zucht, 
melche Drdnung, welche Kraft, 
welche Gefundheit leuchtet aus 
ihren Augen! 

Hier iff Feine Defadenz, fein 
gelangieiltes, blafierfes $rüb- 
müdefein, — nein, bier mars 
fchier£ die Zukunft des Volkes, 
die GSfärfe feiner beften Ge- 
fchlechter ! 

Und welche Liebe ftrömt dem 
Sührer enfgegen! 

Mit Rührung erinnern wir 
uns jener Augenblide vom 
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Trommeln, die zur deuffchen Sreiheif rufen 


Nürnberger Parfeitag 1933, 
als der Führer zur Sugend 
jprechen wollte — und nicht 
zu Worfe fam, immer wieder 
anfegte zur Rede, und doch 
nicht beginnen £onnfe, weil 
allzu ftarE, allzu groß und berzs 
lid) ihn der Jubel der Jugend 
umfobte. 

Da löfte fich der feierliche 
Ernft aus den Zügen des 
Sührers und zum erffen Male 
feit Tagen ging eine wunder- 
polle SHeiterkeit, ein glück 
liches Lächeln über fein Ge: 
ficht. 

Dieferildrufende, drängende, 
jubelnde, fehreiende Sugend, 
fie gab ihm die fchönfte Stunde 
auf dem Parfeifage. 

Aber der Dienft der Hitler- 
jugend? umd Der PDeuffchen 
Mädel war nicht nur auf 
Sabrfen zu fun, an nächtlichen 
Sagerfeuern und feftlichen Auf- 
inärfchen. 

Ebenfo, wie GU und Partei 
fanden auch fie fchon im 
Kampf, mußten auch fie fich 
der feigen Angriffe der Kom- 
mune eriwehren, mußten fie 
berfehmf durch die Gfraßen 
fchleihen, von Mord umd 
Zerror umlauerf. Großes hat 
die H5 vollbracht. Gomeit es 
in ihren jungen Kräften ftand, 
baf fie mifgearbeifef, mitge- 
fämpff, den Gieg zu erringen, 
und mehr als einen Toten bat 
aud) fie dahingegeben für den 
Neubau des Reiches. Wenn die GA Horft Weffel 
ebrf, als Sinnbild ihrer Sumderte von Toten, fo ebr£ die 
55 den Hiklerjungen Norkus, den bolfchemiftifche 
Mörder feige erfchlugen. Zum erften Male zeigfe Die 
Hitlerjugend ihre Stärke vor der ganzen Welt auf dem 
großen Reichejugendfag in Pofsdam 1932, 

Da fanden fie aufmarfchiert, Sundertfaufende, in Zelten 
fampierend, wie fie es gelernt und gaben ein großarfiges 
Beifpiel des Bekenntniffes und der Difsiplin. 

„Ber die Jugend hat, bat das Volk,“ — diefes Schlag- 
wor£ der Sinfspreffe, mit dem fie ffändig verfuchte, die 
Sührer der Mikfel- und Cinfsparfeien anzufeuern, doch 
ja der Sugend nicht zu vergeffen, fie Doch ja recht infenfio 
in die ehren des Marrismus einzumeihen, — dies Wort 
blieb in den Sournalen fteden, als fie diefen Aufmarfch 
notieren follfen, — denn bier wurde es flar vor aller 
elf, mer die deuffche Jugend baffe, mern fie anbing in 
Liebe und Treue, 


Der nationalfozialiftifche Sugendtag am 2. Oktober 1932 in Potsdam 


Nicht den Herren von links, nicht der Kommune, nicht 
dem Marrismus, und aud) nicht den blufleeren Parteien 
des Bürgerfums umd der Reaktion, — die deutfche 
Jugend Fannfe nur noch einen Namen: den Adolf 
Hitlers. 

Mit ftolger Freude grüßte die ervachfene Generafion, 
— grüßfe die GA den Frühling des Volkes, — grüßfen 
die alten Kämpfer die junge Mannfchaft. 

Kein und bell und £lar find die Öefichter diefer Jugend, 
— freudig bewegt empfangen der Führer umd feine 
Gefreuen ihren Gchmwur. 

Wie fehön ift es, mit diefen frifchen Buben zu reden! 
Welche Kraff liegt in ihnen! 

Wabhrlid), das Dritfe Reich wird freue Männer baben. 

€s wird dauerhaft fein, gefragen von einer Jugend, 
wie mir fie feit 1914 nicht mehr faben. 

Mächtig verkünden Sanfarenklänge den Willen der 
fommenden Gefchlechter. 


[oy1 
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Glaube niemand, daß diefe 
Jugend nicht fchon das Leben 
Efennengelernt hätte in all feiner 
furchtbaren Härte. 

If fie nicht aufgewachfen 
in den fchlimmen Sahren nad) 
dem Zufammenbruch? 

Hat fie nicht felbft, mit 
offenen Augen, die Jahre der 
Inflation, die Jahre des Ter- 
rors umd der PDemüfigung 
miterlebt? 

Und baf fie nicht um ibre 
Überzeugung, ihren Glauben 
genau fo barf und fchmer 
tingen müffen mie jeder von 
ung? 

War ihr Befennfnis nicht 
vielleicht noch fchwerer als 
unferes? 

Wieviele Kämpfe wurden nicht ausgefämpft, als die 
Politik Bis in die einzelne Samilie hineingriff, Vater und 
Sohn, Bruder und Gchmefter, Muffer und Gohn und 
Tochter fchied und auseinanderriß, ganze Samilien aus- 
einanderfprengfe und zerjchellte? 

Wieviele Jungen wurden nicht aus Haus und Heimat 
gemiefen, weil fie fich zu Hitler befannfen, der Bater 
aber Kommunift oder Neaftiondr, oder Marrift oder 
Demofraf oder Zenfrumsanhänger mar? 


Sädfifhe Jugend huldigt dem Führer in Leipzig, 1933 


Wieviele wurden nich gefchlagen und gepeinigt, wie- 
viele mußfen nich£ der täglichen Drohungen und Tränen 
der Mutter gegenüber ftandhaft bleiben, wieviele fanden 
nicht Prügel und Strafen vor, werm fie von einem Heim 
abend nach Haufe Famen, miepiele nicht verfchloffene 
Türen, wenn fie von einer Sahrt heimfebrfen, nur, weil 
über diefen Heimabenden, diefen Sahrfen das Banner 
mit dem SHafenfreug geweht haffe? — Wer Fann er- 
mefjen, was es bedeutete, in einer Gchulklaffe zu figen, 


Reichsjugendtag Potsdam, 1932 


unter verhegfen Mitfehülern pon Fommuniftifchen 
Elfern, unfer dem Kommando eines marriftifchen 
Lehrers, befchimpft, befpuckt, gefchlagen, verfolgt, und 
Doch die Treue zu Hitler bocdhzuhalten, und Lieber 
alles dranzufegen, alles zu erdulden, als von ihm, dem 
Führer zu laffen? Wer macht fich den ftillen Heldenmut 
Elar, mit dem diefe Jugend Fämpfte, für fich ganz allein, 
täglich, ffündlich, auf einem anderen, aber nicht minder 
fhmeren Gchlachtfelde? 

Und doch, es fiegfe fiber allem der Troß, die Zähigkeit, 
die Liebe, die Hingabe einer heiligen Jugend. 

Wenn die Sahne poranleuchtefe, wenn die Lieder er= 
Elangen, dann war:alles guf, dann waren alle Tränen 
und alles Leid vergefjen. 

Damı brannte nur nod) die große, die heiße Slamme im 
Herzen: zu matfchieren für Deuffchland, für Hitler! 

„Beit laßf die Sahnen wehen/ wir wolln zum Sturme 
gehen / gefreu nad) Landsknechksart. 

Ber nicht mit uns kann laufen / der möge fich ver- 
jehnaufen / bis an den jüngften Tag!” 

Und dann fommf der Gieg, und die Jugend fie mar- 
föhierf, marfchiert, marfchierf, fie faumt die Gfraßen 
und Pläge und jubelt dem Sührer zu, der fie befreite 
und ihres Kampfes dankbar gedachte. 

Da fteh£ fie, die deutfche Jugend, im Luftgarfen am 
1. Mai, dem Tag, der den Klaffentampf endete und aus 
dem Tage der Internationale, der Heße und des Befruges 
einen Deuffchen Tag, einen Feiertag der nationalen 
Arbeit fchuf, der die Klaffengegenfäge und den Gtandes- 


dünfel hinmwegfegte und das fieffte Sehnen der Jugend 
erfüllte... . umd da gelobf fie fich, Knabe für Knabe, 
Jungmann für Yungmann, dem großen alten Marne, 
dem Seldheren aus den Schlachten ihrer Bäter und dem 
geliebten Sührer, dem Gefreiten des Welfkrieges für 
immer und ewig wieder und noch einmal an, — und die 
VBorfe des Seldmarfchalls gehen ernft und doch freudig 
über die Maffe der blonden Köpfe dahin. Die Arme 
teefen ficy, — die Gefichfer ffraffen fich, die Fahnen 
werden emporgehoben und flaffern im Srühlingsiwind: 
Heil dem ührer! Heil Deutfchland! 

Deine Sugend wird dich nie verlaffen. 

Sübrer auf uns fannff Du verfrauen! 

Eine große, eine freffliche Erziehungsarbeit wurde an 
Diefer Fugend geleiffet, murde von ihr felbft an fich voll- 
bracht. SKameradfchaft, Treue, Einfachheit, Gtok, 
DBaterlandsliebe, Höflichkeit, Dienftbereitfchaft, Ber: 
pflih£ung, Difgiplin, Gelbftändigkeit, Sleiß, Kraft, Zus ' 
verficht und Glaube: das alles Iernfen diefe Zungen im 
braunen Hemd. 

Eine Zukunft wurde ihnen wiedergegeben, — einer 
Zukunft aber auch wurden fie erzogen. 

Der wird den Lebenstampf beftehen, der durch die 
Schule der Hitlerjugend ging. 

Wie in alfen Zeiten, bildete die Nation ihre Yungs 
mannfchaft im Kampfe aus. Und fie wird diefe Aus: 
bildung, beherrfcht und geführt von einer Sdee voll 
BVaterlandsliebe und Treue, nod) ernfter, noch infenfiver, 
noch fchöner in den Fommenden Jahren zu leiffen 


Hitlerjugend marjchiert vor Baldur von Echirad) in Nürnberg, 1933 


Deutfche Mädels 


vermögen, um fehlieglich fogar die Gegenfäße der Gene- 
tafionen auszufilgen und zu überbrücden im gemein- 
famen Dienft an Vol und Reich, in gemeinfamem 
Bekenntnis zum Hafenkreuz. 

„Denn wir fchreiten Geif an Geit / und die alfen 
Lieder fingen / Sühlen wir, es muß gelingen / Mit uns 
zieh£ die neue Zeie!” 


Aber nicht nur die Deuffche Jugend brach, auf. 

Die Jugend Europas erhebf fic). 

Seitdem Muffolini Italien durch feine Schwarz- 
bemden vor dem Bolfchemismus erreffete und der 
i£alienifchen Jugend ein Vaterland miedergab, fteht 
binfer ihm die ifalienifche Jugend, wie hinter Adolf 
Hitler die deuffche. 

©o ift es Fein Wunder, daß bald nad) der fiegreichen 
Revolution die Jugend beider Länder fich zueinander 
aufmachfe, um fich £ennenzulernen, im Bemufffein 
gleicher Ziele, gleicher Tugenden, gleicher Begeifterung 
für das Vaterland, fich zu begegnen und zu begrüßen. 

© befuchte die Avantguardia, die ifalienifche „Muffo- 
lini- Jugend“, Deutfchland und die deuffche Fugend. 

In ihren fehmucen fehwarzen Hemden, mit ihrer 
Kapelle und ihren YWimpeln, reife fie durd) Deuffchland, 
überall den Geift herzlicher Sreude, junger Steundfchaft 
und glühender Vaterlandsliebe fpürend und in fich auf- 
nehmend. 

Niemals verftehen zwei Völker fich beffer, als wenn 
ihre Jugend fich verfteht. Die Sungmannfchaffen der 
Völker find ihre beften Gefandten. 

Die Upanfguardia brachte Italien den lebendigen Ein- 
druck der großen Wendung des deuffchen Gefchid’s. Cie 
empfing zum erften Male, in gefchloffener $ront, und als 
Gemeinfchaft, den Eindruc‘, den das neue Deutfchland 
der Ehre und des Friedens der Welt zu geben hat. 

Als Die italienifche und die deutfche Jugend in München 
iwieder Abfchied voneinander nahmen, — da flafferte 
über beide das Lied, das das Volk aus dem fchönen Film 
der Hitlerjugend Eennf, aus dem „Bitlerjungen Quer“, 
das Lied der neuen deuffchen Jugend; die fi) zum Bater- 
land, zum BolE, zur Gemeinfchaft, zum KHakenkreuz und 
Adolf Hitler befennt: „Unfre Sahne flattert uns voran / 
unfre Sahne iff die neue it. ..2..2.22..2.. “ 

Seien wir fto auf unfere Hitler-$ugend ! 


Das ift Deutfchlands Zukunft 


Hitlerjugend befennt jich zur nationalen Arbeit — 1. Mai 1933 
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Die Avantguardia befucht das Braune Haus in Nlünchen, 1932 


Zwei Fahre Rampf um die Macht 


Mächtig ift die Partei gemachfen in den Jahren feit 
1927. YAucy das große Bild des Parfeitages ıg29 ift 
fhon lange überholt, — menn heute Mdolf Hitler in 
irgendeine Gtadf zur gewaltigen Kundgebung aufruft, 
dann £refen in Dftpreußen wie in Berlin, in Gachfen wie 
in Braunfchweig, im Rheinland wie in Schwaben allein 
foviel Männer an unfer den glühenden Hakenkreuz- 
fahnen, als vor zwei Jahren in Nürnberg marfchierten. 

Schwer war die Arbeit, aber num fpürt man fchon, 
daß es bald zur Entfcheidungsfchlacht geht. Sichfbar mar- 
fhierf die braune Armee überall auf, — das Fahr der 
großen Aufmärfche: fo bezeichnet die Partei das Yahır 
1931, diefes Yahr, das zum erften Male überall dem 
deutjchen Volke die Macht der Bewegung zeigte, das den 
Schmanfenden mitrißg beim dröhnenden Marfchkritf der 
braunen Kolonnen, das die Anhänger im Glauben be- 
färffe und Begeifterung rundum ermwedfe bei den 
Sympafhifierenden, — und Furcht und Entfegen bei den 
tofen Parfeipäpften hinterließ. 

Sa, die verlachfe, befpoffete NSDAP, die Partei 
bon Wirrköpfen und Gcharlatanen, von politifchen Srei- 
beufern und verfrachten Eriffenzen, von Cumpen und Ehr- 
geizlingen, von DVerräfern und verfappfen Bolfche- 
tiften, von Banditen und Gkrafenräubern, von Nördern 


und gefauffen Gubjeften, diefe unfähige froffelhafte, 
längft im Abftieg begriffene Bewegung, über die die 
Preffe fäglid, ihr unfauberes Gemifch von Lüge, Ber- 
leumdung, Haß, Hohn, Sucht, Geifer, Befchimpfung 
und fierifcher Angft ausgoß, diefe faufendmal fofgefagte, 
zebnfaufendmal fehifanierfe, verbofene umd mieder er- 
laubte, und wieder verbofene und wieder geftaffete Par- 
fei, — fie marfchierfe num auf, fie zeigfe fich in aller 
Öffentlichkeit und in aller Deutlichteit als das was fie 
tar, — eine namenlos entfchloffene, wohldifziplinierte, 
unabfehbare Heerfchar deuffcher Kämpfer, gegen die 
fein vofer Umzug mebr helfen Eonnte, die feine Verbote 
und feine Öchifanen mebr verfingen. 

Diefe Kunderffaufende brauner Kämpfer, fie brauchten 
nur anzufrefen, und es ging eine Welle des Erkennens 
durch das Land, — ein Erkennen der Sreude, ein Exfen- 
nen der Angjt, — fie baufen feine Barritaden und fie 
f&offen nicht aus Dachlufen, fie warfen feine Bomben 
und fie überfielen Eeine Polizei, fie verfündeten feinen 
Bürgerkrieg umd fie plünderfen feine Lebensmittel: 
gefchäfte, — nein, fie ftanden nur da, fie fammelten fich 
nur, in unabfehbaren Reihen, zu Taufenden binterein- 
ander dichfgeffaffelf, und fie füllten Stadien und tiefige 
Pläse, fie ftanden in ffrömendem Regen und in glühender 


Chemnis 1931. Die EU tritt an 
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20 000 EA-Männer marfgieren nad) Coburg zum 1o jährigen 
Gedenttag der Befreiung Coburgs vorm rofen Terror 


Der Führer weiht eine Gtandarfe 


Sonne, und um fie her fanden 
HumderffaufendeBoltsgenoffen 
und fahen ihnen zu, iwie fie 
Sabnen hoch im Winde flaffern 
ließen, wie fie einfchiwenften und 
fich nebeneinander aufjtellten, 
und fich austichtefen und Süb- 
lung nahmen, und dann fehtwei= 
gend verharrfen, wie Sackeln fie 
umfäumfen, und wie Gchein- 
iwerfer über fie hinzuckfen, wie 
fie die Hände zum Gruße dem 
Führer enfgegenftrecten, und 
tiedie alten Nilitärmärfche und 
Die neuen Märfche der marfchie- 
renden Revolution fich) ab- 
löften und tiber allen die ge= 
fammelfe Kraft einer unge- 
beuren Idee fich ballte. 

Manifeftafionen eines ein- 
beitlichen Willens, einer zähen 
Entfchloffenheit waren Ddiefe 
Aufmärfche des Zahres 1931. 
Und mer audy nur eine ent- 
fernfe Ahnung von politifchern 
Inftinkt in fich verfptirfe, der 
mußfe genau erkennen, mer in 
wenigen Jahren der Gieger 
fein mürde, Ddiefe braunen 
Bataillone Adolf Hitlers, oder 
die zuch£lofen Haufen Eommu= 
niftifcher Demonftrafionen. 

Die Bewegung hafte an fich 
gearbeitet, es ffand außer 
Stage. Das mar feine Partei 
mebr wie bunderf andere. Das 
waren Eeine Snüppelgarden 
und feine Reichsbannerhelden, 
die das Grauen anfam, wenn 
fie ein feharfes Kommando 
boörfen. 

Das waren feine uniformier- 
fen Romdies, wie die Rot- 
frontler, die am Tage für 
Moskau demonffrierfen und in 
der Nacht fi, mit Gauerftoff- 
apparafen umd ®Diefrichen fi- 
nangierfen. 

Rein, was bier ffand, das 
war die Elite der Nation, waf: 
fenlos, aber ımibermindlich im 
fanafifchen Glauben an eine 
dee. 

Diefe riefigen Aufmärfche, 
die die gefammelte und fäglich 
twachfende Kraft der Berme- 
gung allem VBolfe zeigten, 
fie waren die beffe und fchönffe 


Dem SVerror von linfs Ffann man nur mit noch fhärferem 
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Terror begegnen 


Lost ven) 


Main im Sahre der Entfeidung 1932 


Eine Wahltundgebung in Srankfure 


EA-Aufmarfd) in Leipzig 1933. Neben dem Führer Reichsftatthalter von Sachfen, Mutfhmann, Stabshef Röhm, 
Polizeipräfident GS-Führer Himmler 
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„Heil Hitler”! „Heil Hitler“! 
Der Führer auf der Fahre zu einer Kundgebung 


Propaganda, die die Parfei damals machen Fonnte. 
Diefe Aufmärfche des Jahres 1931, fie waren mehr 
als hundert Maffenverfammlungen. 

Gie ftrahlten eine Kraft, eine Begeifferung, eine Zuber- 
fich£, eine Entfchloffenheit aus, die einfach mitreifend mar. 

Da war Gera. Mitfelpunft zwifchen Gachfen und 
Sraunfchweig, Thüringen umd dem: miffeldeutfchen 
Revier von Magdeburg. Hier, wo der Kampf fehon weit 
porgefchriffen ift, mo noch die Kraffftcöme der Tage von 
Coburg anno 1923 tirften, und deshalb den Bormarfch 
leicht werden ließen, leichter als anderswo, hier fteigf die 
erfte große Parade der deuffchen Sreiheifsarmee. Zum 
erften Male fieht Deutfchland außerhalb der Parteitage 
ein Nlaffenaufgebot, wie feiner es bisher Eannıte, Hier, 
iwo einmal der Bolfcherwismus nicht ferne war, wo er in 
unmiffelbarer Nähe, im Vogflande und im Leumabezirk, 
fein blufiges Kandiverk fchon einmal begomen hatte, 
ftehen num plößlich) hunderffaufend braune Goldaten. 
Keine bewaffneten Horden, — oh nein, feiner die da im 
Dramen Hemd auf der großen weiten Wiefe ffeben, 
bat irgendeine Waffe bei ficy. Cie haben nur ihre Fäufte, 
— und ihren Ölauben, — aber beide find fo eifenhart, 
daß an ihnen jeder Gegner zerfchellf. 

Und nun ftehen fie da. Gie zeugen von ihrer Idee, von 
ihrer Aufgabe, fie fun nichts, als daß fie da find, und fich 
zeigen. Aber dies wirkt fo überwältigend, daß die gefamte 
feindliche Preffe am nächften Tage Iosheult, als babe man 
fie perfönlich niedergefchlagen. 

280 famen diefe Maffen ber? Hatten die Nazis der 
arfig diel Menfchen? Und wie famen die alle in ein 
Brambhend? Da waren doch Arbeiter dabei gemefen, 
nich zehn umd nicht zwanzig, nein vierzig- umd fünfzig: 
faufend! War das denkbar? ? 

Nein, fehrie die Preffe, und verfuchte die eigene mab- 
nende Öfimme, die ja flüfferfe, zu übertönen. Hitler bat 
Arbeitslofe gekauft, 10 Mark bezahlte er ihnen für den 
Aufmarfch, die Uniformen wurden geftell, — alles 


Betrug, alles Schwindel, — 
es gib£ Feine Nazis, die, die 
da in Gera plöglich aufmar- 
fehierfen, das waren Gtatiften, 
\ Pas waren Mietlinge, morgen 
fchon find es wieder Kommu= 
niffen, wie in einem Silm fpiel- 
fen fie eine Rolle, in fremder 
Uniform. ... 
Wie armfelig, wie lächerlich, 
mar dies Öefeife einer demo- 
Eratifchen Preffe. 
Es wurden nur immer mehr 
SU Leute dadurch. tur immer 
größer, immer feftlicher wurde 
das Bild, immer neue Stürme 
\  Ichoffen aus dem Boden, Ur- 
|  Beiterftürme, und menige Nlo= 

nafe fpäter, da ffanden wieder 

Hundertfaufende in Gachfen, 

im vöfeffen Induffriegebief, in 
Ehemmig, — fiehe da, da war wieder eine Armee auf- 
marfchierf, noch größer, noch gewaltiger als die in 
Gera, — und wenn auc) die Preffe behauptete, das feien 
diefelben Leufe wie damals, die man nur berbeitranspor= 
tier£ habe, und nun immer wieder vorführe, — es ließ 
fich nicht leugnen, daß die Leufe dody ganz anders aus- 
faben, ganz anders fprachen, furz daß eg eine ganz andere 


Propagandamarfch, Münden 1932 
nad) der Aufhebung des Uniformverbotes 


Truppe war, eine Lruppe 
aus den Hochburgen der 
GSozialdemofrafie und des 
Kommunismus, aus dem 
tofen Gachfen! 

Kaum, daß der Wagen 
des Führers, der Wagen der 
SA-Sührung durch die be> 
geifferfen, dicht gedrängfen 
Maffen kam. 

Und fo mancher fehüffelte 
den Kopf, und fah fidy die 
Seitartifel und die Meldun= 
gen feiner Zeitung ffepfifcher 
an, das waren die Nazis? 
Das war die Kleine lächer- 
liche Clique? Das waren die 
Schmerverbrecher? 

Sunge, Junge, wenn man 
die Zeitung nicht fehrwindele! 
BeidemAufmarfch haffedas 
doch ganz anders ausgefehen! 

Und mand) einer befihloß 
doch einmal in eine folcye 
Raziverfammlung zu geben, 
und fi) anzuhören, mas die 
Leufe denn zufagen haften, — 

und manch einer wurde 


jelbft ein Nazi, — und das 
batfe der Nufmarfch gefan. 
Diefer unerhört difgiplis 
nierfe, freudige Yufmarfch, 
auf dem weiten Wiefenge- 
fände vor den Toren der 
Stadt, von Büfchen umd 
Baumkuliffen umrahmt, uns 
erbört feftlich, unerhörf ein- 
dringlich in feiner Gchlicht- 
beit, da allein die gefammelte 
Kraft der angefretenen SA 
tmirEfe, zeigfe jedem, derfehen 
£onnte, wie einmaleinnatioe 
nalfogialiffifchesDeuffchland 
ausfehen mürde: aud) fo ein- 
fach, fehlicht, Elar, Eraftvoll 
und difziplinterf, twie Ddiefer 
grandiofe Aufmarfch. 
Warenfie nicht bergefom= 
men, die Arbeiter aus der 
ganzen Umgebung, baffen 
fie nicht ihre Nachtruhe 
geopferf, um beranzumar- 
fchieren, haften fie nicht ihre 
legten Grofehen drangege- 
ben, um in vorfchriffsmäßi- 
ger Uniform zu erfcheinen? 


Braunfchweig 1931 


Hatten fie nicht Dpfer über Dpfer auf fich genommen, 
um diefe macyfvolle Demonffration zu ermöglichen ? 

Zaten fie das um äußeren Lohnes willen? 

Nein, es mußte fchon efmas anderes dabinferffecken, — 
und mas dahinter ftaf, das begriff Deutfchland, wenn es 
diefe Aufmärfche fah, und die Reden des Sührers hörte. 

Mit einem foldhen Aufmarfch flug Die Bewegung 
hundert feindliche Berfammlungen, zebnfaufend Zeitungs- 
artikel und hundert Berbofe. Und dann Fam Braun- 
fchweig ! 

Und wieder waren es mehr 
Menfchen, und die ganze Stadt 
fehien braun geworden zu fein. 
Wo man binfab, marfchierte 
SA — in allen Stadtvierteln 
Bingen die Hakenkreuzfahnen 
aus den Senffern, und als die 
Kommune zu proppgieren ver- 
juchfe, und im Gchuße der 
Dumfelheif ein paar Arbeiter 
überfielen, die ein Braumes 
Hemd frugen, da fäuberte ein- 
mal die GU die Sfraßen, und 
das genügte für eine volle 
Woche. In Braunfchweig war 
für die nächften Tage Ruhe. 

Wuchtig Flirrfe der Vorbei- 
marc, der braunfchiweigifchen 
und niederfächfifchen GA über 
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Der Riefenaufmarfch auf dem Franzensfeld in Braunftweig, 1931 


den Schloßplag von Braunfchweig. Hoc) weht die Bluf- 
fahne von 1923 über dem Führer, zerfchliffen ift fie 
fehon, aber wie ein Heiligtum wird fie gebiet. Ihr 
Fahnenfuch fran? das Bluf der Helden an der Seld- 
berrnballe. In Uchterreihen fommt die SU Daher, die 
Hände reden fich auf, und fo geht es Stunde um Stunde. 

Braumfchweig fteht und ffarrt, — ffarrt auf die an- 
rücenden Kolonnen, nimmf es denn fein Ende? Mar- 
febierf die SU heimlich wieder zurüd: und fommt immer 
bon neuer, oder tie iff das? Immer nod) mebr, immer 
noch mebr, die leßten fo grad und fernig wie die, die vor 
einer Sfunde marfchierten, vor anderthalb Stunden, — 
SA, SU, SU ... und da reif es auch, den Paueften zum 
Beifall bin, Ddiefe unendlicy dahermarfchierende braune 
Naffe, fie packt mit unmiderftehlicher Gewalt auch den 
legfen an, und die Arme fliegen body, die Hüte fliegen in 
die Höbe, Heil, Heil, Heil! Goff, Gnade der Republik, 
menn die einmal im Ernft marfchieren! Als der Tag zu 
Ende ift, als Adolf Hitlers Rede vorbei ift, und vorüber 
die Weihe der neuen Gfandarfen, als der tiefige Wald 
von Sahnen, dem fie zujubelfen, auf der Sefttviefe wieder 
abmarfchier£ ift, — da ift wieder ein Sand zutiefft über- 
zeugf, daß der Gieg Adolf Hitlers gewiß ift, und daß der 
Republit fein Widerftand mehr belfen wird. 

Die Roten, die Demokraten, Enirfchen mit den Zähnen. 

Aber was fönmen fie machen? 

Können fie folche Maffen marfchieren laffen? Können 
fie dem Bolfe das Gefühl, die Sicherheit des Gieges ihrer 
Sahnen geben? 

Sie önnen es nicht. Adolf Hitler fan es. 

Er braucht nur einen Aufmarfch anzufegen, einen Auf- 
matfch der SU. 

Und das Vol£ jubelt feinem Giege zu. 

Einem Giege, der nur noch eine Stage der Zeit, eine 
Stage der Standhaftigkeit und des Ausharrens fein 
fann. 

Und fo ift es in Dorfmund, im Imduffeierevier, fo ift 
es in Dftpreußen. 
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Immer unüberfehbarer wird die Maffe der angefrefe- 
nen Goldafen der Revolution. Gie find nie mehr auf 
einen Blie® zu erfaffen, man muß den Kopf weif von links 
nad) rechts wenden, um die äußerften Kolonnen zu um= 
faffen. Und immer mebr rücen an, immer enger fchließen 


wurden überfallen und niedergefehlagen, fie f&uffen 
von früh bis fpät für die Partei, ohne einen Pfennig 
Sohn, — fie find feinen Gonnfag zu Kaufe, fie mar- 
fehieren und marfchieren, fie agitieren und feommeln 
und werben und Eämpfen und fehaffen, — und fie miljen, 
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die Glieder auf, — die Sahnen leuchten, blutrote Slede 
im erdenen Braun, — und das Sreiheifs- und Gfurmlied 
der Bewegung brauft dem Sübrer enfgegen: „Es fehaun 
aufs Hafenkreuz voll Hoffnung fdyon Millionen, — der 
Tag für Freiheit und für Brot bricht an.“ 

So durcheilt der Führer Deutfchland, und wohin er 
fommt, da ftehen die braunen Bafaillone, und zeugen 
von der Kraft der Bewegung, und zeigen, daß fi) Adolf 
Hitler auf Männer verlaffen ann, wenn er feine ©e- 
freuen ruft, auf Männer, die gewohnt find, tapfer zu fein. 

Sie haben in den Gfraßen fi) mit der Kommune 
berumgefihlagen, fie haben ihre Arbeit verloren, und 


alles das hat einen Sinn, und es ift für Deuffchland, fr 
Dentfchland ... Und wenn der Sührer fie zum Appell 
ruft, dann ftehen fie da, und zeigen der IBelf, wer fie find, 
die braunen Bataillone Adolf Hitlers, — ftumm, ebern, 
zum Öfurme bereif. 
Und mit jeder Woche find fie mehr. 
Mit jeden Tage reihen fic) neue Kämpfer ein. 
Und der Preffe verfchlägt es Iangfam den lügenhaft 
dampfenden Atem. 
Denn die Wucht der Tatfachen ift ffärfer als Drucker: 
fchmärze. Und was das Volk mit eigenen Augen fah, das 
ann ihm nicht mehr weggelogen werden. 
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Der Sührer und fein freuer Begleiter SC-Standartenführer Schred 


Mitten im Wahlkampf. Der Führer befpricht feine Reiferoute 
mit feinem $lugkapitän Baur 
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Und das Bole fah, in diefem 
Jahr der großen Yufmärfche, 
die fieghafte Stärke des Ta: 
tionalfogialismus. 

Und es fab, daß dagegen 
fein SKrauf mehr gemachfen 
ipar. 

In Wirklichkeit ließen diefe 
Aufmärfche die Republik im 
deuffchen Volke fterben. 

Ende 1931 ffebt Die 
NESDAP mit 800000 einge- 
f&hriebenen Mitgliedern in über 
10 000 Drfsgruppen, mif einer 
ausgezeichneten SA ffurm- 
bereif da. 

Da im Reid) fich noch nicht 
die radifale Wandlung zu voll- 
ziehen vermochte, da die Yera 
Brüning glaubt, Erfüllungs- 
politi£ mit einer Rechts-Koali- 
fion, in der man auch die TLa- 
fionalfozialiften einzubeziehen 
geneigt mar, befreiben zu 
fönnen, murde der Kampf der 
Partei auf die Länder umd 
Kommunen abgeftellt, wurde 
überhaupf der alte Grundfag 
des immer = Wieder - Angrei - 
fens, fei die Schlacht, welche 
fie wolle, auch für das fom- 
mende Jahr 1932 betätigt. 

Angriff, Angriff, unter allen 
Umftänden Angriff, das mar 
und blieb die Parole. 

Keine Koalitionen ohne die 
wirkliche Macht, — die Enf- 
fcheidumg reift, immer wieder 
porgefragene Angriffe Eönnen 
und müffen fie befchleunigen. 

Erft nad) dem Gieg kann 
verhandelt werden. 

Anfang 1932 famen fogleidy 
die fchiwerften Kämpfe. 

Gie forderten den ganzen 
Einfaß der Parfei, in ganz 
Deutfchland, — im Flugzeug 
eilte der $übrer felber von Ort 
zu Drf, der erffe genialorgani- 
fierfe Deuffchlandflug, dem 
no) mandye andere folgen 
follfen, rollfe ab. 

Hitler eröffnefe das Fahr 
1932 mif der propbetifchen 
Neujahrsbotfchaft: Deuffch- 
land if£ im Begriffe, in rapider 
Schnelligkeit nationalfoziali- 
ftifch zu werden. Die Welt geht 


Der Führer fpricht 


Sm Kaiferhof wird der Deuffchlandflug vorbereitet 


einer Enffeheidung enfgegen, die in Sahrfaufenden oft 
nur einmal fich vollzieht.“ 

Dreizehn Monate fpäfer war feine Borausfage ein- 
geftoffen. Am 5. Januar rief Brüning den Führer nad) 
Berlin. Er baf ihn, den Gehaften, Befämpffen, um 
Befprecyungen, Verhandlungen. Brüning verfuchte, den 
Sührer zu einem Berfaffungsbruch zu verleifen, aber 
Hitler lehnte rundmweg ab. 

Er babe die Legalität feiner Bewegung befcyworen, er 
Eönne jeß£ nicht, auch nicht auf Wunfch des Herrn Neichs- 
Eanzlers Brüning gegen die Berfaffung handeln. 

Nach fiebenfägigem Ringen verließ Brüning als 
ziweifer Gieger das Schlachtfeld der hohen Diplomatie. 
Adolf Hitler haffe ihn, durch feine einfache und gerade 
Art, die Dinge beim Namen zu nennen, maftgefeßf. 

Bon diefer Niederlage erholte fi) Brüning nie wieder. 

12 Wahltämpfe durchtobfen Deuffchland in der Eom= 
menden ı2 Monaten, ı2 ungeheure Durchbruc)s- 
fchlachfen geführt mit allem Aufgebot an Material, das 
fich denfen läßt. Unermüplicy ift der Führer. An allen 
Stonfabfchnitten ift er, bald im Norden, bald im Dften, 
bald im Herzen Deutfchlands, bald ıwiederim Weften umd 
Güpden. Keinen Tag, gönnt er fic) Ruhe. Slugzeug und 
Auto, D-Zug und wieder Slugzeug wechfeln fich ab, der 
Führer fehläft in diefem Jahr durchfchnittlidy nur drei 
Stunden pro Tag. 

An feiner Gfelle wird der Kampf abgebrochen, zäh 
und verbiffen fichf die Partei. Und jede Wahl wird ein 
Gieg, und nad) jeder Wahl peitfcht des Führers Stimme 
die Maffen weiter vorwärts, — bleibt dem Feind im 
Nacken, vorwärts, vorwärts, laßf den Gegner nicht zur 
Auhe Eommen, reißf eudy nod) einmal und noch eirtmal 
zufammen, dies ift Die enffcheidende Gchladhf, bier, in 
swölf tiefenhaften Eingelfchlachten wird der große end= 
gültige Gieg erfochten werden. Yrmeeforps um Armee- 
forps, Land um Sand, Parlament um Parlament muß 
gefchlagen, muß erobert, gefangen werden ... bis nichts 
mehr vom Gegner übrig ift. 
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Seßt gibt es feine Ruhe. 
Ale Kräfte werden ange- 
fpannf. 

Die Partei opfert die legten 
Pfennige, die fie befißt, fie 
nimme fchwere und drücdende 
Gchulden auf fich, fie zieht aus 
dem leßfen Pg. heraus, was 
berauszugieben if. 

Die SA fommt faum aus 
den Kleidern. 

Wahltampf, Wahlkampf, 
Wahlkampf! 

ı2 Wahltämpfe in einem 
Sabr! 

„Sählagt Hitler“ fchrie die 
Line. Es ging ihnen nicht um 
das Reich, es ging ihnen um die 
Bernichfung des nationalfozia- 
liftifchen Führers. „Ich mill 
gar nichfs anderes als mich mif eud) fdylagen,“ ermwiderte 
Hitler ftolz. j 

Am 28. Februar gab er das Gignal zum Angriff. 

Gegen die Linke! „Ihr fagf: Wir bleiben um jeden 
Preis! Ich fage euch: Wir fkürzen euch auf alle Fälle!” 

Das war das Stichwort für die Wahl. 

Es war wieder das Gfichworf der Totalifät. Hitler 
ließ fich nicht ablenken. 

Er fämpffe um den Öfaat. 


Estot 
so | 
National, 
‚Sosialiften 
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Der Führer im Flugzeug an feinem Geburtstag, 1932 


Bei jeder Wahl. 

Fede Wahl war nur ein äußerer Anlaß. 

Das Endziel blieb unverrücdt. Die Parolen der 
Weimarer Demofrafie waren nicht die Parolen Adolf 
Hitlers. 

Sie rangen um Mandate, um Pofitionen. 

Molf Hitler rang um Deuffchland. 

Allerdings, gemeffen an den Zahlen der vereinigten 
Gegner, die diesmal von den Kommuniften bis zu den 
Deuffchnationalen fich zufammenfanden, Eonnfe es wenig 
erfcheinen, mas erreicht war. Auch haften die Unterführer 
der Parfei die Hoffnungen zu body gefpannt. 

Da, nun zeigfe fi) groß und gewaltig der unbeugfame 
Wille des Führers. Ihm ging es ja nichf um einen Poften, 
um einen Tifel. Er war ja nicht der Gefchlagene, er fah 
ja die Bewegung abermals ftärker, fah fie unbefiegt aus 
der Schlacht hervorgehen. 

Und damit ja feine Unficherheit auffomme über das, 
mas er meinfe umd Dachte, | 
warf er noch in der Nacht den | 
berühmten Aufruf ins BolE: j 
Ic, fordere euch auf, augen- 
blieelich den Kampf für den | 
zweifen Wahlgang zu eröffnen! 
Ich meiß, daß meine Kame- | 
raden in den legten Wochen 
Übermenfchliches geleiftet ba | 
ben, aber jeßf darf es feine 
Rücficht geben. Der erfte 
Wahltampf ift beendet, der 
zweite haf mif dem beufigen 
Tage begonnen. Und wie führte 
er den Kampf! Nocdy rück 
fihtslofer feßte er feine eigene 
Perfon im vorderffer Sronf 
ein. Das Flugzeug wurde das 
ftändige Beförderungsmiftel 
des gührers. Wie auf Sturmes- 


mwolfen durcdheile er Das 
Sand, zu Millionen und aber 
Millionen Deutfcher Volke: 
genoffen fprechend. eder Tag 
fab ihn auf 2—3—4 Maffen- 
Eundgebungen. 

Während fo der Kührer an 
der Sront weilte, leitete ruhig 
und zuverläffig Rudolf Heß 
von München aus die Partei. 

Aber der Feldzug murde 
fchwer gemacht. Brüning ver- 
orönefe einen Burgfrieden, der 
für den Wahlfampf nur eine 
Woche frei ließ, — Gevering 
ließ eine Gfurzflut von DBer- 
boten über die NSDAP 
los. Da feßte der Sührer die 
nationalfogialiftifche Preffe ein. 
Sür die Ießfen 10 Tage des 
Wablfampfes erfchien fie in vier bis zehnfacher Auf- 
lage. Hundertfaufende, Millionen Eremplare warf fie 
Tag für Tag ins Land. 

Zentral wurde ihre Berichferffattung geleitet. Gie 
f‘hlug eine weite Brefche in die öffentliche Meinung. 

Der Deuffchlandflug pollgog fich wie ein Sturm. 

Eine Bierfelmillion Menfchen hörten Hitler an einem 
einzigen Tage. Eine zweite Bierfelmillion am folgenden. 
Und fo zehn Tage lang. Der Führer abfolvierte einen 
Sturmflug, der das Tollfte ift, was in der Paffagier- 
fliegerei bislang geleiftef wurde. Als die zweite Wahl 
zu Ende iff, waren innerhalb von 10 Tagen die nafional= 
fogtaliftifchen Stimmen um über 2 Nüllionen auf 13,4 
Millionen geftiegen. 

Und dann fomme die Preußenmahl! 

Preußen, das Kernffück der Linkspolitif, Preußen, der 
leßfe Halt der Novemberrepublif, mit feinen Polizeis 
Eräffen, feiner Möglichkeit, jede Reichspolitif zu fabotieren. 


Adolf Hitler und Reihspreffechef der NEDAP Dr. Dietrich 


Kundgebung auf dem hiftorifchen Marktplag in Weimar, 1932 


THAMS 5. GARF 
ci 


Überall erwacht das Bolt (Aufmarfch in Meiningen, 1931) 
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Wieder raft die Mafchine über Deuffchland. Wieder 
fPricht Wolf Hitler in Zelten, in Maffentundgebungen, 
in Gälen, in Hallen, in ftilliegenden Sabriken zum Volke. 
Zum erffen Male wird in einer Verfammlung die Hun- 
derffaufend erreiche, — KHumdertfaufend Menfchen in 
einer einzigen Berfammlung! Ohne CU, ohne SS, — 
nur Deuffche DBolfsgenoffen, die gefommen find, den 
Sübrer zu hören. Dftpreußen wird eine einzige Teiumpb- 
fahrt. Gtundenweit pilgern die Menfchen, um Adolf 
Hitler zu fehen, zu hören. GStimdenlang warfen fie, in 
Regen und Wind, um einmal ihm nabe fein zu dürfen. 
Kein Politiker in Deuffchland hat je fo innigen Kontakt 
zum Bolte gefucht und gefunden, als Adolf Hitler. 

Als das Fahr 1932 zu Ende ging, da baffen rund 
20 Millionen Menfchen ihn perfönlich gebörf und gefeben. 
Bel, unerhörfe Ceiftung an Energie und Kraft! 

Nach) Preußen Eommt Didenburg, das der NSDAP 
die abfolute Mehrheit bringt, nad) Didenburg Medilen- 
burg. Ingifchen fürzt Brüning, wechfel£ die Regierung 
in Die. Sand v. Papens über. 

Wieder wird der Führer nach Berlin gebeten, und 
wieder lehnt er. nach längeren Verhandlungen ab. Es 
baf fi) an der Gefamtfituafion noch nichts geändert. 
Die gegnerifche Front muß nocdy mehr zerfrümmert 
merden. 

Und meiter foben die Wahlfchlachten. 

Mecklenburg wird erobert. Nach Didenburg zieht auc) 
bier ein Nationalfozialift als Minifterpräfident in die 
Regierung ein. In Preußen, in Bayern, in Würftem- 
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WÄHLT DEN FRONTSOLDATEN 


‚HITLER! 
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berg, in Hamburg und Anhalt wurden die Gpftem- 
parteien zufammengefchlagen. In Preußen werden mehr 
Nationalfozialiften gewählt, als Zentrum und Gozial- 
demofrafie zufammen, in Bayern ziehen mehr Braun- 
bemden als Bayerifche VBolfsparfeiler in den Land: 
fag ein. 

Aud, Anhalt erhält einen nationalfozialiftifchen Mi: 
nifterpräfidenfen. In Preußen beffeigt ein National- 
fozialift den Landfagspräfidentenftuhl, — der Einbruch 
in die feindliche Stont ift nicht mehr megzuleugnen. 

Es gebf aufs Ganze. 

„Die Knechtfchaft dauerf nur noch Eurze, Zeit.” — 

Wie das Volk dachte, das zeigte die berühmte DVer- 
fammlung von Gfralfund vom 19. Suli, in der der 
Sührer um 10 Uhr abends fprechen follte. Aber Itebel 
und ©furm und bereinbrechende Nacht verhinderten die 
Sandung der Mafchine, und nad) vielen Schwierigkeiten, 
nad, einer Fmifchenlandung in Berlin und einem er- 
neufen Gtart und einer Notlandung, und einer Wagen: 
fabrf durch Wälder, die von Kommuniften befegt waren, 
erreich£ um halb drei Uhr morgens der Führer Stralfund. 
Es regnef, es gießf, es. ift hundefalf. 

Und fiehe: 40 000 Mann ftehen unenfregf, 4o 000 
Menfchen in Sturm und Regen und Nacht, — 7, Stun- 
den haben fie geduldig gemvartef, fie find nicht gemichen, 
fie haben geftoren und fie haben feinen frodenen Saden 
am Leibe, fie find müde zum Umfallen und übernächtigt, 
fie ftieren erbärmlich, fie haben Hunger, — aber fie haben 
ausgehalten, ihr Sührer af verfprochen, daß er fommt, 
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Der Führer ehr£ die Gefallenen in Tannenberg, 1931 


— und wenn der Zühbrer efıwas 
berfprichf, dann bälf er fein 
Wort! 

Und mährend glühend rof 
die Gonne im Dffen empor 
ffeig£, die fchweren Wolken ver- 
freibend, fpricht Adolf Hitler 
zu feinen 4o 000. 

Eine Wahlverfammlung um 
vier Uhr früp! 

Gab es jemals etwas Ähn- 
liches? 

Und meiter ging der Kampf. 
Am 31, Juli gehf der ı. Reichs- 
fagsmahlfampf des Jahres 
1932, dem bald ein zweiter 
folgen foll, zu Ende. 

Mit verbiffener Energie 
wurde er geführt. Die 
NEDAP blieb dem Gegner 
an der Kehle, und diefer Geg- 
ner, er war umd blieb der 
Marrismus, die Gpftermpar- 
feien. 

Als der legte Yulitag zu Ende 
gebt, haben die National- 
fozialiften 230 Mandate er: 
tungen. 13,8 Millionen Gfim: 
men: ein großer Erfolg, mitten 
zmwifchen den Gchlachten, aber 
Feine Entfcheidung. 

Und abermals verkündete 
der Sührer die Forffeßung des 
Kampfes mit allen Mitteln. 

Sür den März 1933 prophe- 
zeife er die Entfcheidung. 

Der größten Partei Deuffch- 
lands der NEDAP murde 
die Bildung der Regierung 
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nichf anverfrauf. 230 Mandate 
taren eben noch nicht die volle 
Macht. „Der Bewegung wird 
niemals efiwas gefchentt mwer- 
den,“ baffe der Sührer einmal 
gefagf. Hier bewies fich dies 
Worf wieder. 

Man biefet Hitler den Bize- 
präfidenfenpoffen an. Hitler 
lehnt ab. Was foll ihm -ein 
deforafiver Poften, auf dem 
er ohne Einfluß und ohne 
Möglichkeit zu wirken fist? 
Er fegt die Bewegung aufs 
Spiel ohne Deuffchland zu 
nußen. 

Und dazu ift die Bewegung 
zu guf. Dafür iff zuviel Bluf 
für fie gefloffen. 


Kundgebung am Suße der Befte Coburg. Behnjahresfeier 1932 


Kundgebung in Dresden, 


©o zerfchlagen fich die Verhandlungen. 

Der 13. Auguft, den die Regierungspreffe damals als 
den Anfang vom Ende der NEDAP binauspofaunte, 
als untiderruflid, verpaßte, ummwiderruflich Tegfe Ge- 
legenheit, wenigftens in die Nähe der Macht zu geraten, 
— er war in Wahrheit der Tag, da der Gieg der Beme- 
gung garanfierf wurde, durch die Charakterffärte Adolf 
Hitlers. 

„Ich verkaufe die Bewegung nicht für ein paar 
Minifterfeffel!” 

Wie anders ffand dies Wort da gegemüber den Hand- 
lungen und Reden der Weimarer Herren. 

Wie waren diefe nach Poften und Pöftchen, und 
NMinifterfeffeln gelaufen! 

Das VBolE verffand, — 
und Molf Hitler war glüclich, einer großen Gefahr 
mit Klugheit und Standhaftigkeit entrommen zu fein. 

Am 6. November gab es Neumahlen, die zweiten 
Reihstagswahlen in diefem Jahr, die zwölften Wahlen 
in Deuffchland insgefamt. 

Es wurde der fchiwerfte Wahlkampf, den die 
NSDAP jemals auszufechten hatte, denn fie focht 
tpieder einmal gegen alle, gegen rechfs und gegen linfs, 
gegen die Mitte umd gegen die Indolenz, gegen die 
Regierung und gegen die Dppofifion, fie focht gegen alles 
und einzig und allein auf ficy geftellt, umfob£ von allem, 
mas es fonff nody in Deuffchland an politifchen Kräften 
gab. Sie focht in einer Durchbruchsfchlacht, die endgültig 
enffcheiden mufßfe, was num in Deuffchland gefchehen 


1932 (Deuffchlandflug) 


Wahlfundgebung in Oberbayern, 1932 
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würde. Die Zeit war reif. Die Gegner fammelten fi. 
Hie Hitler und da — alle andern. Es mar ein unbeirme 
liches Ringen und erinnerfe an Die tiefigen Durch= 
bruchsfchlachten der leßfen WBeltfriegsjahre. N 
Der fchwerfte Wahltampf rollte ab. Adolf Hitlers 
i Deutfchlandflug. 
® Die Moffe der A ähler fab nicht den Erfolg der 2Bäh- 
lerei, fie verlor langfam den Überblid. Das bürgerliche 
Treibholz, dasdieletsten Wahlen herangefehwernmt haften, 
trieb wieder ab, — es war deutlich, daß die Partei aus Die- 
fem Wabltampf wefentlic) vermindert herporgehen würde. 
IBefentlih? Das eben mußte fic) zeigen. Gelang es, 
die Stellung fo auszubauen und zu balten, daß vor aller 
Welt offenbar war, daß das Bolf, mochte da fommen 
mas da wollte, zu Hitler ftand, — dann, ja dann war der 
Feldzug gewonnen. 
Denn dann war Klar, daß diefe Abgeordnefenzahl das 
Minimum war, was die NSDAP immer mieder 


EES-Gruppenführer Di, 


erhalten würde, — und eine neue IBahl hätte der Regie- 
rung und den Gegnern insgefamf nich£ wieder fo günftige 
Gelegenheiten gebracht. 

Und es gelang. Die Parfei gewann die Schlacht. 
196 Mandate brachte fie beim, 12 Millionen Stimmen. 
Die NEDAP war nidye mehr zu fchlagen. Das Bolf 
ffand zu Hitler. 

Es folgt das Zwifchenfpiel Schleicher. Es ift wirklich 
nur ein Zwifchenfpiel. Anfang Januar ffürzt auch er. Er 
braucht den Reichstag nicye mehr aufzulöfen, wie er es 
wollte. Der Reichspräfident baf genug von dern 
aufgeregfen ©piel der Parfeipolititer und der polifi= 
fierenden Generäle. 

Er verffand fehr genau, was die 196 Mandate befagten. 
Er Eonnfe Schlachten beurfeilen. Am 30. Januar berief er 
Adolf Bitlerzum Reichskangzler des Volkes. Bierzehn Jahre 
Parlamentarismus baffen ihr Ende gefunden. Das 
Jahr der großen Schlachten haffe den Sieg gebracht. 


jetrih und Oberleutnant Brüdner 


Das Jahr der Entfcheidungen - Ditler Reichstanzler 


Das Jahr 1933 ift das Jahr der großen Entfcheidun- 
gen. Als das Jahr der Deuffchen Revolution wird es in 
der Gefchichte weiterleben. 

Wofür die Bewegung 14 Jahre lang unermüdlich 
gearbeifef haffe, in diefem Yahre gewann es leuchtend 
Sorm und Geftalt. 

Den Auftakt zur Revolution bildete die große General- 
probe der Lippifchen Landtagswahl. 

Die Linfspreffe höhnte über die riefigen Wahlvorberei- 
fungen der NSDAP, die ihre gefamten Machtmittel 
auf diefes Eleine, unfcheinbare deuffche Land Eonzenkrierte, 


fozialiften werden niemals über 33 Prozent binaus- 
fommen... 

Und nım diefer Erfolg! 

Auch auf Fleinem Raume fan man die Sfimmung 
der Bevölkerung vorererzieren. 

Umfonft bemühte fich die feindliche Preffe, num, da 
das Wahlergebnis unbeftreitbar vorlag, die Vorgänge 
zu bagatellifieren. 

Kein Menfch glaubte ihr mehr. Zu deutlich war die 
Sprache der Creigniffe aus dem Lippifchen Land, 
Der nächfte Tag findet den Führer in Weimar vor 


Der hiftorifche Augenblid des Kabinetts. 
Hitler grüßt den Gadelgug vom 30. Januar 1933 


Ihre fpötfifchen, von Eeinerlei Inftinfe gefrübten Artikel 
über die ZaktiE der Nationalfozialiften machten die 
Öffentlichkeit auf den Ausgang gerade diefer Wahl 
gejpannfer, als fie es je durch die Propaganda der Partei 
allein häfte werden fünnen. 

Glänzend wurde am 14. Januar in Lippe die Gage 
von der „abebbenden nafionalfogialiftifchen WBelle“ wider: 
legt. Die Politik des Generals Schleicher wurde vernich- 
tend gefchlagen. 

In vorderfter Sronf Fämpfte der Führer felbft. Täglich 
fprac) er in Riefenverfammlungen auf dem flachen 
Sande, in Dr£en, die man faum dem Tamen nach Eannte. 
Riefenhafte Zelte waren aufgefpannt, und die Bepölke- 
rung far filomefermweif, zu Suß, zu Pferd und zu Wagen, 
um den Sübrer zu hören. 

18 Berfammlungen mif dem Sührer als Redner rollten 
in 10 Tagen ab. 

Als der Wahltag vorüber war, haften fich 47,8 Pro- 
zenf der Wähler für Hitler entfehieden. Saft 50 Prozent! 
Wie hatte die Linkspreffe gefchrieben? Die National- 


10000 GA-Männern. Ungefichts des Gieges in Lippe 
fchleuder£ er dem Gyften erneut feine Kampfanfage ing 
Geficht: „Im Herzen Deutfchlands geloben wir heute, 
den Kampf zu führen, bis das Ziel erreicht iff. Die Partei 
bleib£ ihrem Kampfgeift rücfichtslos entfchloffen freu.“ 

Am 21. Januar marfchiert die Berliner SU auf dem 
Bülomplage, vor dem Karl-Liebfnecht-Haufe, auf. 

Schleicher fteht völlig ifoliert. Die gefamte Bauern- 
haft läuft Sturm, In Berlin plagen die Ideen und Enten 
und Berfuchsballone in wilden Taumel. 

Ein Durcheinander hebf an, das die amtliche Demen- 
fiermafchine vergeblich zu verbergen frachtet. 

Hitler erwarfet die entfcheidende Wahl. Er bereitet 
alles für fie vor, die Partei befindet fich in Hochfpannung. 
Der Sührer braucht nur auf den Knopf zu drücen und 
ein Wahlmechanismus nie gefannter Präzifion umd von 
bisher noch nich£ erlebter Wucht fegt fich in Bewegung. 
Sur März wird diefer Wahlgang. berechnet. 

Aber das Kabinett Schleicher ftürzt bereits 14 Tage 
nach der Lippifchen Wahl. 


Die Nation trägt die Toten des 30. Januar zu Grabe Deutfchland if un 
(Sturmführer Maikowsti und Wacjtmeifter Zauris, von Kommuniften erhoffen) eutf&land ift ermachk! 
Das nationale Berlin buldige dem Führer in der Mucht 


vorm 30. zum 31. Nanıar 


Der Reichspräfident verweigert dem Kanzler brüst 
fein Berfrauen. 

Hitler bezieht wieder fein Haupfquartier im Kaiferhof, 
gegenüber der Reichstanzlei. 

Im ftehf er wahrhaft „ante portas". 

Jeder fpürt, — jeß£ fallt die Entfcheidung, auch ohne 
eine Wahl. Ausgebrannt, ausgehöhlt, Fraftlos, nur 
noch blinde Saffade, fteht die Demokratie da, abbruchreif. 

Die Menfchenmaffen weichen nicht mehr vom Plage. 
Tag und Nacht branden die Heilrufe zum Hotelfenfter 
empor. 

Noch) fperren fich die Deuffchnationalen. Sie wollen 
eine Befeiligung an der Eommenden Regierung Sitler 
einbandeln, die ihnen nach, all dem VBorangegangenen 
niemand bemilligen Fann. 

Am 28. Sanuar übernimmt Papen die Vermittlung. 
Am 29. redigierf der Führer feine Minifterlifte. 

Zaufend Gerüchte durchfehwirren die Stadt. Putfch- 
gerüchte fauchen auf. 

Der Monfagmorgen finde ein Land, das der Ent: 
feheidung enfgegenfiebert. 

Am Vormittag des 30. Janıar befteigt Hitler feinen 
Wagen umd fährt zur Reichskanzlei hinüber. 

Als die Mitkagsftunde von den Kicchfürmen fchlägt, 
fehr£ er als Kanzler wieder. 

Das Kabinett Hitler ift gebilder. Hitler, Göring, 
Papen, Gelöte, Srid:, Hugenberg . . . die größte ges 
fhichtliche Tat feit 1914 ift gefcheben. 

Die Maffen Überläuff es, mit Windeseile verbreitet 
fi) die Nachricht. Weder Kumdfumt noch gar die Preffe 
fommen mi£f der Schnelligkeit mit, mif der das erlöfende 
Worf über die Straßen fliegt, in alle Käufer, in alle 
Säden, in die U-Babnfhächfe und auf die Bahnffeige 
dringt, pom äußerften Gtiden zum äußerffen Norden 
läuft, in den Dften und nad) Weften und wieder zurlich= 
kebr£ ins Benfrum, um dorf wie eine brandende Woge 
zufammenzufchlagen. 

„Ditler”, „Hitler“, rufen die Menfchen und jede 
Sekunde frägt den Namen einen Kilometer imeifer, — 
„Bitler”, „Hitler“... . 

Gie rufen nicht: „Hitler ift Reichsfanzler”, „Hitler 
baf das Kabinett gebildet“, fie rufen nur den amen 
und ein jeder weiß, was gemeint ift, ein jeder ruft und 
wink es weifer ... . Hitler, Hitler, Hitler ! 

Als die erften Zeitungen zwei Stunden fpäfer aus der 
Rofafionsmafchine fommen, da Eönnen fie nur nody 
Befanntes beftäfigen. Dennoch werden fie den Händlern 
aus den Händen geriffen, ein jeder will es nod) einmal, 
[hmarz auf weiß, Iefen, ein jeder will fich die Nachricht 
aufheben, will fie wieder und wieder in fich aufnehmen, 
will den Namen nachfpüren, will es immer noch einmal 
den Nachbar zeigen fönmen: fcyau her, da ffehf es, der 
Hitler, der Hitler ! 

Nur fein Name und der des Generalfeldmarfchalle 
beberrfchen die Straßen, beberrfchen Berlin, Preußen, 
das Reich, — die Welt. 

Die ausländifchen Iournaliften Eabeln ftundenlange 
Gefpräche. Geld fpielt in diefen Augenblicken feine Rolle. 


Reibungslos vollzieht fich die Machtübernahme. 

Während der Führer die Proflamation der Regierung 
borbereifef, beginne in ganz Berlin gefchäftiges Leben. 
Überall fteömen die Menfchen zufammen, Sadeln werden 
gekauft, Sahnen überfcehwernmen die Häuferfronten, die 
Zari ftecken Sähnchen an, bald gibt es fein Haus mehr, 
das nicht geflagge häfte, fchwarz weiß rot oder die fieg= 
reiche Hakenkreusfahne. 

Und dann ordnen fich die Maffen, ohne Aufforderung, 
fo fpontan wie fie nod) niemals matfchierfen. Wild- 
fremde Menfchen fallen ficy um den Hals, enfzünden 
ihre Sadeln, rufen, jubeln, fehwenfen ein, eine Demon 
ffrafion nie gefehenen Ausmaßes mwälz£ fid) in die innere 
Stadt, ftrömt durch die Linden, biegt in die Wilhelm: 
ffraße ein, — ein Lichtermeer ift das Regierungsvierfel, 
und da tommf auch die GU, die GG, der Stahlbelm, — 
und num brandef ein einziges ungeheures Rufen umd 
Yubeln zu den enftern der alten und der neuen Reichs: 
fanzlei empor. 

Da fehen fie, die beiden Garanfen eines neuen Deuffch- 
land, der greife Feldmarfchall, der dem Gefteiten 
des Weltkrieges die Hand reichte zu gemeinfamemn 
Berf, — und er, der geliebte Sührer, der Bolkstanzler, 
er, Molf Hitler! 

Ale Worte find zu fehwadh, dies ungeheure Ereignis 
zu befchreiben. 

Es mar ein erfchlitfernder Ausbruch des Yubels eines 
ganzen Volkes, — eg mar eine Revolufionsfeier eigenfter 
Prägung, überflamme von Millionen Faden und erfüll£ 
bon einem Subel, der je weifer die Nacht voranfchrift, 
je näher es auf Mitternacht ging, nur immer noch zu- 
nahm. Ungeheuer der Marfchtritt der braunen Ba- 
faillone, — es war als mwiche, allen deuflich fich£bar, ein 
fehterer Drud® von einem ganzen Volke, als böbe fich 
ein finfteres Verhängnis, das 14 Jahre eine Nation 
niederdrückte, langfam von den Schultern, — und die 
Befreiten, fie jubelen nur noch lauter, nur noc) inniger, 
nur noc, hoffnungspoller und glücklicher denen zu, die 
diefes Wunder pollbrachten: dem Seldmarfchall und 
feinem Kanzler. 

Niemand, der diefe Abend- und Nachtftunden erlebte, 
als das VolE felbft, ohne Unterfchied des Standes oder 
der Klaffe oder des Befenntniffes, fich zu einer unendlich 
braufenden Zuldigung zufammenfand, wird fie je wieder 
bergeffen. 

Diefe lichfüberzudten, von Begeifterung berffenden 
Abend» und Nachtftunden des 30. zum 31. Januar, fie 
waren Weiheffunden der Nation, einmalig, in Jahr- 
bunderfen nicht wiederholbar. 

S£unde um Sfunde ftehen Kanzler und KReichspräfident 
in den Senffern ihrer Kanzleien, grüßen die Goldaten 
der Repolufion, Blumen fliegen empor, in vielen Augen 
fohimmern Tränen der Freude und des Glidies, 

As die Maffen endlich abmarfchieren, Erachen in 
Charlotfenburg Schüffe. 

Zu Tode geftoffen ftürze der Sturmführer Maitorsti 
zufammen, mit ihm der Polizeitvach£meifter Zauriß. 

Der Sfurm 33 bat feinen Beften verloren. 
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Tag der erwachenden Nation 


Am ı. Februar fpricht Adolf Hitler zum erften Male 
im deuffchen Rundfunf. 

Um die Radivapparate bal- 
len fich) die Menfchen, Eein 
Sauffprecher, der an Ddiefem 
Abend nicht gearbeitet häfte, 
fein Kopfbörer, der unbenußt 
an der Wand gehangen häfte. 

Adolf Hitler fpricht feinen 
berühmf gemordenen „Aufruf 
an das deuffche Volk“. 

Bon fiefem Ernft gefragen 
find die Leitfäge der Regierung. 
Gie verfprechen nichts, als daß 
die Männer der nafionalen 
Erhebung arbeiten werden für 
die Befeifigung der Schäden 
der leßfen ı4 Sabre, daß fie 
die Arbeitslofigkeit befeifigen 
merden und dem DBolfe wieder 
Stieden, Sreiheit, Arbeit und 
Brof geben wollen. Gie fordern 
dafür eine Zeit von vier 
Jahren. Die foforfige Auflöfung des Reichstags und 


Adolf Hitler und Verlagsdireftor Amann 


Eurzfriffig anberaumten Neuwahlen follen dem Volke 
Gelegenheit geben, felbft auszufprechen, ob es mit der 


Der Führer wählt in Königsberg, 1933 


Berrauung Hitlers zum Kanzler und mit dem von ihm 
berfündefen Programm einverftanden ift. 

Es ift zu Ende mif binfergründiger Parfeitaftit und 
£leiner Heß- und Wühlarbeit. 

Es ift aus mit parfeipolitifchen Winkelzügen. 

Eindeufig und Elar ffellt der Führer die Nation vor 
die Entfcheidung: 

„Seid ihr für mich oder wider mich. Antworfet ohne 
Vorbehalt.” 

Und die Nation antwortet. Der 4. März, der Bor- 
abend der Wahl, wird von Dr Goebbels zum „Zag der 
erpachenden Nation“ erklärt. Und wahrhaftig, diefer Tag 
frägf feinen Namen mit Recht. Als es duntel wird, leuch- 
fen in ganz Deuffchland Feuer auf: von den Bergen 
leuchten fie hernieder, von den Höhen, tiberall bewegen 
fie) feurige Züge durch das Sand, die Senffer der 
Städfe find illuminiert, die Straßen hell Seleuchtet, 
aus dem Lichferglange beb£ fi) das Bekenntnis des 
Volkes zu Adolf Hitler und den Symbolen des neuen 
Reichs. 

Am 5. März bekennen fi) 32 Prozent des Bolkes 
zur Regierung. 

Das Kabineff ift vor aller Welt fo berfaffungs- 
mäßig wie nur möglich nach den ftrengften Gefegen 
der Demofrafie als rechtmäßig legitimiert. 

Wenige Tage vor der Reichstagswahl, am 27. Fe- 
bruar, geht der Deuffche Reichstag in Flammen auf. 

Ein Verbrechen ungeahnten Ausmaßes, follte diefer 
Brand die bolfchemiftifche Gegenrevolufion ent- 
fachen. 


Kommuniftifche Brandftif- 
fung legt den Plenarfaal des 
Reichstags in Schuttund Afche. 
Die Sadel der Roten Revolte 
lodert ins Sand. Aus dem 
Ruhrgebiet werden Aufftands- 
berfuche gemeldet. Die Eriftenz 
der Nation ftehf auf des 
Neffers Schneide. 

Aber es regiert nicht mehr 
der Parfeienhaufen von Wei- 
mar. 

Die nafionale Regierung 
greift rücfichtslos durch. 

In wenigen Tagen ift die 
bolfchemiftifche Gefahr in ihre 
Schlupfiinkelzurüdgefchlagen, 
aus der fie gerade zum leßfen 
Sturm überrafchend herpor- 
brechen wollte. 

Und diefe Schlupftwinkel werden nun in den nächften 
Wochen und Monaten foftematifch ausgeräucherf. 

Das furchfbare Verbrechen der Branpftiffung des 
Reichstags erwec£fe im deuffchen Bolke feinen Widerhall. 

Mit Abfcheu wandfe es fich von der Terrorfaf ab. 
Die Kommune blieb mit den marriffifchen Selfers- 
belfern allein. 

Am 8. März wird das Karl-Liebknecht-Haus end- 
gültig befegt. 


Bolfstrauerfag 1933. Borbeimarfch der EU und SC 


Die Hakenkfreuzfahne weht von nun an über dem 
Haufe, in dem jahrelang der fommuniftifche Mord feine 
Pläne fchmiedete, 

Innerhalb einer Woche fallen die Candesregierungen 
tie lüberwelfe Bläffer. Unter dem Raufcyen der Hafen: 
Ereugfahnen finfen die leßten Zeugen vergangener 
„Größe“ dahin. 

Am g. März wird die bayerifche Regierung der 
Herren Held, Schäffer, Gtüßel davongejagt. 


Bolfstrauertag 1933. Bor dem Ehrenmal in Berlin 
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HIERFIEL, 
ERSCHOSSEN 
AUF FRANKREICHS E 
BEFEHL, |; 
AM 26.MA11923 
ALBERT LEO 
SCHLAGETER 


FÜR FREIHEIT 


„Schlageter” (Golgheimer Heide) 


Die Mainlinie war einmal. 

Über ganz Deutfchland, von den Alpen bis zum Meeres- 
ffrand, flaffern die Fahnen der nationalen Erhebung. 

Ausdrücklich beftimmt der Reichspräfident, daß Fünf- 
fighin die Kafenfreugfahne und die fhmarz weiß tofe 
Sahne, die beiden heldifchen Slaggen der Ddeuffchen 
Gefrhichte, von den Sahnenftöcen flaftern follen. 

Gie follen vor allem wehen zu Ehren der für die Stei- 
beit des Baterlandes gefallenen Helden. — 

Nach dem Giege verfammelt fi) die Nation, der 
Toten zu gedenken. Der ı2. März, Erinnerung umd 
Gelöbnis verfammelt das BolE zum DVolfsfrauerfag. — 

Der Tag iff voll Gomne. 

Die Menfchen fragen feierliche, gefanmelte Gefichker, 
in der Ötaafsoper findet die Öedentfeier ffat£, nicht wie 
fonft, im Reichsfage. Der ift von den roten Horden 
verbrannt. 

Der Seldmarfchall, im Glanze der Uniform, fieht, 
zum erffen Male wieder feit langer Zeit, frei und fchön, 
ohne die enfehrende Göfch, die alte Kriegsflagge wehen, 
unfer der Millionen ftarben.. . . 

Eine lange Schmad) ift getilge. 

Bor dem Ehrenmal, dem Ihönften Schinfelbau, dem 
preußifchften Bau der Haupfftadf, der Alten Wache, 
ffeb£ die Armee, fteht SU im braunen Mantel, SS in 
fhmwarzerUniform, ftehtder Stablhelm infeldgrauem Tuch. 

Stundenlang fehon harren die Menfchen. Studenten 
in Wichs flanfieren den Eingang zum Ehrenmal, wo auf 
ungebeurem Duaderftein der goldene Kranz ruht, — 
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Schlageterfeier in Düffeldorf 


verflärt umleuchtef von einem weißen Licht, das von 
oben über ihn binftrömt, wie eine Iinde, kühle Gnade. 

Der Reichspräfident begrüßt Hitler, der fic) vor dem 
Seldherrn verneigt. 

Dann dröhnen die Befehle, es reift die Truppen zu= 
fammen zu einer ungebheuren Gtarre, — und dann fom= 
men fie daher, der Paradefchritt Fracht auf das Pflafter, 
Helme blinfen, Stahlbelme, grau, die Reihen ver- 
fehmelzen zu einer Stonf, darüber aber mwehen und 
fnaffern die alten Sahnen, die alten Traditionsftandarfen 
der großen Armee, die Sahnen der Berliner Garde- 
regimenfer, die fiegreich tiber die halbe Welt gefragen 
wurden, vier lange Zahre hindurd). 

Ganz ftill ift es auf dem weiten Plag. Tüchts ife zu 
bören, als Marfchmufit, das Krachen der Parade: 
fompagnie, die die Schritte in den Afphalt hineinhaut, 
als follfen fie ihn fprengen, umd das leife Raufchen der 
Sabnen. 

Zehnfaufende von Händen find unbemweglich empor- 
geffrect, alle zu grüßen, — die Toten, die Sahnen, und 
die Lebenden, — in ihrem Geift... Ein Meer von 
Kränzen umflufet das Ehrenmal. 

Ernft md langfam legt Hindenburg zwei große 
Kränge zu den übrigen. In tiefer Ergriffenheit fehauf er 
finnend auf den ein. 

Dann £riff der Kanzler hinzu. Behutfam legt er 
feinen Kranz nieder. Go, als müßfe er vorfichtig fein, 
die Toten nicht zu f£ören in ihrem Gchlaf, die Brüder, die 
Kameraden. 


As er das Ehrenmal verläßt, beginnt der Vorbei- 
marfdy des jungen Deuffchland. SU, SS, Gtahlhelm. 
Die Seldgeichen flaffern, wie aus einem Guß fommen 
die Reihen daher. 

Sit-ler, Hitzler, Hitler, Hammern die Süße den Tatt, 
öhnen die fehrveren Stiefel den Boden. 

Die Fahnen flatfern ... in ihrem Geift ... in 
ihrem Geift .. . . 

Die Sonne leuchtet. 

Eine Mauer aufgerecter, regungslofer Arme, ein 
tofender Zubel, grüßen Marfchall und Kanzler, als fie 
den Pla& verlaffen. 

Kun find fie nicht umfonft gefallen, die 2 Millionen. 

Nun ift alles guf. 

Num Eönnen wir wieder ohne Gcyam an fie denken, 
und an ihr Giegen und Gterben. 

Kun ift ihre Geift wieder lebendig. Num ift Deutfch- 
knd wieder ein Reich, in wenigen Tagen wird in 


Potsdam feierlich feine Neubegründung fic) vollziehen. 
Spürt ihr die Tofen, wie fie aus ihren Gräbern auf- 
ftehen, wie fie ihre Gehnfucht, ihren Ölauben Hergeben, 
das neue, junge Reich zu fehligen, von dem fie immer 
gefräumf? 

Spürt ibr fie alle, die fielen für Blut und Boden und 
Heimat und Ehre? Nun ift die Erde ihnen leicht, in 
Flandern und vor Paris, in Rußland und Afien, in 
Afrika und an der füdlichen Sronf. | 

. marfchiern im Geift in ımfren Reihen mit... . 

Es wehen Schwarz weiß rof und Hakenfreuz .. . 

Sahnen der Ehre und Zahnen der Zukunft, Sahnen 
der Größe und des Heldenfums. 

Gie wehen über Deuffchland. 

Tod) niemals gab ein Trauerfag einem Volke fopiel 
Kraft und Zuperficht. — 

Es ift wahrhaft ein beiliger Frühling, der an- 
gebrochen iff. 


and Heinen nrenin.n ten, 


Kastanen seutnnınn en nn nenn AR 


ILL | Bar Du fämpfteft nicht um Lohn und äußre Ehre 
Il | Im Dunklen dienfeft Du dem Vaterland — 
Du ffandeft immer nahe dem Gemehre 
Ein Krieger, der vor jeder Tat beffand. 


Gie Iohnten bitter Dir Dein Treuefein ©o ehren wir Dich heute, Kamerad 
Verriefen Dich dem Feinde und dem Tod: Verrafner Kämpfer für das Dritte Reich 
Aus Deinem Tode aber, ganz allein Die Jugend weiht ihr Leben Deiner Tat 


| . ERAR, 5 E A der Eröffnung des Reichstages ar März ı in Potsdam befuchen Adolf Hitler und Dr Goebbels die Gräber der Märtyrer 
h| Glomm leuchtend hoch das neue Morgenrot. Und fchwört: ihr Herzbluf fei dem Deinen gleich. or der Eröffnumg etthatages, aım auf dem Baffenfläbeifcjen Sriebhofn Beiift 
Wilftid Bade 
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Der erffe Reichstag der nafionalen Revolution frikt 
in Potsdam zufammen, an jener heiligen ©felle, der 
Garnifonfirche, mo die Gebeine des größfen Königs 
Stiedrich ruhen. 

Die Republit berief ihren erffen Reichstag nach 
Weimar. Wie fie die fehwarzrofgoldene Sahne, die ein= 
mal die Sahne der deuffchen Einheit war, zur Sahne der 
Revolte machte, fo enfweihfe fie Weimar und feinen 
Geift durch ihre Nafionalverfammlung. 

Die nafionale Revolution aber bekannte fich bewußt 
zu jenem Öfaafe und zu jenem König, der das Wort 
fprach, daß er der erffe Diener des Gtfaateg fei, der das 
ech£ nafionalfozialiftifche Wort: Jedem das eine, zur 
oberften Marime erhoben hatte. 

Die nafionalfozialiftifche Revolution bekannte fich zur 
Tradifion, zum Heroismus und zur Größe. 

Gie ging nach Potsdam. 

Der 21. März iff ein rechter VBorfrühlingstag, — 
falf, mit fargem erften Grün, mit Gchneegeftöber und 
fiegender Gonne. 

Seit Morgengrauen wogf es in den Gtraßen auf und 
ab. Und ftündlic, verftärkt fich die Menge, jeder Zug fpeit 
Zaufende aus, auf den Landffraßen rollt Wagen binfer 
Wagen heran, Hunderffaufende wollen den Führer 


Der Tag von Potsdam 


grüßen, den Reichspräfidenfen, die Regierung, die alte 
Armee, die Sfurmabfeilungen. 

Kein Haus, das nicht beflaggt wäre, nicht gefhmüct 
mif Tannengrün und Kränzen. Große Sahnenfücher 
rollen fich über die Häufermände, Transparente flattern, 
Teppiche, Eoftbare Tuche hängen aus den Senftern. 

Um miffag beginnen in Potsdam alle Gloden zu 
läufen, und unter diefem Öeläuf fährt der Kanzler in 
Potsdam ein, ziehen die Abgeordneten zu der herrlichen 
Barodfirche, der Garnifontirche, in der foviel preußifches 
und deuffches Gchieffal befchloffen Liegt. 

Helles Sonnenlicht durchfchimmerf die Fenffer, weihe- 
voll Brauft Drgelfpiel durch den Raum, als nun die 
Berfrefer des Deuffchen Reichstages die Kirche betreten. 

Dann fommef der Reichspräfident, und ehrfurchtsvoll er- 
bebt fic) alles von den Plägen. Hitler, Goebbels, Göring, 
Geldte, Dapen, die ganze Reichsregierung . . . alsder Geld- 
marfchallunddie Minifter Plag nehmen,brauftder Berliner 
Domchor jubelnd auf: „Nun Iob mein Geel den Herrn.“ 

Hell und ruhmbeladen fchauen die Sahnen der Regi- 
menfer des großen $riedrich von den Emporen herunter. 

Der Reichspräfident fpricht. Tief und ernft ift feine 
Stimme, — die Regierung, die Abgeordneten ruft er 
auf, zu fegensreicher Arbeit. 


„Säiver und mamigfaltig find die Aufgaben, die Gie, 
Herr Reichstanzler, vor fich fehen. . . “ 

Liefe Zuverfichf fpricyt aus der Gimme des Vräft- 
denfen, daß Diefer Kanzler die fehweren und mannig- 
faltigen Aufgaben meiffern wird. 

Rum anfivortef Hitler. 

Er ftebt hinter dem Eleinen goldenen, famtbedeckten 
Pult inmitten der Kicche, fehr ernft ift fein Geficht, wie 
ausgemeißelt — feine Hände ruhen auf der Pultdecde —, 
und er zeichnet ein Bild Deuffchlands, — mit ipenigen 
Sägen fo eindringlich und gewaltig, daß es die Herzen 
aller zufammenpreßt, als lägen fie in jener Sand, die das 
Pult dort unfen um 
Elammert. 

Er fpridyt Don dem 
Deuffchyland, wie es ein jeder 
fennf, arm, bBefudelt, zer- 
brochen, verführt, verraten, 
und doch mif einem uner- 
börfen Glauben an die Zu= 
Eunft umd fich felbft. 

Er fpricht von der zwei- 
faufendjährigen Gefchichte, 
in der immer wieder das 
Gefchi® das DBolE nieder- 
ffürzte ins Elend, gerade 
menn es auf dem Gipfel 
fa£tlicher Macht und Größe 
angelangf war, wenn feine 
erffen Träume fich zu ver- 
wirklichen begannen. 

Wie Hammerfchläge fal- 
len die Worte des Kanzlers. 

Mit ein paar Gäßen um- 
reißt er Bismard, den 
Mann und fein Wert, fpricht 
aber auch, wie in diefe Zeit 
des Ölanzes bereits wieder 
die Auflöfung beginnt, von 
unfen ber, durch Klafjen- 


EB. 2 rn Van 


ein jeder Gaß endete in jubelnden Dpationen: „Wir 
wollen wieder berffellen die ewigen Sundamente unferes 
Lebens: unfer Bolkstum umd die ihm gegebenen Kräfte 
und Ißerfe. 

Wir wollen die Drganifation umd die Führung unferes 
Sfaafes wieder jenen Grundfägen unferwerfen, die zu 
allen Zeiten die Vorbedingung der Größe der Völker 
und der Reiche waren. 

Bir wollen die große Tradition unferes Volkes, feiner 
Gefhichfe und feiner Kultur in demütiger Ehrfurcht 
pflegen, als unverfiegbare Quellen einer wicklichen 
inneren Öfärfe und einer möglichen Erneuerung in 
trüben Zeiten. 

Bir wollen das Ber- 
frauen in die gefunden, weil 
nafürlichen und rich£igen 
Grundfäße der Lebensfüh- 
tung verbinden mit einer 
Gkefigfeit der politifchen 
Entwiclung im Sunern und 
Außern. 

Wir wollen an Stelle des 
ewigen Gchmwanfens die 
Seftigkeit einer Regierung 
feßen, die unferem DBol£ da- 
mif wieder eine unerfchüt- 
ferliche Autorität geben foll. 

Bir mollen mwiederher- 
ffellen das Drimat der Poli- 
fit, die berufen ift, den Qe- 
bensfampf der Nation zu 
organifieren und zu leiten. 

Wir wollen alle wir£lich 
lebendigen Kräfte des Bol- 
tes als die fragenden ak: 
foren der deuffchen Zukunft 
erfaffen, wollen uns tedlicy 
bemühen, Diejenigen zu= 
fammenzufügen, die eines 
gufen IBillens find, und die= 


fampf und Marrismus. Und Sifer und Papen auf dem Wege zur Garnifonlicche in Potsdam jenigen unfehädlich zu 


dann fprichf er vom Kriege. 
Mit einem großen Auf: 
teen vernichfef Hitler, hier am Drte der Ehre und der 
ZLradition, die immer ehrenvoll war, — die Liige von der 
Kriegsfchuld Deuffchlands. 

„Beder Saifer noch Regierung noc, das BolE haben 
diefen Krieg gewollt. Nur der Zerfall der Iation, der 
allgemeine Zufammenbruch zwangen ein fcehwaches 
Öefchlecht, wider das eigene beffere Wiffen und gegen 
die heiligfte innere Überzeugung, die Behaupfung unferer 
Kriegsfhuld Hinzunehmen.” 

Meifterhaft bauf fich die Rede weiter auf, fehildert 
die furchfbare Zeit der leßten ı4 Jahre und gipfelt in 
dem: feierlichen Amtsverfprechen der Regierung der 
nationalen Erhebung; — umd jeder ©aß ift gemeißelt 
und harf, — und beginnf mit einem unerhörf eindring- 
lichen „WBir wollen“ — umd wäre es nich£ in einer Kirche, 


am 21. März 1933 


machen, die dem Volke zu 
fchaden verfirchen. 

Bir wollen aufbauen eine wahre Gemeinfchaft aus 
den deuffchen Stämmen, aus den Ständen, den Berufen 
und den bisherigen Klaffen, aus Bauern, Bürgern und 
Arbeitern muß wieder werden ein deuffches BolE. 

Es fol dann für ewige Zeiten in feine eigene freie Ver: 
mahrung nehmen unferen Glauben und unfere Kultur, 
unfere Ehre md unfere Sreiheit. 

Der Welt gegenüber aber wollen wir, die Dpfer des 
Krieges von einft ermeffend, aufrichfige Freunde fein 
eines Stiedens, der endlich die Wunden beilen foll, unter 
Denen alle leiden,“ 

„Die Regierung ift entfchloffen, ihre vor dem deut- 
fehen Volke übernommene Aufgabe zu erfüllen. Gie £rif£ 
daher bin vor den Deuffchen Reichstag mit dem beißen 
Wunfche, in ihm eine Gtüße zu finden für die Durchs 
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führung ihrer Miffion. Mögen Gie, meine INlänner und 
Stauen, als gewählte Berfrefer des Bolkes den Ginn der 
Zeit erfermen, um mifzubelfen am großen Werk der 
nafionalen Wiedererhebung.“ 

Und nun fpricht der Kanzler vom Seldmarfchall, vom 
gefreuen Effehard des deutfchen Volkes. 

Groß, warm und fchlicht dankt der Gefreite des WBelt- 
frieges feinem Seldomarfchall, 
der Kanzler des Volkes, dem 
Reichspräfidenfen: 

„Sn unferer Mitte befindet 
fi) ein greifes Haupf. Wir 
erheben uns vor Öhnen, Herr 
Generalfeldomarfhal” — — 
eine weifausholende Bewegung 
begleitet die Worte — Die 
Kicche fteht wie ein Mann 
— —, aller Blie ruben auf 
den beiden Mlännern dorf 
unfen, deren Blicde ineinander 
ruhen — —, und fie hören mie 
Hitler Eurz und voll fiefer An= 
teilnahme das Lebenswerk und 
Lebensbild des Reichspräfiden- 
fen formt, in deffen Hand er 
am 30. Sjanuar den Eid ab- 
legte. 

„Seufe, Herr Generalfeld- 
marfchall, läßt die VBorfehung 
Sie Schirmherr fein über die 
neue Erhebung unferes Volkes. 
Diefes Ihr munderfames Leben 
ift für uns alle ein Symbol der 
ungerfförbaren Cebensfraft der 
deuffchen Nation. Go dankt 
Ihnen beufe des Ddeuffchen 
Bolkes Yugend und wir alle 
mif, die wir ihre Zuffimmung 
zum Berk der Ddeuffchen Er- 
bebung als Gegnung empfin: 
den. 

Möge uns aber die Vor: 
fehung verleihen jenen Nluf 
und jene Beharrlichkeit, die wir 
in diefem für jeden Deuffchen 
gebeiligten Raume um ums 
fpüren, als für unferes Bolfes 
Streiheif und Größe ringende 
Menfchen zu Süßen der Bahre 
feines größfen Königs.“ Der Führer bat geendef. 

In tiefer Bewegung ffredit der Reichspräfident ihm 
die Hand enfgegen. Tief neig£ fidy der dunkle Gcheitel 
des DVolfsfanzlers vor dem greifen Haupfe des Feld: 
marfchalls. 

Diefer Händedruck beiligt, ein jeder fpürf es, das neue 
Reich, mit dem Gegen einer jahrfaufendealten Tradition. 

Und dann dröhnen draußen vor der Kirche die Kom 
mandos, und die Truppen marfchieren, von braufenden 
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Heiltufen begrüßt, vor ihrem oberften Kriegsherren. 
Wie aus einem Guß fommf die Reichswehr daher. 
ahnen wehen und wiegen fich, — ruhmreiche Fahnen 
des Weltkrieges. Nebeneinander ftehen Neichspräfident 
und Kanzler. Und nun folgen die endlofen Bataillone 
der SU umd der GG, des Gtahlhelm und all der Ber- 
bände, die ein Recht haben, an diefem Tage vor ihren 


„Bir wollen dem Volke den Srieden geben” 
Der feierliche Staatsaft am 21. März 1933 in Potsdam 


Sührern zu paradieren, Hitlerjugend und Sungftahlhelm 
folgen, es iff ein munderfames Bild. 

Ein ganzes Bol verfchwört fich in feinen Beften in 
diefen Stunden dem neuen Öfaaf. 

Noch am felben Tage hält der Reichstag feine erfte 
©igung ab, — in der Krolloper, die zum Gißungsfaale 
umgeffaltet ift. 

Gogleich nad) der Eroberung des Reichs geht Adolf 
Hitler an feine Umformung. Nur ein liberaliftifcher 


Staat fonnte es zulaffen, daß die deuffche Kleinftaaterei 
zu einem parfeipolififchen Kampfmiffel wurde, fo tvie fie 
früher einmal ein dynaftifches Kampfinffrumert tar. 
Nur in einem liberaliftifchen ©taafe war es denkbar, 
daß in einem Sande eine andere, ja die enfgegengefeßte 
Politit gemacht wurde, als in dem angrenzenden, oder 
daß gar in Preußen ein ausgefprochenes Cinfsfabineft 


Der Führer 


laß, daß die Seen einer rechfsorientierfen Reichs- 
tegierung ©funde für kunde fonferkarierte. 
WBenngleid, auch der Nafionalfozialismus aus diefem 
unmöglichen Zuftande gemiffe Vorteile gezogen bafte, 
folange er nody in der Dppofition ftand und fich der 
KRampfesmeife des Parlamentarismus bedienen mußte, 
jo gedachte er doc) nie und auf feine Weife diefen Wahn: 
finn deshalb als verbindlich anzufehen. Zuerff muß 
der polififche Gekfor des Reichs gereinigt fein, ebe 
man an die amderen Gefforen gehen fann, — 


diefe Überzeugung wurde dem beginnenden Neuaufdau 
des Keiches zugrumde gelegt. Und Adolf Hitler brachte 
die Politik in überrafchend Eurzer Zeif in Drönung. Geine 
erffen Handlungen waren rein politifche, — eine wie die 
andere darauf abgeftellf, endlich wieder die Gtabilitär 
berzuftellen, die VBerläglichkeit und Gefchloffenheit des 
politifchen Handelns, ohne die es einen wirffehaftlichen, 

£ulfurellen und moralifchen 
1 Wiederaufbaunicht geben kann. 

Kein Gefeg hat auf In= und 
Ausland einen tieferen Ein- 
druc® gemadyt als das Gefeg 
zur Gleihfchaltung der Länder 
und die Einfeßung der Reichs- 
ffat£halter. 

Mit einem Schlage zeigte 
es fich, daß die nafional- 
fogialiftifche Bewegung mirk- 
lich die Kraft hatte, die Eini- 
gung des Reiches durchzu- 
führen, einfach deshalb, meil 
in ihr felbft bereits Diefe 
Einigung feit Sahren voll- 
zogen, erlebt, erfämpft und 
erliffen war, und in ihr der 
Öegenfaß der fände ebenfo 
finnlos und unverftändlich ge- 
tprden mar, mie die Ver: 
Ichiedenheit der Stämme oder 
Länder. Wie man in der Be- 
mwegung feine preußifche und 
feine anbaltinifche, Eeine olden- 
burgifcye oder bayerifche SA 
fannfe, fondern nur umd aus: 
fchlieglich die eine deutfche SU 
— fo fannte dag Reich, das 
nafionalfozialiftifch gewordene 
Reich auch nur noch Deuffche 
—, und einen deuffchen ein- 
beitlihen Willen, der bis in 
die Eleinfte Gtaafsgelle durch- 
zuführen mar — und Eannte 
feinen Willen außerdem —. 
©o war die Gleichfchaltung 
der Cänder nur logifch. Aber 
fie löffe nach fo unendlich 
langen Yahren der Zerriffen- 
beit und der Zmwiefrach£ einen 

befonderen Subel in ganz Deuffchland aus. Begriff das 
Vol doch mit einem Schlage, da bier eine jabrfaufende- 
alte Hoffnung in Erfüllung zu gehen begann, — die zu 
geftalten bislang das Schiefal ihm immer wieder ver- 
mehrf baffe: der Traum, daß einmal in einem einheif- 
lichen Reiche alle Deuffchen wohnen follten. 

Die Candtage fämtlicher Länder — mit Ausnahme 
Preußens, der ja fchon bei der Reichstagswahl neu- 
gemählf worden mar — wurden aufgelöft. Gie wurden 
aber nicht neugemählt, fondern nad) den GStimmgiffern 


gE 


zufammengefegf, die das einzelne Sand bei der Reichs- 
fagswahl erzielt haffe. So wurden dem Bolke Koften 
gefpart, und doch ein einheitliches genaues Bild der 
DVoltsmeinung erreicht. — Wenige Monate fpäfer, 
anläßlich der großen Reichstagsmahl im November 1933, 
verfchwinden die Landtage Überhaupt ganz. 

Reichsftaffhalter, die vom Reichspräfidenfen auf Bor- 
flag des Kanzlers eingefeßt werden, machen über die 
Politik des Landes. ie, die dem Reich und niemanden 
fonft veranfworflich find, ernennen die Sandesregierungen. 
Nicht mehr der Landtag, nicht mehr Koalitionen, die 
mehr an fic) und ihre parfifularen Intereffen als an die 
Wohlfahrt des Reiches denken, fondern das Reich gibt 
den Ländern die verivaltenden Minifter. 

Diefe find auch nicht [änger der Gumft der Landfage 
ausgeliefert, fie find dem Statthalter DVeranfworfung 
fehuldig, — und folange der Statthalter einen andes- 
minifter als fähig und geeignef anficht, folange wird 
diefer Nlinifter fein. 

Damit iff zunächff die ffcaffe Durchführung der Reiche: 
getvalt überall gefichert. Unmöglich, daß von irgendeiner 
©eite eine Länderfronde mehr aufffehen Fönnte. Das 
Neid, regiert, und die Intereffen des Reiches fönnen 
zum erften Male in der Gefchichte ohne langiwierige Ber- 
bandlungen, ohne lange Iuffanzenzüge und Berwid- 
Immgen, Hemmungen ınd Störungen reibungslos ver- 
wirklich und verfrefen werden. 


Ein großer, ein ungeheurer Gchritt nach vorwärts iff 
gejcheben. Tiemals wieder werden fich ausländifche 
Mächte der Hoffnung bingeben fönmen, ein deutfches 
Sand gegen das andere, einen deufjchen Boksftamm gegen 
den anderen ausfpielen zu £önnen. 

Auf dem großen Parfeitage des Gieges in den erffen 
Augufffagen 1933 kann der Führer und Volfsfanzler mit 
Recht feftitellen, daß die nafionalfozialiftifche deutfche 
Steiheifsbemegung nicht Konferpator, fondern Liqui= 
Ddafor der Länder ift, — eben weil in ihr felbft diefe 
Sänderfchranken fchon feit anderthalb Sabrzehnten mefen- 
los und inhaltlos geworden find. 

Eine Partei, die nur deuffche Volksgenoffen Eennt, 
fan auc) nur einen unfeilbaren, einheitlichen deuffchen 
Volfsftaaf, ein Deuffches Drittes Reich fennen. 

Der Subel, der diefen Worten folgte, der $ubel, mitdem 
fhon die erften Gefeße aufgenommen wurden, beftäfigte 
auch vom Volke her noch einmal die Richtigkeit diefer 
Örundfäge nafionalfozialiftifcher BWeltanfchauung ıumd 
Politik, 

Die bemährteften Gauleiter und Vorkfämpfer der 
Bervegung werden die Träger des Reichswillens als 
Reichsftafthalter. 

In Preußen übernimmt der Führer den Poften des 
Reichsftatthalters felbft. 

Gerade in den Gchlüffelftellungen zeig£ fich die enge 
Durddringung von Parfei und Staat zuerft und deuflich. 


Seüh übe fih... 
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1. Mai 


Ein anderes, noch größeres und ergreifendere: Zeichen, 
wie fehr ©faaf und Nationalfozialismus eins geworden 
find, gibt der ı. Mai. 

Sabrzehnfelang war der 1. Mai der Tag des Prole- 
fariafs gewefen. Die verfchiedenen Internationalen, die 
erffe, die zweite, die dritte, fie haften es fich angelegen 
fein Iaffen, immer und immer wieder den Maffen einzu= 
bämmern, daß der 1. Mai vom lieben Goft einzig umd 
allein dazu erfchaffen worden fei, damit an diefem Tage 
der Klaffenfampf gefeierf werde, und damit das Prole- 
fariaf marfchiere, auf den Gfraßen und Plägen mit voten 
Sabnen und Transparenfen, und fid) gegen die eigenen 
VolEsgenoffen von jüdifchen Agitatoren aufhegen ließe, 
fih Minderwerfigfeitstomplere einimpfen liege, — fich 
mif einem Worf aus dem VBoltsganzen berausteißen, 
aus einem ehrlichen, anffändigen deuffchen, franzöfifchen 
oder englifchen Arbeifer zu einem ausdrucslofen infer- 
nafionalen Proletarier ftempeln und fi) auf jeden Fall 
als Menfch minderer Güte erfören zu laffen. 

Und mas diefen elenden Hegern und Cügnern vielleicht 
nicht gelungen märe, den anffändigen Arbeiter zu all 
diefen Dingen zu verführen, und ihm diefe Dinge nicht 
nur von außen beizubringen, nein ihn diefen Unfug 
fehlieglich felber glauben zu machen, — — mas diefe 


Herren alfo vielleicht nicht erreicht häffen, allein und nur 
mit ihrer Heße, — das ließ fie das Bürgerfum, der 
Kapitalismus aller Länder überrafchend mif eigener 
güfiger Mithilfe erreichen, um binterher defto laufer 
gerade darüber zu jammern. 

Denn der Eapitaliftifche Bürger, überheblich und leicht 
genierf, von dem, der mif feiner Hände Arbeit verdiente, 
der Here aus den „befferen“ Ständen, die „höhere“ 
Tochter, — all diefe eingebildeten, eitlen und beleibigenden 
Eriftenzen, fie zeigten dem Arbeifer, daß fie ihn ver- 
ach£efen, ihn als plebejifch, gemein, und nur als Arbeits- 
fier zu gebrauchen befrachteten — und fo Fam es dahin —, 
daß diefer ehrliche anftändige deuffche oder englifche oder 
franzöfifche oder ruffifche oder ifalienifche Mlenfch Hin- 
ging, — und einen Haß faßfe gegen die einen, die Reichen, 
die Bornehmen, und daß er Degradierung mit Haß und 
DVerachfung mit Aufftand beantivortete. 

Und da er feinen Menfchen fand, der ihm Befcheid 
gefagf häffe über das, was ihn anging, und nur aus- 
geliefert fic) jah diefen Hegern der Internationale, diefen 
jüöifchen „Aucharbeitern“, dieniemals einen Sammer oder 
einen Spaten in der Hand gehalten haften, fo ging er, mit 
diefen Heßern, — meil fie Erfüllung verfprachen feinem 
Haffe und feinen Gieg über die, die ihn verachteten. 


Hier fteh£ die Jugend des nationalen Berlins (1. Mai 1933) 


Und fo marfchierfe denn das Proletariat. 

Und es marfchierfe, nicht als rbeiter, als freie 
Arbeiter, — fondern eben als Prolefen, — gegen welche 
Bezeichnung fie fonft auf das heftigffe fich empörten, und 
die Drabtzieher der Infernafionale, fie freufen fich, daß 
der Arbeiter felbft zu glauben anfing, daß er Fein Sohn 
feines Landes, fein Gohn feiner Heimat, feines Blutes 
und feiner Scholle fei, fondern ein Heimatlofer, ein Aus- 
gefchiedener, der nichts mehr zu verlieren habe, als feine 
Keften. Und mit diefen Menfchenmaffen machten die 
Drabfzieher num Revolution. Cie hefen die Arbeiter 
zu den Demonffrafionen des erjten Mai. 

Die Löhne wurden nicht höher davon, und die hungern- 
den Stauen und Kinder erhielten feinen Biffen Brot 
mehr davon. Die Falten Keller wurden nicht wärmer, 
umd die feuchten Löcher nicht frocen davon. 

Die Arbeitslofen erhielten Feine Arbeit dadurch und 
das Elend wurde nicht weniger. 


Dr. Goebbels eröffnet die Kundgebung der Jugend am 1. Mai 1933 im Luftgarten 
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Jlur die Zoten wurden mehr. Denn fein 1. Mai ver- 
ging, an dem nicht irgendwo auf der Welf bei Bufam= 
menftößen mit der Polizei, mit anderen politfchen Dar- 
feien, mit Arbeitern felbft, Arbeiter auf dem Pflafter 
lagen, erfchlagen, erfchoffen, gefötet, — — und Frauen 
umd Mlüffer weinen... . zu Ehren des infernationalen 
Proletariats. 

Bis wieder ein erfter Mai fam, und wieder die Löhne 
niedriger waren, und wieder mehr Arbeitslofe auf der 
Skraße Iungerten, und wieder mehr Selbftmorde ge- 
fcheben waren, und wieder mehr Elend da war, — und 
wieder Demonftrationen die Grafen füllten, — md 
tieder neuer Haß auflohfe, und wieder neue Tote das 
Pflafter mit ihrem Blufe rot färbten . . . 

Und wieder der Bürgerkrieg einen Schritt näher auf 
ein Land zufchriff. Bis dann ein erfter Mai fam, da 
demonffrierfe nicht mehr das Prolefariat, — da fielen 
feine Gchüffe, und da mweinfen feine Srauen um ihre 
erfchlagenen Männer md 
Söhne, da ftieg das Elend nicht 

mehr, da gab es feine ver- 
achfefen Proleten mehr, und 
feinen „pierfen Stand“, — — 
da Fam ein 1. Mai, ein heller 

Stihlingstag, und in einem 

Sande der Welt marfchierfen 

die Arbeiter der Gkirn und der 

Sauft, und fie marfchierfen 

geradtegs in den Sfaat hinein, 

und fangen hell und freudig 
ftolge Lieder, und marfchierten 
zu Millionen und aber Millio- 
nen, und alle Käufer waren 
befrängt, und die Eifenbahnen 
frugen Sahnen und Sränze, 
und die Senfter waren alle be- 
flaggt und fiehe da, die Re- 
gierung und die Beamfen und 
die ffaatlichen Stellen, fie mar- 
|  fhierten mit ihnen, den Ar- 
beifern, umd die Bürger, die 
doch der Feind fein follten, fie 
reihfen fid) ein, — Arbeiter 
wie alle, und die Gtudenten 
' md Die Angeftellten und die 
Direfforen — und ein riefiges 
Sahnenmeer feierte in der Lufr 
mif hellen Sarben, und über 
den gefehmüdten Gfrafen 
liefen große, weiße Gpruch- 
bänder, auf denen zu Iefen 
fand: Es gibt nur nod) einen 
' Adel, den Adel der Arbeit! 
! Goldye Spruchbänder flat- 

\  ferfen früher nicht. 

Und die Arbeiter vergaßen, 
was fie Yahrzehnte lang vor- 
gepredigt befommen haften, 


daß fie ein Dredfeien, Proleten, Mlindertvertige, und erft 
allesfapuftfchlagen müßten, um fich befreien zu fönnen, und 
die Arbeiter, fie fahen, — daß fie ein Vaterland Hatten, 
eine Heimaf und ein Bol, das ihnen zujubelte, und ihrer 
Arbeit dankte, die Arbeif ehrfe, und die, die Ddiefe Arbeit 
fafen, — umd fie gingen umher mie ieger, die esnoch nicht 
faffen fönnen, mie einfolches Wunder möglich fei, — und fie 
murden ftolg und frei, — und wurden Deuffche wieder, 
deuffche Arbeiter, ftolz auf fich, ffolz auf ihr Wert, ftolz 
auf ihr Land... 

Und fie jubelten millionenfach dem zu, der diefes Werk 
vollbrachfe: dem Führer Adolf Hitler! 

Denn foldyes begab fi im nationalfogialiftifchen 
Deuffchland, — im Lande der „Arbeifermörder”, — 
und begab fich am ı. Mai. 

Dem Tage der Feier der nationalen Arbeit. 

Sehr zum Kummer der Herren von den verfchieden- 
numerierfen Infernationalen. 


Hitler und die Reichsregierung bei der Kımdgebung der Sugend am ı.Mai 1933 im Luftgarten 


Gebr zur Freude des deufjchen Volkes. 

Gebr zur $reude der deuffchen Arbeiter. 

Gebr zur Freude Adolf Hitlers. 

Der felber einmal ein Arbeiter war auf einem Baus 
plaß, und nun der erffe Arbeiter des Reichs geworden 
mar, — wieder auf einem Bauplage, dem Bauplage, auf 
dem der Neubau des Deuffchen Reiches gezimmert wird. 

Und fo murde aus dem 1. Mai der Gfraßenfämpfe 
und der VBerhegung und des Klaffenfampfes ein 1. Mai 
der Freude und des Befenntniffes und des Friedens. 

Sn aller Scühe marfchierf die deuffche Yugend im Luft- 
garfen auf. Auf ihr ruht die Zufimft Deuffchlands. Gie 
foll einmal den Bau des Driften Reiches vollenden, — 
der Nafionalfozialismus rechnet nicht mit Wochen und 
Monaten, allerhöchftens mit einem oder zwei Yahren, 
wie die parlamentarifchen Regierungen fun, — nein, er 
rechnet mit Jahrzehnten und vielleich£ mit einem Fahr- 
bunderf, und fo if es nur rechf und Billig, wenn die Yu= 
gend diefen erften Mai eröffnet. 

Run fteht fie aufgebaut, und 
der riefige Zuffgarfen ift ange- 
füllt mif jungen, ffrahlenden 
Öefichfern, die braunen Gem: 
den der Hitler-Jugend leuchten, 
die Hafenkreuzfahnen mit dem 
meißen Duerbalten flattern im 
Wind, und diefe Jugend, fie 
meiß fehon nicht mehr, mas 
Klaffen und Kaften eigentlidy 
find, — in ihr marfchiert aus» 
fchlieglich das Fünftige BolE, 
— ımd es iff gang und gar 
belanglos und ungemein un= 
wichtig, welchen Pla im 
großen Arbeifsgetriebe der 
Tation der Vater diefes oder 
jenes Sungen einnimmt. Dft 
diefer Blondfopf da der Sohn 
eines Arbeifers? ft er der 
Sohn eines Profeffons, eines 
Direktors, eines Buchhalters, 
eines Bauern, eines Dffiziers, 
eines Urbeitslofen, eines Be- 
amten? Wer weiß das? Geht 
er auf die DVolkefchule, ing 
Gymnafiun oder auf die Real: 
fchule? Wer mochte das fagen? 
Die Jugend felbft fragt nicht 
danach. Gie fragt nur: bift du 
ein deuffcher Yunge, fkammff 
du von deuffchen Eltern, haft 
du deuffches Blut, befennft du 
dich zu Mdolf Hitler? Und 
wenn auf diefe Sragen ein Ya 
fommf, dann ift es richfig, 
dann marfchierf der unge im 
braunen Hemd, und ffeht nun 

in der Mlorgenfrühe des 1.Mai 


Hitlerjugend grüßt den Generalfeldmarfehall am Tage der Arbeit 
1. Mai 1933 


auf dem Luffgarfen und ertwarfef den Sührer umd mit ihm 
den Reichspräfidenten. Denn der Neichspräfident wird 
diefen erffen 1. Mai des neuen Deuffchlands eröffnen, 
mif einer Anfprache an die Jugend, mit einer Heerfchau 
der Zukunft, — und es gibf fein fchöneres Gymbol 
dafür wie anders in den wenigen Wochen alles in 
Deutfchland geworden ift, als diefen 1. Mai und diefen 
Begimm diefes Tages. 

Und num fegf ein tiefiger Yubel über den Plas, alle 
Arme vecden fich empor, — Hindenburg fommf, und 
Hitler und Goebbels, — fchmal ift der Weg, der aus- 
gefpart iff für die Wagen, — fo fcymal wie es nur 
gerade angeht, und num fahren die drei Männer diefen 
Weg entlang, überdacht von gofifche Spisbogengemölbe 
aus Hunderffaufenden von aufgererfen jungen Armen, 
und aller Augen leuchten und der Subel wird riefengroß. 

„Diefe Jugend, diefe Jugend . . .” 

Des greifen Feldmarfchalls Geficyt wird ganz hell 
und freudig. 

Und dann fpricht er, einfache, fchlichfe Gäße, einfach 
wie er immer gemwefen iff, und mie fein Kanzler und, und 
wie fie fein will und foll, diefe deuffche Jungmannfchaft 
dorf unfen. 

Der Reichspräfident fpricht, ruff die Jugend auf, ein- 
gedenE zu fein der Aufgaben, die ihrer warfen. 

„br müßt einft das Erbe der Bäfer auf eure Schulter 
nehmen, um es zu erhalten, zu feffigen und auszubauen. 
Um diefer Aufgabe gerecht zu werden, muß die Fugend 
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Ein und Unterordnung, und hierauf gründend VBeranf- 
morfungsfreudigkeit lernen. Nur aus Manneszucht und 
Dpfergeift Eannı ein Gefchlecht erffehen, das den großen 
Aufgaben, vor welche die Gefdhichfe das deuffche BolE 
ftellen wird, gewachfen ift. Diefer Tag foll dem Befennt- 
nis der Berbundenheit aller fchaffenden Kräffe Des Deuf- 
fihen Volkes mit dem VBaferland und den großen Auf- 
gaben der Nation dienen umd zugleid, ein Denkftein des 
hoben fifflichen Werfes jeder Arbeit — der Kauft wie 
der des Kopfes — fein. 

Yus freuem Herzen gedenfe ich daher in diefer Sfunde 
der deuffchen Srauen und Männer, die in fleigiger Tages- 
arbeit ihr Brof verdienen, und in tiefem Mitempfinden 
der großen Zahl derer, die durdy die Wirffchaffsmof 
unferer Zeif von der Arbeit umd ihrem Gegen noch fern= 
gehalten find. Daß dem Heer der Arbeitslofen mmieder 
Arbeit und Brof gefchaffen werde, ift mein jehnlichffer 
Wunfeh und die pornehmfte Aufgabe der Reichsregierung.“ 

Wann fprach je fo ein Gfaafsoberhaupf zur Jugend 
und zum Arbeifer? Und die Jugend empfindet es, und 
Ddanff es, und als der Führer auf den Reichspräfidenten 
und Seldmarfchall ein dreifaches Hody ausbringf, da 
bricht fich der Ruf donnernd an den alten Wänden des 
Schloffes und brauff die Linden herumfer und dröhnf um 
den Dom, und die Arme fliegen empor, — ein Hitler- 
junge, blond und mit ftrahlenden blauen Augen überreicht 
dem Seldmarfchall einen Blumenftrauß als Gabe der 
ganzen deuffchen Jugend, die bereit ift, alles, alles für 
das Vaterland zu fun. 

Der Führer fährt in die Reichsfanzlei zurück, wo er 
die Abgefandfen der deuffchen Arbeit, Arbeiter aus allen 
Teilen des Reiches, empfängt. Mit SIuggeugen haf das 
Reich fie abgeholt von ihren Arbeitsplägen, und nun 
ftehen fie bier, vor dem Kanzler und Führer, und fchütfeln 
ihm die Hand, und bringen ihm den Gruß und den Dank 
der Millionen, daß er fie befreite aus Knechtfchaft und 
Berhegung, aus Lug und Trug und Verachfung, umd 
ihnen die Ehre und den Gfolz wiedergab, Arbeiter zu 
fein, Arbeiter am deuffchen Vaterland, das fie erft durch 
ihn, durch Adolf Hitler als ihnen eigen gewannen. 

Währenddem marfchieren die Millionen arbeitenden 
Bolsgenoffen überall in der Riefenftadf, überall in 
Deuffchland auf. 

Zu wnabfehbaren Koloımen fammeln fie fich, alle 
Skraßen und Pläge find überfchwemmt von einer fröh- 
lichen Menfchenmaffe. Sahnen flaftern und Banner, 
Transparente und Tafeln grüßen, riefige Spruchbänder 
wehen, Gcherzworfe fliegen hin und ber, die Dreie- 
gruppen, die Belegichaffen, die Zellen fammeln fich, 
Partei, NEBD, NESBB, HI, SU, SS, Frauenfchaft, 
GStahlhelm, was es nur gibf an Drganifafionen, fie 
ftehen auf der Straße, — zu marfchieren, zu marfchieren 
für die Ehre der Arbeit. 

Blumen über Blumen. Marfchmufit, nicht enden- 
mollende Seilrufe. Ganz Deuffchland ehrf feine Helden 
der Arbeit. 

Auf dem Tempelbofer Feld find große Tribünen er- 
richtet. 30 Meter hoch reden fic) die Sahnenfürme, von 


denen die Banner der Revolution berniedermwallen, 
fohwarz weiß rof, und die Hafenfreuzfahnen. 

Hunderfe von Lauffprechern ftehen fprechbereif, Tau- 
fende von Gcheinmwerfern, Lampen und Beleuchtungs- 
maffen ffehen da, auf den Dächern der Häufer am Rande 
des Tempelbofer Feldes find hohe Leuchkfransparente 
aufgebauf, die Bolfsgenoffen zu grüßen. 

Schon am Nachmiftag feheint es, als Eönne Fein Menfch 
mehr Pla& finden auf dem Quadraffilomefer großen 
Gelände. Ungeheuer wog es, die Meldungen überffürzen 
fi): — als es Abend wird, ffehen über eine Million 
Menfchen auf dem Pla, als die Kundgebung begann, 
die gewalfigfte, die die Welt jemals fab, find es andert- 
halb Millionen geworden. 

Die Scheinwerfer freifen über die unabfehbare Menge 
dahin, die Cauffprecher rufen die Märfche und Befehle 
in das unendliche Nlenfchenmeer hinein, immer mieder 
bricht Jubel aus, es £ling£, als ftehe irgendwo in der Ferne 
eine ungeheure Brandung. 
Die Häufer rundum glühen 
in feftlicher Sllumination. Kein 
Senffer, das nicht im Kerzen- 
fhimmer Teuchfefe, von den 
Dächern leuchten die flammen- 
den Grüße von den Balkonen. 
Die Flieger Ereifen, der $lug= 
bafen ift ein Slammenzauber, 
die Fefttribünen, von denen 
der Führer fprechen wird, er= 
ftrablen im Schein millionen- 
facher Kerzen. 

Magifh und £iefleuchtend 
heben fich die rofen Banner der 
Repolufion mit dem fchrwarzen 
Hafenfreug im meißen eld 
vom fiefdunflen Nachfhimmel. 
Und nun fohwillt der ubel 
tafend an, — von mweif her 
börf man das Braufen heran= 
fluten, — Die Bellealliance- 
ffraße herauf, die fehmarz ift 
von Menfchen, die Berliner 
Straße entlang, — und nun 
reden fi) alle Hände, nun 
geräf eine Millionenmaffe in 
Bewegung, in eine ungeheuer 
difziplinierfe Bewegung: Adolf 
Hitler biegt in die Slughafen- 
ffraße ein. . . frei ftehf er 
vorne im Wagen und bebf 
immer wieder die Hand und 
grüßf feine Kameraden, die 
DBolfsgenoffen der Gfirn und 
der Fauft, die Volfsgenoffen 
binfer dem Gchraubfto® und 
aus den Gruben, von den 
braufenden Mafchinen und den 
glühenden Hochöfen, aus all 


den Betrieben, in denen am Baue Deuffchlands gefchaffen 
wird. Und die auch grüßt er, die heufe nod) feiern müffen. 

Und nun ffehf er droben auf der Tribüne, — all den 
Millionen fichtbar und feine Stimme, hunderffaufendfach 
verffärff von den fönenden Lauffprechern, fie läßt die 
Menge zu Gchweigen erffarren. 

Und Hitler fpricht: 

„Unter vielen Sahrhunderfen mar diefer Tag nich nur 
der fymbolifche Tag des Einzugs des Frühlings in die 
Sande, es war aud) der Tag der Freude, der feftlichen 
Stimmung und Gefinnung. Und dann fam eine Zeit, die 
diefen Tag für fic) beanfpruchfe und den Tag des werden- 
den Lebens und boffnungspoller Sreude verwandelte 
in einen Tag der Proflamafion der Gehde, des Gtreits 
und des inneren Sampfes. Jahrzehnte find über die 
deuffchen Lande gegangen, und es fchien, als würde diefer 
Tag immer mehr ein Monument der Trennung, des 
deuffchen Bolkes, ein Denfmal feiner Yerriffenheit. 


Deutfche Jugend marfchiert 
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Euftgartenkundgebung der Hitlerjugend am ı. Mai 1933 


Aber nun fommf wieder eine 
Zeit der Befinnung, nachdem 
das fieffte Leid unfer Volk ge- 
fchlagen bat, eine Zeit des 
Onfichkehrens und damit eine 
Zeit des neuen Zufammen- 
findeng der deuffchen Menfchen. 

Heufe fönnen wir mif dem 
alten 2iede wohl wieder fingen: 
Der Mai ift gekommen, des 
deuffchen Volkes Erwachen ift 
gekommen !” 

Das Symbol des Klaffen- 
fampfes, des ewigen Gfreifes 
und Kaders, wird fic) wieder 
permandeln zum Gymbol der 
Erhebung und der großen Eini- 
gung unferes Volkes. 
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Tag damif zugleich der 
jchaffenden Arbeit, die £eine 
engen Örenzen fennt, die nicht 
gebunden ift an die Gemerf- 
fchaft, an die Fabrif, das 
Konfor, das Konffruftiong- 
Büro, das Amt, eine Arbeit, 
die wir überall anerkennen 
wollen, two fie in gutem Giun 
für das ©ein und £eben unferes 
DBolkes geleiftef wird. 

Und nun fpricht der Führer 
davon, mie es nicyf nofwendig 
ift, jedem einzelnen ©fande die 
Totmwendigkeit gerade feiner 
Arbeit Flarzumachen, wie es 
vielmehr no£rvendig ift, jedem 
Stande die Notwendigkeit der 
Arbeif des amderen Gfandes 
eindringlich Elarlegen, bis zum 
Schluß alle erfennen, wie nof- 
mendig die Arbeit aller ift. 

Und Dann verfündef der 
Kanzler der Arbeit die Auf- 
gaben des erffen Dahres: die 
VBorbereifung der Arbeits- 
dienftpflicht, damit ein jeder 
gleich wo er fpäfer ffehe, das 
Eihos der Handarbeit lerne, 
und zufammen mif feinen 
VBolfsgenoffen, einfah) und 
fchlich£ wie fie, ein Jahr lang 
fchaffe zum Wohle der Nation, 
— Die Befreiung der fchöpfe- 
tifchen Dnifiafive aus dem 
Banne verhängnisvoller ma- 
jorifafiver Befchlüffe, — die 
Herbeiführung einer orga- 
nifchen Wirffchaftsführung, — 


and LUNG WOTAoT vereint zum jSerertag ver nationalen Arbeit 1. Jllai 1933 


eine großzügige Arbeitsbe- 
fchaffung, um die Nüllionen- 
armee der Ärbeitslofen tmieder 
einzugliedern in den Produf- 


fionsprogeß, — die SHerab= 
fegung der Zinsfäße, — den 
Gfraßenneubau, — eine neus 


geordnete Handelspolifif. 

Theorie, mögen die Gfep- 
fifer, die Feinde des neuen 
Deuffchland, die Nörgler, alle 
zufammen, jagen. Aber der 
Führer ruft mit Recht als 
Zeugen auf die Gefchichte, die 
aus 7 Mann eine Millionen- 
bewegung machten umd aus 
einer Bewegung einen Öfaat, 
— Die aus der dee einer 
Handvoll Männer ein revolu- 
fionäres Gfaafsideal macyfen 
von fo überragender Größe, 
wie es faum auf der Welt ein- 
mal Eonzipierf wurde. 

Oollte nun Diefe „U£opie” 
Wirklichkeit gemorden, nicht 
au) die andere „U£opie” 
Wirklichkeit werden, dem Bolfe 
wieder Arbeit zu fhaffen und 
die Wirkfchaft zu einem orga= 
nifch wachfenden und fehaffen= 
den Ganzen umzuformen? 

Der Sübrer glaubf es. Und 
die Millionen dorf auf dem 
nächfigen, _feheinmerferüber= 
ffrablten $elde, fie glauben 
es auch. 

Tofend bricht das Heil in 
den Himmel. 


Der deutfche Arbeiter marfchiert mit Adolf Hitler 


&s gib£ nur einen Adel — den der Arbeit, 1. Mai 1933 


Gie verfrauen bedingungslos 
ihrem Sührer, ihrem Kanzler. 

„Bir biffen nicht den All: 
mächtigen: Herr mac) uns 
frei! Wir mollen und müffen 
felbft arbeiten und Fämpfen. 
Wir mollen brüderlicy mit- 
einander ringen, damit mir 
einmal vor den Herrn bin= 
£refen Eönnen und fagen: Herr, 
Du fiehft, wir haben uns ge= 
änderf. Das deuffche Volk ift 
nicht mehr das VolE der Ehr- 
Iofigkeit, der Gelbftzerflei- 
fung, der Kleinmütigkeit und 
der Sleingläubigkeif; nein, 
Herr, das deuffche Bolk ift 
iieder ffarf geworden, jfark 
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im Willen, ftarE in der Beharrlichkeif, ftart im Er- 
fragen von Opfern, ffark in feinem Geifte. 

Nun, Herr, fegne unferen Kampf um unfere Freiheit 
und da ift unfer deutfches Vaterland.” 

Mächtig brauft das Deuffchlandlied über Deuffchland. 
Anderfhalb Millionen Arbeiter fingen es, zo Millionen 
bören es an ihren Sauffprechern. 

Das diplomafifche Korps bat fich erhoben. 

„Sp etwas habe ich noch nicht erleb£,” flüftere einer 
der Öefandfen feinem Nachbarn zu. 

„Fäften wir einen Hitler“, flüftert der zurüc. 

„Und ein folches BolE!“ 

Sa und ein folches Bol£, und einen folchen Führer... . 

Beides gehört zufammen. 

Untrennbar, der Führer und fein Bolt, das Volk 
und fein Zübrer. 


Drei Monate fpäter ftehen in ganz Deuffchland wieder 
2 Millionen Menfchen mehr in Arbeit und Brot. 

Es gibf nur einen Adel— — flaggen die Spruchbänder. 

„BolE, ebre die Arbeit, — du ehrft dich felbft.” 

Im Schein unzähliger Sadeln, unfer dem Praffeln 
eines riefigen Geuerwer£s gehf der ı. Mai zu Ende. 

Der Seierfag der nafionalen Arbeit. 

Die Mafchinen laufen wieder an, die Räder faufen 
und fingen, die Girenen heulen, die Schlofe dampfen 
und tauchen. Die Hämmer donnern, die Kocyöfen 
leuchfen rof und glübend, in den Gruben hämmern die 
Kumpel ... für Deuffehland, für Deuffchland, für 
Deuffchland. 

est endlich weiß der deuffche Arbeifer, wofür er 
arbeitet. 

©eif diefem Tage bat er eine Heimat, ein Vaterland. 


Das Feuerwerk am „Tag der Arbeit”, ı. Mai 1933 


I00 


Die Auflöfung der Barteien 


Bas follen in einem geeinten Vaterland, in einer geeinfen 


Nation, in einem einigen Bolfe Parteien? 


Wenn ein Bolf einig ift, ganz gefchloffen einer Idee nachlebt, 
einem Biele gemeinfam zumarfcyierf, — muß dann nicht jede 
Partei, und gäbe es viele Yundert, genau dasfelbe wollen, fagen, 
verfrefen? Gelbftverftändlicy muß fie das, — und alfo ift es 
finnlos, daß es überhaupf mehr als eine einzige Parfei gibt, da 


es ja auc) nur ein einziges TBollen gibt. 


©o löfen fich denn, fang- und Elanglos oder mif ein wenig 
Geräufch, die alten Parteien auf, — ihre Zeit ift abgelaufen, 
in der fie gediehen, deren Ausdruc fie waren, und mie diefe Zeit 


verging, fo vergehen nun aud) fie. 


Die meiften begreifen es von felbft, — und bei denen, die es 
nicht begreifen möchfen, die zum mindeften nicht zugeben möchten, 
daß fie es nafürlich längft begriffen haben, hilft das Bol mit 
fanftem Drude nad). 


Und nach einem Monat gibt es nur noch eine National- 
fogialiftifche Deuffche Arbeiter-Parfei, und auch das iff gar Feine 
Parfei mehr, war überhaupf niemals eine Parfei, fondern bie 
nur fo, weils im liberaliftifchyedemofratifchen Staate nun einmal 
ohne die Parfeiform nicht abging, und der Führer gefchiworen 
bafte, legal zur Macht zu gelangen, — fondern war von Anfang 
an umd jeßf erff rechf eine Bewegung, eine Nationalfogialiftifche 
Deuffche Arbeiter-Bervegung, — und alfo entfprad) endlich dem 
einheitlichen Wollen des Volkes auch feine polififch-organifato- 
tifche Sormgebung: das Ende der Parfeien, — die alleinige 
Berfrefung des einheitlichen Volkes im einheitlichen Reich durch 


eine einheitliche Bewegung. 
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Der Führer und die Welt 


Auf Mittwoch, den 17. Mai, wird überrafchend der 
Reichstag einberufen. 

Die außenpolitifche Cage und befonders die Lage 
auf der Abrüffungsfonferenz machf es nofwendig, daß 
die deufjche Regierung vor der ganzen Weltöffentlich- 
keit ihre Gfellung Elarlegt. 

Wo könnte diefe Erklärung beffer abgegeben werden, 
als vor dem Reichstag. 

Eindringlich ffiggiert, oft von raufchendem Beifall 
unferbrochen, der Sührer die nationalen, politifchen und 
wirffchaftlichen Probleme, die aus dem Berfailler Diktat 
entffanden find. 

Nachdrücklich betont er, daß Iogifchermweife die Be- 
fehränfung oder gar der Ber- 
fuch der Vernichtung der Epi- 
ffenzmöglichfeit eines Volkes 
fhon immer eine Duelle der 
Völkerfonflifte gemefen find. 

Mi dürren Worten zeichnet 
er das Reparafionsproblem 
und zeigt, weshalb diefes nicht 
nur die Wirtfchaft Deutfch- 
lands, fondern die Wirtfchaft 
aller Länder der Erde zum Ruin 
freiben muß. 

„Es ift die Gchuld des 
BVerfailler Berfrages“ ruft der 
Kanzler, und feine Worte 
gehen über die Radio-Gta- 
fionen faft der ganzen Welt, 
„es ift die Schuld des Ber- 
failler Vertrages, eine Zeit 
eingeleifef zu haben, in der 
finanzielle Rechentunft Die 
wirffchaftliche Vernunft um 
zubringen feheint.“ 

Die infernafionale Wirt 
Ichaftskrife ift der unumftöß- 
liche. Beweis für die Richfig- 
feif Diefer Behaupfungen. 

Um die Maßnahmen des 
Verfailler Berfrages zu mofi- 
bieren, mußfe Deuffchland 
gegen die heiligffe Überzeugung 
des Ddeuffchen Volkes und feiner 
Regierungen zum Gchuldigen 
am WBelffrieg gefternpelt wer: 
den. 

Das ift ein Verfahren, das 
die Urfache menfchlicher Konz 
flitte ein für allemal löft: Die 
Schul liegt beim Befiegten, da 
der Öieger ja ftefs die Möglich. 
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feif befißf, diefe Seftftellung als Einleitung eines Sriedens- 
berfrages zu freffen. 

Diefer Borgang iff um fo furchfbarer, als die 
Disqualifizierung eines großen Volkes zu einer Nation 
stweifen Ranges in einem Augenblic® proflamierf wurde, 
in dem ein Bund der Nationen aus der Taufe gehoben 
werden follte. 

Aber Fein neuer europäifcher Srieg wäre in der Lage, 
die heufigen Zuftände zu beffern. Im Gegenteil, der 
Ausbruch eines foldhen Wahnfinns ohne Ende müßfe 
zum Zufammenbruc, der heutigen Gefellfichafts- und 
Sfaatsordnung führen, 

Es ift der fiefernfte Wunfch der nafionalen Regierung 


Reichsinnenminifter Dr Srie® 


des Deuffchen Reiches, eine folche unfriedliche Ent- 
wielung durd) ihre aufrichfige und tätige Mitarbeit 
zu verhindern. . 

Dies ift auch der inmere Ginn der in Deutfchland 
vollzogenen Ummälzung. 

Die drei Gefichtspumkte, die unfere Revolution be- 
berrfchen, miderfprechen in Eeiner Weife den Infereffen 
der übrigen Wele. 

Erftens: Verhinderung des drohenden fommuniffifchen 
Umffurzes. 

Bieifens: Zurücführung der Millionenarmee unferer 
Arbeitslofen in den Produffionsprogef. 

Dritfens: Wiederherftellung einer ftabilen Gtaats- 
führung, die gefragen vom PVerfrauen der Nation 
diefes große Volt endlich mieder berfragsfähig 
mach£. 

Unfer Nationalismus ift ein Prinzip, das uns als 
Veltanfchauung grundfäglich verpflichtet. 


Hermann Göring 


Indem mir in grengenlofer Liebe und Treue an 
unferem eigenen VBolsftum hängen, refpeffieren mir 
aus diefer felben Gefinnung heraus die nafionalen 
Rechte auch der anderen Völker, 

Wir fermen daher auch nicht den Begriff des „Ger: 
manifierens“. 

Wir wenden uns aber ebenfo leidenfchaftlich gegen 
den umgefehrfen DBerfuch.“ 

Braufender Beifall des Reichstages bekräftigt die 
Worte des Kanzlers. 

Noch, einmal ftellt der Sührer feft, daß Deuffchland 
fatfächlich abgerüftet hat. 

Mit der ungemeinen Klarheit, die allen feinen Dar- 
legungen eigentümlich ift, formuliert er anfchliegend den 
Stiedensmillen des nafionalfozialiffifchen Deuffchland 
mif den Worten: 

„Deutfchland wäre ohne weiteres bereit, feine gefamte 
milifärifche Einrichfung überhaupt aufzulöfen, wenn die 
anliegenden Nationen ebenfo 
teftlos das Gleiche um. 
Deuffcehland denkt nicht an 
einen Angriff, fondern nur 
an feine Gicherheit.“ 

Ganz Zurz und fachlich 
ffell€ der Sührer am Gchlug 
feiner Rede feft, daß es für 
Deuffchland Keinen Grund 
geben fönne, im Bölferbunde 
zu bleiben, wenn man es dort 
ffändig zu diffamieren beab- 
fichfige. 

Die Rede ift ein diploma- 
fifches Meifterftück. 

Gie formuliert in eindrings 
licher Einfachheit die Grund» 
züge der Außenpolitift des 
nafionalfogialiftifchen Reiches. 

Gie ift fo offen und Elar, 
wie die Politif Adolf Hitlers 
es immer war. 

Einftimmig, wird eine Ent- 
fhliegung der NSDAP ge- 
billigt, die in einem einzigen 
GSaße feftftelle: 

„Der Deuffche Reichstag 
billigt die Erklärung der Reichs- 
regierung und ffell£ fich in diefer 
entfcheidenden Gchickfalsfrage 
der Gleichberechfigung des 
deuffcehen Bolfes gefchloffen 
binfer die Reichsregierung.” 

Mit dem Deuffchlandlied 
(liegt die großartige Kund- 
gebung der Bekanntgabe der 
Mazimen der nationalfozialifti- 
fehen Außenpolitif. 

Es ift eine Außenpolitik der 
Ehre umd des Friedens. 
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Der preufifche Kultusminifter Ruft eröffnet die Große Berliner Kunftausftellung 1933 


Die älteften Fahnen der Bervegung, 
1923 befcjlagnahmt — werden nach der nationalfogialiftifchen 
Revolution 1933 wieder zurüdgeholt 
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Bundgebung nach der Machtergreifung 


FITEREIIRG 


Der Führer verläßt das Flugzeug 


Über den polififchen Ereigniffen des Jahres 1933 
jollen die großen Tage von Sliel und Stuttgart nicht 
vergeffen fein. In Kiel die Sloftenmandver, in Gfuft- 
garf das Deutfche Turnfeft, 
das fich zu einem tiberwälti- | 
genden Befennfnis geffalfete. 
Es war nicht das erfte Mal, daß 
Adolf Hitler der Deutfchen 
Slotte einen Befuc, abftaftete. 
Mitten in den Wahltämpfen 
des ahres 1932 fand er 
Gelegenheit, auf ein paar 
Stunden mit den blauen Sun | 
gens zufammen zu fein,undeinen 
deuffchen Kreuzer zubefichtigen. 

Aber nun fam er nad) Kiel, 
derbejubelfeanzler desReichs, 
um die deuffche Sloffe zu grüßen 
und den eraffen und fchönen 
Manövern beizumohnen. Im 
Sluggeug, feinem liebften Reife= € 
miffel, fam der Zührer nach | in 
Kiel. Schon von der Nafchine 
aus gemann er einen Überblick 


über die heutige deuffche Marine, mit ihren wenigen 
alten Kreugern, ihren paar Torpedobooten. Kein Unter- 
jeeboot, fein großes Schlachtfchiff waren zu fehen. Aber 
an der Art, wie die Fleinen Gchiffe beieinanderlagen, 
Ichventfen und formierfen, fpürfe man es, daß das 
Berfailler Diktat zwar die Schiffe zerftören Eonnte, nicht 
aber den Öeift der deuffchen Marine. Und ebenfomwenig, 
ivie es dem VBerfailler Diktat gelang, dem deuffchen VolE 
den Glauben und die Sreude an der Marine zu nehmen, 
ebenfoivenig war es auf die Dauer der Revolfe von ıgıd 
gelungen, den reinen und fehönen Geift der Blaufacen zu 
zerffören. 

Zufammen mit Müinifter Dr Goebbels, dem Reichs- 
mwehrminifter, dem Luftfahrfminifter und dem Reiche- 
führer der G& fuhr der Kanzler an Bord, empfangen 
vom Chef der Marineleitung, Admiral Raeder. Empfan- 
gen aber aucy von den dröbnenden Hurras der Mann: 
fchaften und Dffizieren. 

Hei, wie fie durcheinanderfprißfen, die Jungs von den 
großen Kähnen und die von den Windhunden des Meeres, 
den fchnellen Torpedoboofen. Heufe wollten fie ihr Beftes 


hergeben, — der Bol£skanzler follte einmal fehen, was 


deuffche Mlatrofen leiften Eönmen. 

Schnurgerade dampft das Gefchwader aus der Bucht, 
in unfadeliger Kiellinie liegen die Schiffe hintereinander. 

Der fühle reine Geewind fut dem Führer gut, fein 
Haar flattert in der Brife, aufmerffam verfolgt er die 
Marfchroute der Kreuzer. Viele Gedanken fommen und 
geben, während er binüiberfieht zu den grauen, filbrig 
glänzenden Kriegsfchiffen. Er denkt an Admiral Gpee’s 
einfam fämpfendes Gefchwader vor den Galklandsinfeln, 
er denkt an die Gfagerraffchlacht, die ein Gieg wurde, 


Sloftenparade vor Kiel, 1933 


Der Führer und Obergruppenführer Hühnlein an Bord des Kreuzers „Beipzig” 


105 


BEE een en 


a 


Die blauen ungen find angetreten 


obwohl man es verfäumte, die ganze deuffche SIotte in 
den Kampf zu werfen. Er denkt an die Giege in der Dft- 
fee, er dent£ an die Goeben, die in den Dardanellen 
beldenhaft foch£, er denft an Weddigen und die fapferen 
U-Boote, an U’Deuffchland, die nach Amerika fuhr, 
mitten im Kriege, er denkt an die Minenfuchboote und 
das. namenlofe Heldentum der Hilfskreuger, — und er 
denk£ auch an jene entfeglichen Tage der Slieler Revolte, 
er denff daran, wie hier, in diefer Bucht, einft bolfche- 
wiffifches Berbrechertum die rote Sahne auf den Gchlacht- 
foiffen bißte, wie ein Nosfe bier in Kiel die Revolution 
fchürte, und wie Scharen echter oder falfcher Matrofen 
fi) von Kiel aus über Deurfchland ergoffen, überall 
Entfegen, Aufftand, Mord, Plünderung, Elend und 
DBernichfung verbreitend. Und er denkt auch an die helden- 
hafte Tat in Scapa $lom, jener englifchen Bucht, in der die 
ausgelieferfe, infernierte Deuffche Sloffe mit mehender 
Slagge verfanf, unfer den Klängen des Slaggenliedes, — 
und wie diefe Heldentat vor 
dem Seinde die Ehre der deuf- 
fchen Marine wieder reintufch, 
die die Cumpen von der Kieler 
Bucht befudelt haften. 

Und er denkt an die Marine- 
ffürme, und die Kämpfe in den 
deuffchen Häfen, an die 
Kommuniftenfchlachten im 
Hamburger Gängepierfel und 
die Rofmordüberfäle von 
Altona, er denkt an die legten 
Wahlen auf deuffchen Sandels- 
ihiffen, als dreivierfel der 
Befagung fi) zur NEDAPB 
befannfe, — ımd nun ffeht 
er bier, — Sloffenparade vor 
dem Kanzler ‘des deuffchen 
Volkes. Mit aufgehobener 
Recyten grüßfe der Sührer 
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feine Marine. — Er ift froh. 
Schnurgerade ausgerichtet, in 
fohimmerndem Weiß der feft- 
lichen ©funde ftehen die Jun- 
gens da, die Müßenbänder 
flaffern ein tenig, fonft ift jede 
Kegung erftarrt. 

Noch, einmal fchart fich das 
Dffigierforps um den Kanzler, 
die Sofografen Enipfen, — noch 
einmalfchallendie Surras übers 
WBaffer, die Slaggen dippen, — 
dann fähre der Kanzler wieder 
an Land. 

Er fann ficher fein, — die 
deuffche Slofte ift ihm freu, wie 
nur immer ein Menfch ihm freu 
fein fan im ganzen Reich. 

Und fie wird ihre Pflicht tun, 
wohin immer Deuffchland fie 
rufen wird. — Galf diefer Befuch in Kiel der deuffchen 
Wehrmacht, fo fammelte fich in Stuftgart beim Deut- 
fchen Zurnfeft die Armee des Sports, der deuffchen 
Gefundheit und Tüchkigkeit, der freiwilligen Difziplin 
im Dienfte der Leibesübungen. 

Weld, mwundervolles Bild, als die tiefigen Maffen 
einmarfehierfen in das großarfige Nakurftadion auf dem 
Sannftatter Wafen, alle in fhimmernden Weiß, be- 
berrfchten Körpers, ein neues, fchönes Gefchlecht, daß 
die Worte Adolf Hitlers befolgt hatte, die er in feinem 
Bude: „Mein Kampf“ fehrieb, über die Notwendigkeit, 
über der Ausbildung des Geiftes nich£ die Beherrfchung 
und Weiterbildung des Körpers zu bergeffen, in denen 
er das alfe Elaffifche Toeal neu formulierte, daß nur ein 
Menfc), der es gelernt, feinen Körper zu immer neuen 
Seiftungen mweiterzubilden, ihn gefund, gefchmeidig und 
Eräffig zu erhalten, die Möglichkeit habe, auch geiftig 
Öroßes zu pollbringen. 


Der Kanzler und Admiral Raeder bei der deufjchen Flotte 
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Deutfches Turnfeft 1933 in Stuffgart. Das Bundesbanner in Beichen des Hakenkreuzes 


Kaum einer hatte jo Elar die Notwendigkeiten des 
Sports und des Turnens für eine barmonifche Aus- 
bildung des Charakters erkannt wie Adolf Hitler, — 
und deshalb war es ihn eine fp große Steude, hier die 
Elite deuffher Körperkultur verfammelt zu feben, ein 
fchönes und reiches Bekenntnis zur Zukunft der Nation, 
die auf ffarken, charaftervollen, Eörperlich difziplinierten, 
freitillig fchaffenden Mienfchen beruht. 

Weit wehen die Fahnen im Wind, das Deutfchland- 


Deutfches Turnfeft Stuttgart 1933 
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lied brauft auf, das Horft-Weffel-Lied. Bon 40 Meter 
oben Sahnenfürmen flaggen Die Sarben des neuen 
Reichs, und man fpürf, mit welcher Sreudigkeit die 
Ichönen Körper dort unten auf dem grünen Nafen fich 
beiegen, im gefchmeidigen Spiel die fhmwierigften 
Übungen meiffern und ebenfopiel im Einzefampf, wie 
im Mannfchaftsringen und bei den NMaffenäbungen Ieiften. 

Bahrlich, ein Bol, das eine folche Jugend bat, kann 
nicht aus der Gefchichte der Welt tmeggedachf werden, es 
ann nicht umfergehen, folange 
feiner förperlichen Züchfigfeit 
auch eine ebenfo füchfige auf 
Höchftleiftungen eingeftellte 
polififche Sührung entfpricht. 
\ 39, ft nicht Diefes Turnfeft 
überhaupf ein Abbild des poli- 
fifchen Gefchehens und der poli- 
tifchen Notwendigkeiten des 
Reichs? 

Zeigf esnicht, wie notwendig 
e8 ift, überall das Leßte einzu- 
feßen, überall mit äußerffer 
Dißiplin, Außerfter Hingabe 
an die Söfung der Aufgaben 
beranzugehen? Sierift die Pra- 
zifion der Naffenfreitibungen. 

Ein Wille dirigiert Hundert: 

faufende, nach einem Som- 

mando fenken fi, die Körper, 


richten fi) wieder auf, fehrwingen nach redyfs und nad, 
ins, neigen fich, menden fich, und fhaffen fo in 
unbedingfer Unterordnung unfer eine leitende Sdee 
unfer ein Kommando ein unvergeßliches Bild einer 
Dinteißenden Vereinheitlichung. Wer dachte bei diefen 
Übungen nicht an die großen Aufmärfcye, an Die 
fiebernden Maffenverfammlungen, an die Bewegung 
überhaupf, in der auch ein einheitlicher Wille, ein ein- 
beifliches Kommando, eine. ungeheure Difiplin frei- 
williger Unterordnung ein fafginierendes Bild einheit- 
licher Ausprägung gefchaffen haffe? Und dann erfüllten 
iieder die Eingelleifftungen das weite Geld, — die Eraft- 
vollen Übungen an Barren und Re und Pferd, in den 
leichtathletifchen Kämpfen, beim Gpeerwurf umd den 
Ballübungen. Und mieder erinnerte das Bild an die 
polififchen Gefchehniffe. Go wie bier ein jeder, der eben 
noch in den Maffenübungen fand, und nad, einem 
Kommando fic, bewegte, frei und nur auf ficy geftellt 
feine Aufgabe löfte, — fo ffand audy jeder Parfeiführer, 
jeder SU-Führer, jeder einzelne Pg., jeder einzelne 
SA-Mann vor feinen Yufgaben, fo ffeht ein jeder 
deuffche Bolfsgenoffe vor ihnen, und muß feine eigene 
Leiftung vollbringen. 

Uber nicht nur die einzelne Leiftung, nicht nur die groß- 
arfige Unterordnung und Einordnung in einen Mlaffen- 
befehl, — ein Drittes noch muß gefhafft werden, — 
muß als KHöchftes geleiftet werden: der Gieg für die 
Gemeinfchaft, der Kampf für die Kameradfchaft, — 
die Mannfchaftsübungen: die Gtafeffen, die Vereins- 
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färnpfe, wo es auf die Leiffung jedes einzelnen ankommt, 
aber nicy£ zu feinem Ruhme und nicht um des Erfolges 
feiner Perfon willen, fondern um den Gieg der Gruppe, 
den Gieg der gefamten Sameradfchaft ficyerzuftellen. 
Und mie alle diefe drei verfchiedenen Sormen fportlichen 
Kampfes durcheinander gehen, ineinander greifen, den 
Charakfer ausprägen, unabläffig an fich felbft zu ar- 
beiten, aber unfer einem höheren Ziel, einer höheren 
Aufgabe, — mie fic) über dem perfönlichen Erfolg der 
Dienft an der Gemeinfchaft erhebt, fich ausmeiter, bis 
aus all den vielen, den Humdertfaufenden und Millionen 
eine einheitliche, allgemeine, hinreißende Haltung ge- 
iorden ift: Da fteht mit eimem Öchlage das Gpiegelbild 
der politifchen Erziehung des deutfchen Volkes, wie fie 
Aolf Hitler genial vollbradyte, vor umferen Augen. 
Aus der Ürbeit jedes einzelnen, aus der Einordnung in 
die Gemeinfchaft erfand ja fchlieglich jene übermälti- 
gende Maffendemonffrafion der 4Jo Millionen, für Srei- 
beit und rieden. 

Der Geift Jahns leuchtete über Gtutfgart, der Geift 
der Gehnfucht deuffcher Jugend nad) dem Reich, — und 
in Wolf Hitler fand das deuffche Volk den Erfüller ur- 
alter Träume. 

Nicht das fahnenüberfüllte Stutfgart, nicht die be- 
geifternden Aufmärfche, nicht die Ehrungen und Der 
Subel und das Hingeriffenfein aller zu Adolf Hitler, war 
das Entfcheidende der Öfuffgarter Tage, — das Große 
tar die fiefe Gymboli£, die diefern erften deutfchen Turn= 
feffe nach der nafionalfogialiftifchen Revolution inne: 


Stapellauf des Pangerkreuzers „Admiral Scheer”, 1933 


wohnte, — fymbolifches, in P 
Körper geformtes Abbild zu 
fein des politifchen Lebens des | 
deuffehen Bolkes, feiner Arbeit + 
und feiner Aufgaben. 3 

Und meileinjeder diesfpüirfe, 
deshalb brauffen aud) die Heil- 
rufe fo hell, deshalb wurde es 
ein Seft, wie es felten erlebt 
wurde in Deuffchland. 

Iede mahrhafte Revolution 
muß an die Tradifionen des 
Bolkes anknüpfen. Nur wenn 
fie die Verbindung erhält in 
die ruhmreiche Vergangenheit, 
um aus ihr die Kraft zu frhöp= 
fen, im Geifte des Bergangenen 
gänzlich Neues zu fchaffen, 
wird fie Beftand haben. 

Kaum eine Revolution der 
Welt aber war fradifiong- 
reicher, fradifionsbemußfer als 
die nafionalfozialiftifche. 

Überall fpüren wir Dies, 
überall £ommt es fichtbar zum 
Ausdrud. Und die Revolution 
braucht auch nicht vor der 
jüngften Vergangenheit Halt 
zu machen, fie bat es nicht 
nöfig, bis in Die fernffen 
Sahrhunderte zurüczugehen, — 
nein fie Fann auf den Tag 
genau dorf anfchliegen, mo 
die deuffche Gefchichte für 14 
fhlimme Jahre abbracd,. 

©o Eann fie auch den Heros 
der jüngften Gefchichte, den 
Helden des vierjährigen Rin- 
gens gegen eine Welt von 
Seinden feiern, den Seldmar- 
Schall, den Reichspräfidenten. 
Sie Fann ihm alle die Ehren endlich eriweifen, die die 
fradifions- und tefpeftslofe Weimarer Demokratie 
ihm bewußt vorenfhielf, obgleich auch fie manchmal 
fpürfe, daß es nofwendig wäre, vor Goff und der Ge- 
Ichichte diefen Mann zu ehren. 

Ihm, die nafionalfozialiftifche Revolution holte dies 
nach, fo groß umd fo feierlich fie es vermochte. 

Und fie fat es ganz aus ihrem Geiffe heraus, — 
Ichlicht, herzlich ohne Pomp und falfchen Prunt, aber 
defto fiefer und feierlicher. 

Schon bald nach der Machtübernahme entfchied der 
neue Suftfahrtminifter, daß die größte umd Ihönfte 
Mafchine, die viermoforige D 2500, auf den Iamen 
des großen Heerführers zu faufen fei. 

Mächfig und gewaltig, wie Hindenburg felbft, ift die 
Mafchine, die feinen Namen fragen fol. Ein uner- 
Tchüfferliches Meifterwer£, an deffen Seitwerk, das allein 
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Deutfchland ehrt feinen Feldherrn. — Das größte Slugzeug der Lufthanfa wird auf den Namen 
„Generalfeldmarfall von Hindenburg“ getauft 


Preußens glorreicye Sahnen flattern am Ehrenmal in Tannenberg am 27. Auguft 1933 


die Yusmaße faft einer Gporfmafchine hat, die Sarben 
des neuen Reiches leuchten. 

Der Taufakt ift fchlicht und feierlich. Reichstwehr rührt 
das Spiel, der Slugbafen Tempelhof ift feftlich beflaggt. 

Kurz fpricht der Reichspräfident, urz und der großen 
Taten des Seldmarfchalls gedenfend erwidert der Luft- 
fahrtminiffer. 

Bas wäre würdiger den Namen des Marfchalls in 
alle Welt zu fragen, als diefe eherne Mafchine, ein Ginn- 
bild der deuffchen Auferftehung, des nirgends und niemals 
zu feffelnden deuffchen Aufbaumillens. Über Länder und 
Meere wird diefes Flugzeug ziehen, nicht Bomben und 
Bernichfung fragend, nein, zum friedlichen Wettbewerb 
der Nationen, ein Mahnmal, was friedlicher Schaffens- 
geift der WBel£ zu fhenfen vermag: ein gewaltiges Dent- 
mal der deuffchen Arbeit und der deuffchen Größe, aber 
auch der deuffchen Stiedensliebe und Stiedensbereiffchaft. 


Klivvend zerfpringf die Gekt- 
flafchye am Bug des Luftgi- 
ganfen. Es fallen die Hüllen, 
die den Namen noch verdeck- 
fen, — groß und feierlich raufcht 
das Deuffchlandlied auf, — 
mährend am Rumpf der Ma- 
fine, deren Moore aufdröh- 
nen, langfam der Iame: 
„Öeneralfeldmarfchall bon 
Hindenburg“ fichtbar wird. 

Der Reichspräfident danft. 

Wer bat dem Gieger von 
Zannenberg eigentlich gedankt 
für feine Tat? Nicht fo mit 
Worten und Drdensffernen, mit 
Phrafen und Adreffen, nein aus 
dem Herzen des Volkes heraus, 
das er befreite vom Ruffen- 
einfall, deffen Gefchie® er wen- 
defe, das er vier lange fchrmere 
Sabre behüfefe vor dem Ein: 
marfch feindlicher Heere? 

In der Demofrafieniemand. 

Uber die nafionalfozialifti- | 
fihe Revolution nahm Anlaß, 
das nachzubolen, und es iff an= 
zunehmen, daß dem General: 
feldmarfchall eine Ehrung aus 
ihren Händen anzunehmen auch 
fompatbifcher war, als aus den 
Händen der Herren von 1918. 

Am 19. Jahrestage der 
Schlacht von Tannenberg ver= 
einigten ficy Reichsregierung, 
preußifche Gfaafsregierung, die 
Provinz Dftpreußen, die Be- 
megung, die SA und GG, 
der Gtahlhelm, die Armee, und 
Taufende die aus dem Reiche 
als Treuefahrer nady Dftpreußen geeilt waren, um dem 
greifen Heerführer und Bemahrer deuffchen Landes eine 
Heimat zu geben, die er mif dem Gchmwerfe gefchüßt. 
Schon furz nacy Mitternachf fest der AUnmarfch der 
Maffen ein. Endlos find Wege und Gfraßen erfüllt 
von einer feftlichen fingenden Menge, an den Rändern 
der Strafen fteht die Jugend Gpalier, mit Sahnen win= 
£end, Blumen in den Händen, die fie dem eldmarfchall 

in den Wagen werfen werden. 

Als es Morgen wird, umftrahl£ Teuchfender Gommen- 
fchein das gewaltige Kreuz im Innern des Ehrenmales, 
unter dem 20 unbefannfe deuffche Soldaten ruhen. Rund= 
um umfäumen die Sfurmfahnen der GA das gewaltige 
Adhfeed, von den Turmzinnen flaftern die Sahnen des 
neuen Reichs. 

Mit dem Glodenfchlag neun eröffnen Sanfaren die 
große Kımdgebung. Bald darauf fünden 2ı Galuffchüffe 
den Reichspräfidenten. Bon Hitler und Göring begleitet 


Reichspräfident und Kanzler in Tendec 


befrif£ er feften Gchrifts langfam das Denfmal feiner 
Schladht, — von orfanffarfem Jubel begrüßt. Der 
Dberpräfidenf der Provinz begrüßt den Cohn der off- 
preußifchen Erde, fpricht von dem Mythos, der um den 
Namen Hindenburg weht, fpricht auch von dem dank- 
erfüllten Herzen der Provinz, das nur einen Wunfc) 
Eenne, daß der Name Hindenburg auf ewig mif dem 
offpreußifchen Boden verbunden bleibe. „Auc, ein armes 
Vol haf das Recht und die Pflicht, feine großen Göhne 
zu ehren.” 

Dann überreicht der preußifche Mlinifterpräfidenf die 
Stiftung des preußifchen Volkes. Eindringlich beruft 
er fich auf die alfe preußifche Tradition, feine Seldherren 
dadurch zu ehren, daß man ihren Namen, ihr Blut, ihr 
GSefchlechf verknüpfte mit dem Boden, auf dem fie 
gefochfen. „Dem Reichspräfidenten Generalfeldmarfchall 
Paul von Hindenburg und Benedendorff übereignet 
Preußen in Ehrfurcht und Dankbarkeit als eine 
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Schenkung des Candes die Domäne Sangenau und Sorft 
Preußenmwald zur dauernden Bereinigung mit dem an- 
grenzenden Altbefig Meuder und zur Bildung eines 
Hindenburgifchen Hausgufes. Ritferguf Neuded und 
Preußenmald.” 

Tief gerührt nimmf der Reichspräfident die Dofafi- 
onsurfunde, die das preußifche Gfaafsmappen und das 
Hindenburgifche Haustwappen zeigt, enfgegen. Einfach, 
männlich und fchlicht ebrf der Führer den Marfchall. 
Noc, einmal weift er auf das Glüd bin, das ihm er= 
laubfe, als einfacher Gefteifer unfer dem Kommando 
des verehrfen Heerführers zu dienen. „Heufe empfinde 
ich es bewegten Herzens als gnädiges Öefchenf der Bor- 
febung, bier auf dem Boden des ruhmvollften Schlachf- 
feldes des großen Krieges im Namen der geeinfen deuf- 
chen Nation und für diefe, Ihnen, Herr Generalfeld- 
marfchall, erneuf den Dank Aller in fiefjter Ehrerbiefung 
ausfprechen zu dürfen. Wir find glücklich, daß wir diefen 
Ehrentag des deuffchen Volkes mit dem feiern dürfen, 
der ihn uns einft gegeben bat.” 

Begeifterung überfchlägt das riefige Ehrenmal, bis 
weit ins Sand hinaus Elingen die Heiltufe. 

Aber fcehon ift wieder ehrfürchtige Efille. 

Der Reichspräfident bat fich erhoben. Gerührt drückt 
er feinem Kanzler die Hand. Und dann fpricht der 
Gieger von Tannenberg, der Feldherr des großen 
Krieges und gedent£ zuerff der fofen Kameraden in Dit 
und Weft und überall auf der Welt, wo eine deuffche 
Front lief. 


Die Fahnen fenten fich, leife fingt man das Lied vom 
Bufen Kameraden. Zehnfaufende Hände teren ficy un- 
beweglich zum Gruß an die tofen Helden. 

Und dann fprichf der Seldmarfchall das wundervolle 
Wort: „Auf diefem Gchlachtfelde find mir Ehrungen 
zufeil geworden, denen gegenüber ich zunächft erklären 
möchte, nur meine Pflicht gefan zu haben.” 

&p nimmf er die Ehrung an, als Symbol und 
Zeichen für die fefte DBerbumdenheit feiner Perfon 
und feiner Nacdyfommen mif dem alfen preußifchen 
Heimatboden. 

Tücht endenwollende Dvafionen begleiten den Reichs- 
präfidenten, als er die Sronf der Reichswehr, der GA 
und ©& abfchreitet. 

Eine Ehrung, Deutfchlands würdig, ift zu Ende. 

Während Hindenburg, unfer einem Baldadjin von 
Blumen und Subel und aufgerecfen Händen nad) Neu- 
dee? zurüchfährt, eilt der Führer im Slugzeug an den 
Rhein, ganz Deuffchland gemwalfig überfpannend, um 
am Deuffchen Ed zu den VBolfsgenoffen aus dem Gaar- 
gebief zu fprechen, zu Süßen des Niedermwalddentmals, 
von der Gefchloffenheit des Deufjchen Reichs, von feiner 
Gefchichfe und feiner Zukunft, die auf feinen einzelnen 
Deuffchen zu verzichfen gemillt ift. 

In Dft und IBeftfprach der Führer, überall gegenwärtig, 
überall Hüter und Gchüßer des Reichs, fo an diefem 
Tage mit feiner eigenen Perfon fpumbolifierend die Ge- 
malt der nafionalfogialiftifchen Bewegung und die 
Gefchloffenheif des erneuerten Reichs. 


Die Saar bleibt deutfh! Die Riefenkundgebung am Niederwalddentmal am 27. Nuguft 1933 
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SU-Aufmarfc in Dortmund, 1933 
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Der Sührer fpricht zur SA, Dortmund, 1933 


„Arbeitermörder” biegen ihn die voten Bonzen einmal, 
„Kapitaliftenfnecht“, „Arbeiterbefrüger“ — aber es flang 
fhon damals ein leifer Unferfon von Neid, von Wuf in 
dem Gefchrei mit, weil fogar die Einpeitfcher des Klaffen- 
fampfes von der 2. und 3. Önfernafionale genau wuften, 
daß diefe Worfe und Befchimpfungen Lüge waren. Bei 
jedem anderen bäffen diefe Ausdrücde vielleicht einen 
Sinn haben £önnen, — bei Wolf Hitler wurden fie 
mefenlos, lächerlich, unendlich föricht und albern. 

Als die Berichferffaffer vom erften Parfeitag in 
Weimar 1926 berichteten, daß aus dem Ruhrgebiet eine 
Abordnung der Grubenarbeiter gefommen fei, zweimal 


Ditler und der deutfehe Arbeiter 


Adolf Hitler und der deutfche Arbeiter, — das ift wirk- 
lic) ein Thema, über das einmal ein ganzes großes dickes 
Buch gefchrieben werden muß, — Wolf Hitler und der 
deuffche Arbeiter, — ein unerfhöpfliches Thena, ein 
Thema, das das fihönffe ift, das die nafionalfozialiftifche 
Bewegung überhaupt befißt. 

Wie mar das doch auf den Sahrfen bei den Wahlen, wenn 
der Wagen des Führers von Gfadf zu Stadf, von Dr£ zu 
Dre brauffe, von Berfammlung zu Berfammlung, — von 
Nürnberg nac) München, und von München nach Gfuft- 
garf, und von Gfuffgarf nad) Mannheim an einem Tage? 
Nur wenige Sfunden haft der Führer gefchlafen, fpat 


Zwei Arbeiter für Deuffchland reichen fich die Hand 


bierundgzwarzig Gfunden auf alten, gemieteten Laft- 
aufos, nur um ihren Sübrer, nur um Molf Hitler ein 
paar Gfunden zu fehen, ihn zu grüßen, — da fchüffelten 
die gelehrfen Gazeften die Köpfe und begriffen das 
nicht. Wie? Arbeiter waren doch rof? Arbeiter waren 
doch bei der Kommune, oder allerhöchffens bei der 
SPD? Nationale Arbeiter? Go etwas gabs doc) gar 
nicht? 

Und die Öazeften, die das am meiften tmunderfe, und 
diefe Taffache wie ein umbegreifliches Wunder, wie ein 
unperfchämf porgefragenes Märchen anffaunfen, waren 
nich£ efıwa die marriftifchen, — ob nein, die haften diefes 
Wunder nur allzu rafch begriffen, — es mar gerade die 
bürgerliche Preffe, die fich befiimmerte. 

©o meif war es fehon gefommen, — wenige Jahre, 
nachdem ein Arbeiferdichter felber gefungen hafte, daß 
Deuffchlands ärmffer Sohn auc) fein gefreueffer fei, — 
daß die „Nationalen“ ficy twunderfen, daß ein Arbeiter 
überhaupf auf die Idee fommen fonnfe, fo efiwas wie 
nationales Gefühl zu haben. 


ift es nach der legten VBerfammlung gemorden, Be- 
fprechungen mif den Amtsleitern, den Gauleitern, den SY- 
Sührern haben fich angefchloffen, — erft gegen vier Uhr 
bat fi) Adolf Hitler zur Ruhe begeben. Um fechs ift er 
fchon mieder auf, und um fieben taff der Wagen los, — um 
zehn Uhr vormitfags ift die erffe Berfammlung angefeßt. 

Plöglich aber Ereifchen die Bremfen, aus faufender 
Sabre ffoppf der frhmwarzge Mercedes ab, — was ift? 

Arbeiter fehen da am Weg, und hauen Gfeine für die 
Ofraßenausbefferung. Gie fehauen nicht einmal hoch, als 
der Wagen plößlich hält, — aber num ruff fie einer an, 
mißfrauifch fommen fie näher, ein Mann fpricht mit 
ihnen, eng umfchließf eine Aufohaube fein Geficht, — 
und nun verfeilt diefer Mann Bufterbrofe und Ziga= 
teffen und Dbft ... . 

Fteudig greifen die Arbeiter zu, und der Mann fragt 
fie noch dies und das, — mie es den Samilien geht, und 
wie hoch der VBerdienft ift und ob fie lange arbeitslos 
iaren...... . bis der Wagen wieder anfährf, und das 
Aufo davonjagt. 
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Der gefunde Snftinkt des Volkes hatte fchon lange in Adolf Hitler den Führer erfannt .... 


Freudige Begrüßung auf dem Wege zu einer Kundgebung 


Der Führer begrüßt einen Veteranen der Arbeit (Meifter Bender von Mercedes-Benz) 
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Wer war das? 

Ticht in jeder Arbeiter- 
gruppe iff Damals einer, der es 
fagen fonnfe: da aber, mo 
einer den Mann erkennt, Da 
brauft ein jubelndes Seil! 
Heil! dem Wagen nad), — der 
Mann da vorn im Wagen, ja, 
das war Adolf Hitler. 

Und mancher der arbeitslos 
und müde die Öfraßen fippelfe, 
der nicht wußfe wohin er am 
Abend feinen Körper legen 
follte, — er fah plöglicy neben 
ficy einen Wagen ffoppen und 
fühlte ein paar Sigaretfer 
ziwifchen den Zingern und ein 
Dreimarfftüd, — und ffand 
fchon in einer Gtaubwolfe, ehe 
er begriff, mas ihm da gefchab, 
— Molf Hitler fuhr durch 
Deuffchland . 

Da, fie lieben ihn, die Deuf- 
fchen Ürbeifer. 

Gie mwiffen: das iff einer 
bon uns. 

Das iff Fein eingebildeter 
Reaftionär, das ift ein macht- 
gieriger Poffenjäger, das ift 
feiner, der uns für einen Mi- 
nifterfeffel verrät, das ift feiner, 
dem Drden und Ehren impo- 
nieren, das iff einer der bleibe 
fchlicht und einfach immer er, 
— immer Wolf Hitler, und 
ob die Mach der ganzen Welt 


zu feinen Süßen läge, — er 
mürde fein anderer werden als 
er mar, — ein Ürbeiter, ein 


deuffcher Arbeifer, nur daß er 
andere Dinge arbeifefe als fie, 
daß er nichf mehr auf einem 
Bauplaß ffand, fondern auf 
einer Rednerfribiine, nur dag 
er nich mehr feine umd 
Mörtel für ein Haus, fondern 
für ein Reich) zu bauen berbei- 
fchleppt ... . . der erffe Ar- 
beifer Deuffchlands. 

Rein, er wird fie nicht ver- 
taten, er hat ihr fcymales, ein- 
faches, hartes Leben gelebt, er 
Ieb£ ihr Zeben heute noch, mir 
vierzehnffündiger Arbeitszeit je 
Tag, nein, er iff nicht boch- 
müfig gemorden im Glücke, 
wie er nicht Fleinmüfig wurde 
im Unglüd, — er weiß, wer 


Schwäbifche Bauern grüßen den Führer 


der deuffche Arbeiter ift, — und alles Glüc und aller 
Glanz wären ihm nichts, wenn er das Glück und das 
Leben eines einzigen des geringffen deuffchen Arbeiters 
darum geben müßte. 

Er ffeht mitten unfer ihnen, er fomme in die Befriebe 
und fpricy£ mit ihnen, und er haf Feine Succhf, daß ihn 
einer niederfchlagen möchte, — denn er weiß, daß fein 
deuffcher Arbeiter das fäte, — die Zeiten, wo ein Ar- 
beifer einen anderen erfchlug, ein DVBolfsgenoffe den 
anderen, — die Zeiten find vorbei. 

©o fommen fie zu ihm, fo gebt er zu ihnen, einer der 
ihren, ihr Sreund, ihr Kamerad. 

Da ftehen fie,die Holzfäller in Bayern, und laffen die 
Sägen und Irte einen Augenblic ruhen, — ihre harte 
fehwielige Hand liegt in der Hand des Kührers und fie 
feben fic) in die Augen, fchlägf feiner.die Augen nieder 
bor dem anderen, — und nun fprechen fie von den Gorgen 
und Wünfchen und dem Glauben und der Zuperfiche. 

Wie war das doch früher mit den anderen, den „Ur= 
beiferführern“ ? 

Haften die jemals gearbeitet? Waren die jemals auf 
dem Bau gemefen? 

Der baffen die nicht in irgend einer Parfei- oder 
Gemerkfchaftspfründe angefangen, waren dann langfam 
mweitergefletterf, von ©fufe zu Gfufe, mit Demagogie, 
mit Heße, mit Berleumdungen und Intrigen? Hatten 
die nicht ihre fetten „Öefrefärs“gebälter und „Sunf- 
tionärs“zulagen gehabt, — famen die nicht aus der 
jüdifchebürgerlicyen WBelt, — gefcheiterte Eriftenzen, die 
das Bürgerfum fogar ausgefpien haffe, — und die num 
den „Arbeiter” markierfen, — das beißt den Arbeiter 
nicht einmal, nur — den Arbeiterführer? 

Waren die für den Arbeiter zu fprechen gemefen? 
Hatten die angehalten auf der Straße, haffen die mif 
dem Arbeiter geredet, haffen die ihn mit neuem Mute, 
mi£ neuer Hoffnung erfüllt. 

Haffen die ihm eine Heimat, ein Vaterland gegeben? 
Haften die ihn anerkannt? 


Haften fie ihn nicht im Ge- 
genteil immer fiefer in das 
Proletendafein hineingeftoßen? 

Und nun, da fteht ein Mann, 
ein Arbeiter, wie fie alle, und 
er fprich£ zu ihnen, und nimmt 
feil an ihren häuslichen Sorgen 
und füllt ihre Geelen mit 
neuer Gfärke, und fagt ihnen 
und beiveift ihnen allein durdy 
fein Dafein, — daß der Ar- 
beifer ein Menfch ift, ein 
DVBolksgenoffe, fo werfvoll und 
fo wichfig, wie nur irgendein 
anderer Bolksgenoffe auch. 

Da laffen fie die Gägen 
ımd Kammer und Irte eine 
Weile ruhen, umd fehen in die 
tiefen und offenen Augen ihres 
Sührers. 

Und fie wiffen, — bei dem ift ihr Stand in guter Hur. 

Der Mann verrät fie nicht. 

Und fo ift das Bild in Dft und Sid, in Nord und Weit, 
in ©chleswig wie in Baden, in Gachfen wie am Rhein, 
in Hannover wie in Berlin, im Rubrgebiet wie im 
Schwabenland. 

Und es ift ganz gleid), ob es die Blutjungen find, die 
mit 15 Jahren in der Lehre ftehen, oder die Giebzig- 
jährigen, die bald abgerufen werden nad, einem arbeits- 


Kanzler und Arbeiter Hand in Hand 
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Einen Augenbli ruht die Arbeit. Der Führer fährt vorbei 


und mübevollen Leben, ob es die Srauen find oder die 
Männer... . Überall flammt die gleiche Freude hoch, 
— der Hitler, der Hitler . . . fie haben ihn in Ber- 
fammlungen gefehen und fie lefen täglich von ihm, fie 
feben ihn in den Sluffeierfen und in den Zeitungen, fie 
bören feine Stimme im Rundfunt und in den Stinos, 
aber nun fommt er felber, und fie werden ihn für ein paar 
Minufen ganz für fich) haben, ganz allein, ohne den 
bunderffaufendfachen Heiltuf der Maffentundgebun- 
gen, — von Ängeficht zu Angeficht werden fie ihm gegen- 
überftehen, — und fie möchten feine Hand gar nicht 
tieder loglaffen. . . und immerzu ihn anfeben . . . 

FJtiemals liebte ein BolE einen Mann mebr als diefen 
Urbeiter Adolf Hitler. 

Den Baumeiffer des Reichs. 

Wie Teuchfen die Augen, da find die fehmäbifchen 
Bauern, zerfurdy£ das Öeficht der alten, die viel in ihrem 
eben fahen, da iff die Bäuerin, die mım die Wirtfchaft 
führt, und fie heben die Hand und winken und eine große 
Steude und eine wundervolle Heiterkeit verklärf die har- 
fen, zerarbeifefen Züge. 

Adolf Hitler! 

Adolf Hitler! 

Und da ift die Großftadt. 

Eben fährt der Führer unfen auf der Öftaße vorüber, 
— mie es feine Art iff, fteht er frei neben dem Sahrer vorn 
im Wagen, aus den $enffern, von den Balfonen, winken, 
rufen die Menfchen, — alles hat die Arbeit hingeworfen 
und iff berbeigeffürz£, den Sührer zu fehen, und auch) hier 
wieder gehf die große Sreude über die Gefichter und macht 
fie froh und fchön... 

©ie brauchen gar nich£ zu rufen, zu fchreien, zu jubeln, 
diefe Menfchen, diefe Köche zum Beifpiel, die da aus den 
Senftern fchauen und die Hand erheben, — man fieht es 
ihren Gefichtern an: ihre Herzen rufen lauf genug. 

Unfer Hitler! 

Unfer Hitler! 

Wir finddeuffche Arbeiter, und dort fährt unfer Kanzler ! 
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Döer in jenen £leinen Gfädf- 
chen. Da hält der Wagen, und 
diefer gefunde, einfache ar= 
beifende deutfche Bolksgenoffe, 
er bat den Sührer erfannf, und 
nun fommf er heran, gar nicht 
übereilt, — und begrüßt feinen 
Führer. 

Er ift nicht verlegen und er 
ift nicht unfermürfig, — frei 
und offen fchauf er Adolf Hitler 
ins Geficht, und frei und offen 
fpricht der Sührer mit ihm. 

Zwei Stameraden, zwei 
deuffche DBolksgenoffen, zwei 
deuffche Arbeiter fprechen mif- 
einander. Genau börf der eine 
zu, was Hitler ihm fagt, damit 
ihm Eein Gaß verlorengebf, 
und die Kinder ffehen rundum, 
fie refpeffieren die Unterhaltung der beiden, fie gehen 
nicht ganz beran, fie laffen einen Raum, — denn fie 
fpüren es: hier reden zwei Männer miteinander, — und 
vielleicht fprechen fie ernffe und wichtige Gachen. 

Und daß der eine in Semdärmeln daftehf und ohne Rock, 
und eine Müße auf hat, — und daß der andere im Wind- 
mantel und mit der Aufofappe dafißf, und in einem 
Mercedes fährt, — in einem WBagen, in dem der eine nie 
fahren wird, — madyf das efiwas aus? 

Des einen Arbeitsplaß iff hier in diefem Gtädfchen, 
und des anderen Arbeitspläße find überall in Deuffch- 
land, und er muß rafch von einem zum anderen eilen, — 
er muß beufe vormiffag bier arbeifen und beufe nach- 
miffag da, und heufe abend wieder an einem dritten Dr£, 
— — und deshel> muß er einen Wagen haben, fihnell, 
zuverläffig, rafch, damif er aud, immer rechfzeifig da 
fein Eannı, wo ihn Arbeit ermarfef: — — ja macht denn 
das einen Unferfchied? Der eine Arbeiter fagt nein, 
— umd.der andere Arbeiter fagf nein, der unbekannte 
Bolksgencffe in dem unbefannten fleinen Gtädfchen und 
der Kanzler, fie beide finden, daß das gar nichfs ausmacht, 
— und daß es nur darauf ankommt, daß fie beide, fie 
beide zufammen, jeder an feinem Plage und jeder auf 
feine WBeife, hunderfprogenfig ihre Pflicht fun. 

Denn es tomme nichf darauf an, welche Arbeit einer 
fuf, es fommf nur darauf an, daß er fie fuf, und wie er 
fie fuf. 

Und daß Eeiner einen Hochmuf frägt, und feiner einen 
geringen. Gondern daß fie alle wiffen: daß fie Arbeiter 
find für Deuffchland, 

Es ift immer wieder dasfelbe Bild — wo der Führer 
anhält, wo er zu feinem Volke binfriff, und mit feinen 
Arbeitern fpricht, da iff Feine Gchranfe, fein Abge- 
fchloffenfein, Feine Mauer, — nein, da verftehen fie fich 
auf Anhieb, der Kanzler und der Mann von der Sfraße, 
der Sandarbeifer fo. gut, wie der Kumpel, der Mann aus 
der Sabrit fowohl wie der Bauarbeiter, — da ift der 
Sührer, und da iff ein deuffcher Arbeiter, — und die 


zwei, — der Hitler und der Ürbeiter, die wiffen, was fie 
aneinander haben, und feine Macht der Welt wird 
zwifchen den beiden wieder eine Mauer aufrichten fönnen. 
Kein König, Fein Kanzler, kein Kaifer, Fein Partei- 
führer, — ward jemals jo von feinem Bolt verffanden, 
geliebt, und es ift fchon recht, wenn das Bol von ihm 
fpric)f, wie man von einem redef, der zur Familie ge= 
hört, — der Wolf Hitler gehörf eben zu ihnen, und jeder 
gehör£ zu ihm als wären fie aus derfelben Familie, — 
find fie’s denn nicht: aus der großen Samilie der Deutfchen? 
Adolf fommt. Adolf wirds fehon machen. 
Adolf weiß fehon, was nötig ift... 
Sie fagen nich£ der Kanzler. Der Parfeiführer. Herr 
Hitler. 
©ie fagen, mein Führer. Das ift in der Partei. 
Und fie fagen „Adolf“. 
Das ift überall im BolE. 
Er — einer von uns, wir, alle von ihm... . 


Und einfad) und fchlicht, und ohne Aufbebens wächft 
efwas neues in Deuffchland . . . 

Das es noch niemals gab. 

Das es vielleicht niemals wieder geben wird 

Daß wirklicdy das ganze Volk regierf. 

Dur) Aolf Hitler. Dem Adolf Hitler ift das VBolE, 

Das BolE beffäfigt es jeden Tag, jede Stunde, 

Vielleicht nimmt fic) das Ausland einmal die Mühe, 
den Sfimmen der deuffchen Arbeifer in Stadt und Land 
nachzulaufchen? Vielleicht hören fie einmal, wie Diefe 
einfachen Männer das fagen: Unfer Wolf... 

Hitler und der deutfche Arbeiter... . 

Es gibt nichts auf der Welt, was ftolger machen 
Eönnfe, als diefer- Bund von Verfrauen und Zuperficht 
zueinander... . 

Und weil wir dies wiffen, weil wir es jeden Tag neu 
beglückt erfennen, erfahren, deshalb glauben wir auch, 
daß das Dritte Reich beffehen wird vor der Gefrhichte. 


Der erfte Epatenftic) zum Beginn des Baues der Neichgantobahnen, Frankfurt am Main, 1933 
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En a herr 


Neben den Führer fteht Dr Goebbels. Wie er, eine 
befonders eindringliche Verförperung des Typs des 
nafionalfogialiftifchen Mlenfchen, — Klug, volsnah, ein- 
fach, zäh und unerhört arbeitsfähig. 


Dr. Goebbels 


man den „Oberbanditen von Berlin“ in ganz Deuffchlend 
und in der Welt zu verleumden verfuchte, — in feiner 
Baterftadf fiel die ganzen ı4 Sabre hindurch niemals 
eine perfönliche Beleidigung gegen den Mlann und 


Wie der Zührer felbft ffammf aud) er aus der wurzel- 


Menfchen Goebbels. 


Dr Goebbels 


echten Schicht des Bolfstums, zeigt er feine innige Ber- 
Bundenheit mif der Gcholle deutlid). 

Rheydt, die alte frußige Stadt, deren eigenwilliger 
Sol; im ganzen Rheinland bekannt ift, ift feine Bater- 
fadf. Und fo ffarf audy der Parfeifampf in fpäferen 
Sabren durch Deuffchland fobfe, und fo groß die Ver- 
leumdungen waren, die Lügen und Infamien, mif denen 
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Sogar das fozialdemofratifche Drgan Rheydfs hüfete 
fich, gegen diefen Sohn der Stadt auf fchmußige Weife 
zu Eämpfen, — und als die Gtadf Dr Öpebbels die 
Ehrenbürgerwürde anfrug, da ftimmte nicht nur die 
nafionalfozialiftifche und bürgerliche Mehrheit dafür, 
fondern aud) — — die Gozialdemofratie, ein Zeichen, 
tie die Baterftadf über ihren größten Gobn dachte. 


Schwer ift die Jugend ofeph Goebbels. Während 
draußen auf allen Sronten der Weltkrieg fobt, fist er 
auf der Gchule, fpäfer auf der Univerfifäf, um mit 
beigem Bemühen feinem Baterlande fi) nüslich zu 
machen, — da er es an der Front fchon nicht fun Eonnte, 
— im Studium der geiftigen Güfer der Nation. 

Mitten in diefe Vorbereitungen bricy£ die Revolution. 
Alles, wofür der junge Goebbels glaubte arbeiten zu 
müffen, fehien gerbrochen, zerfeät, erledigt, ausgelöfcht. 

Rubelos freibt es ihn von einer Univerfität zur 
anderen. Aber nirgendwo findet fi ein Halt, eine 
Hoffnung, — im Gegenteil, — überall fieht der Student 
nur immer neue VBermüffungen, neue Zufammenbrüche, 
neue Soffnungslofigkeiten. 

So fommt er 1922 nad) Miinchen. 

Und bier in München geräf er in eine politifche Ber- 
fammlung der NSDAP, und hört Wolf Hitler. 

Zwei Gfunden lang fprichf diefer Mann, und was 
Dr. Gvebbels nie in den vier verzweifelten Jahren fpürte, 
— bier wuchs es groß in ihm auf: das Gefühl, einen 
Sübrer por fich zu jehen, den Sührer der ausermäblt war, 
Deuffchland zu reffen, den Ntenfchen, der mit feinem 
Glauben Berge zu verfegen in der Lage fein würde, ein 
Mann, dem man unbedenklich verfrauen fonnfe, — und 
dem zu folgen es nicht Schande, fondern höchftes Click 
fein müßte. 

Und er folgte ihm. 

Zunächft Fam der Abvehrfampf an der Ruhr, — und 
der junge Parfeigenoffe ging, wie Taufende mit ihm, in 
den Rubrkampf hinein. Hier Fonnfe er wirken, bier 
fonnfe er die erffen Widerffände aufrichten nicht nur 
gegen einen räuberifchen Einbruch, nein, auch gegen ein 
Syftern, das diefen Einbruch ermöglichte und dultere. 

Hier, im Rubrfampf lernt er die Geheimmiffe der 
Propaganda, der zähen und zielbewußten Kleinarbeit. 
Hier aber auch lernte er das leuchtende Vorbild der 
Bolfsgemeinfchaft, — wie Arbeiter neben Goldaten, 
Student neben Bürger, Fabrifdireftor neben Arbeits- 
Iofen fra, — umd ein jeder 
Herkunft und Sfand und Klaffe 
und Bildung vergaß, und fie 
alle fich fanden in dem einen 
Dienft an Deutfchland. 

Und Dr Goebbels fah, daß 
noch immer, wenn die margi= 
ftifhen Vbrafen fchwiegen, 
Deuffchlands Armfter Gohn 
auch fein gefreueffer war. 

Er fahb in faufend elende 
Arbeitermohnungen, er bockte 
mit den Kumpels unter Tage 
zufammen und fehlich fich mif 
den „roten“ Arbeitern durch, 
die Gfrafen umd Gaffen, 
Widerftand organifierend gegen 
alles, was die Nafion zu zer- 
ftören fic) angefchicht hatte, 
— umd er lernfe die Sprache 


&o Eennt Berlin Dr. Goebbels. Ein Bild aus der Kampfzeit 


der Arbeiter ımd der Bauern, der Handwerker umd der 
Bürger, der Soldaten und der Studenten, aller, aller, die 
für Deuffchland fchaffen. 

Rad) dem Zufammenbrud) des paffiven Widerftandes, 
nad) dem Zufammenbruche auch der Parfei unfer den 
Kugeln von Verräfern im November 1923, blieb 
©oebbels auf feinem Poften im Ruhrgebiet. 

Mie Zähigkeit organifierte er den Sreiheifstampf der 
nafionalfozialiftifchen Bewegung, und bald ffand die 
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Dr. Öoebbels und fein perfönlidjer Referent 
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Sahne Adolf Hitlers feft im 
ofen Ruhrgebiet eingerammf. 
Daß zum Weimarer Parfeitag 
1926 Rubrarbeifer fuhren, 
nafionalfogialiftifche Nuhrar= 
beifer, — das war der Lob 
feiner Arbeit. 

Und der Führer dankte es 
dem Doktor. 

Rafch erfannte er, was Diefer 
Mann der Partei geben Eonnte, 
und er übergab ihm den 
fchmwerften aber auch den ehren= 
vollffen Auftrag, den die Be= 
megung zu erfeilen baffe: 
Berlin, die Biermillionenftadt, 
das Herzftück des Reiches, Die 
Hauptftadf dem Hakenfreuz zu 


erobern. Ein Schnappfäuß: ein Hitlerjunge erzählt Dr. Goebbels feine Erlebniffe 


Saft boffnungslos jcheint 
folches Beginnen. 

Was find ein paar Hundert Nafionalfozialiften in 
der Riefenftadf, in der feit ahren Gozialdemofratie 
und Kommunismus die Mehrheit in Händen halten, 
in der fich tiefenhafte Umgüge mit den roten Sahnen 
der Kommune durch die Gfraßen mwälzen, und feine 
bürgerliche, feine nafionale Kundgebung ungeftörf por: 
übergehen fann? 

Eine Stadt in der nichf nur die Reichgregierung, nein, 
mehr nod) die margiftifche Preußenregierung jeden Ver: 
fuch nationaler Sronfbildung unferdrücdten und zer- 
fchlugen. 

Aber fo ubermenfchlich groß die Aufgabe aud) feheint, 
Dr Goebbels zögerf feinen Augenbli@. Haft er auch 
niemanden, auf den er in Berlin verfrauen Eönnte, ift die 
Partei in der Reichshaupfffadf auch unfereinander 
uneins und fo völlig affionsunfähig, — er gebf unge= 
fäumt ans Werk. Am 9. November — diefer Tag fcheint 
vom Gchicfal beftimmf zu fein, in der Gefchichte der 
Weimarer Republi€ eine immer mwiederfehrende Rolle 
zu fpielen, — am 9. November 1926 £rifft er in Berlin 
ein. 

Und num beginne ein geradezu übermenfchliches 
Ringen. 

In wenigen Monaten fäuberf der neue Gauleifer die 
Partei, wirft die Unzuverläffigen hinaus, fehmiedet aus 
den übriggebliebenen einen fahlharten Bloc von ent- 
fchloffenen Kämpfern. Unter feiner Sührung mird die 
SAU Berlins zu einer Truppe, die jedem Gegner Trog zu 
biefen vermag. 

Und als die Kommune anrlicfe, den Dr. Goebbels und 
feine Parfei und alles, was in Berlin mit National- 
fogialismus und Hafenfreuz efiwas zu fun haffe, „Über 
den Leiften zu fehlagen”, und in einer getwalfigen Gaal- 
fchlachf ein für allemal damit ein Ende zu machen, — da 
bolte fie fi) zum erften Male in offener Selöfchlach£ eine 
furchtbare Niederlage, — in denfelben Pharusfälen, die 
bislang die ausfchließliche VBerfammlungshochburg der 
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Herren vom Öomjetftern waren. Eine halbe Stunde 
dauerfe der Kampf, — und wenn aud) mand) einer 
fchiwerverlegt ins Krankenhaus gefchafft merden 
mußfe, — inmiffen von Trümmern und Bluf ffand 
fiegreih das Banner Adolf Hitlers, — ffand der 
fhmächfige junge Gauleiter Goebbels, und fprad), — 
fprach, wie er es fich vorgenommen baffe zu fprechen, 
vom Zufammenbruch des bürgerlichen Klaffenftaates. — 

Keine Verfolgungen fönnen ihn vernichten, feine An= 
lagen erledigen. 

Us ein Jahr vergangen ift, da Fan er, froß 
Berbof und Terror 700 Berliner SA-Mlänner zum 
Nürnberger Parteitag fehieen, — fanatifche Kämpfer 
der Ddee, Zeugen für Taufende, die fich ingwifchen 
um das Banner Adolf Hitlers in Berlin gefammelt, 
— und zu ihm ffanden, mochfe die Parfei verboten fein 
oder nicht. 

Mit 2000 AM. gründet Goebbels den „Angriff“, 
das nafionalfozialiffifche Blatt der Reichshauptftadt, — 
und was allen anderen als Wahnfinn erfchienen wäre, er 
brachte es ferfig, er hielt durch umd machte aus dem 
DBlatte die fchärffte Waffe im Kampf um Berlin. Und 
als der Endfampf in den ahren 1931/32 einfest, da 
fann er dem $ührer ein Berlin geben, in dem die Haken- 
Ereuzfahnen wehen, in dem NHunderffaufende fich zur 
Partei befennen, und in dem eine GU fteht, bereit mit 
Tod und Teufel den Kampf aufzunehmen, — feinen 
Sprengungsverfuchen, feinen VBerführungen zugänglich, 
eine Elifefruppe, die Tag und Nacht auf dem Poften 
ffand, und froß Tod und Verfolgung ihren Dienft machte, 
wie ihn die Idee befahl. 

In jedem SA-Mann lebte Horft Weffel, der große 
Märfyrer der Bermegung, der ein Berliner GAY-Mann 
mar, — und wenn der Gporfpalaft, wenn fpäfer die 
ZTemishallen oder das Gtadion überfüllt, berffend von 
Menfchen den Führer oder Goebbels erwarfefen, und 
menn die Öfraße in Berlin mieder frei mar pom margi= 
fifchen Terror, und die Marfchkritfe der Avanfgarde der 


braunen Nepolufion fie erdröhnen machten, — dann tar 
das das Werk vier Yahre unerhörfen Kampfes, uner- 
börfer Zähigteit, unerhörfer Arbeit, wmerhörter Treue 
eines Mannes: und diefer Mann bieß Dr. Gvebbels, 
Öauleifer von Berlin, — der befte Drganifator, der 
befte Propaganpift der Partei, der Geldherr ihrer fieg- 
reichen Wahlfchlachten, der Motor der Bewegung, und 
der Liebling der Berliner ebenfo wie der verhaffe Feind 
der Marriften. 

Niemals wurde ein Menfcy in Berlin fo gebaff, fo 
verleumpdef, fo befämpft, mit allen Mitteln, wie diefer 
Oauleiter Goebbels, dem die Linke den Namen „Dber- 
bandif von Berlin“ beilegte, — aber auch niemals 
wurde ein Alann in Berlin fo populär, fo gefeiert, fo 
umjubelt, jo freu gefolgt, wie abermals diefer Gau= 
leiter. Der Doktor, — fo hieß er bald allgemein, und 
noch beufe, mo er der Neichsminifter für VBoltsauf- 
tlärung und Propaganda ift, nennt die Partei ihn 
niemals anders als „unfer Doktor“. Es ift unnötig von 
dem Propagandiften Goebbels zu fprechen. 

Seder NMlenfch in Deuffchland, ja, die ganze Welt 
weiß, meld, ein genialer Propagandift Dr Goebbels ift. 
Seine Wahlfeldzüige, feine Parfeipropaganda, fein 
Kampf um Berlin, fein Tag der erwachenden Nation, 
fein 1. Mai, — fie find jedem lebendig. 


Niemals hätte feine Propaganda einen folchen Erfolg 
gehabt, wäre fie nich£ von Anfang an auf rücfichts[ofer 
Wahrheit aufgebaut gemefen. 

Niemals machte der Doffor dem BolE efivas vor, 
niemals tedefe er ihm um den Bart, pries ihm markt- 
fehreierifd) eftwas an, was fic) fpäter als gelogen heraus- 
ffellte. 

Das überließ er den Herren von der Gozialdemo- 
Erafie, den Herren der 36 deuffchen Parteien, mit folchen 
Mitten Wahltämpfe zu beftreiten. 

Geine Propaganda beftand in abfolufer Ehrlichkeit, 
— in jener unbeugfamen, fanatifchen Wahrhaftigteit, 
die immer wieder als hervorftehendftes Merkmal an 
der nafionalfozialiftifcyen Bewegung auffällt, — ımd fein 
ganzes Zum und Handeln beftand in nichfs, als 
wnaufbörlich dem DBolE die Wahrheit zu fagen, die 
Wirklichkeit und den Glauben, Zuperficht und Ent- 
fchloffenheit zu propagieren, den Kampf und den Mut, 
das VBerfrauen und die Gefchloffenheit. 

Mit Einfag aller Mittel lenkte er die Maffen immer 
wieder auf das eine große Ziel hin, auf den einen geraden 
Weg: auf den Mann und die Idee, die allein imffande 
maren, Deuffchland zu reffen, und mif Deuffchland jeden 
einzelnen Deuffchen! Auf Adolf Hitler umd Die 
NSDAP. 


Dr. Goebbels auf dem Slönigsberger Slugplas 
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Die Deutfche Arbeitsfront 


Alte Kationalfozialiften erinnern fic) jenes 1. Mai 
1923, als Adolf Hitler über Ginn und Inhalt diefes 
Tages fpricht und von jubelnden Beifall umbrauft die 
Gäße in die Menge fchleuderf: 

„Bir wollen National-Oozialiften fein, das beißt, 
nicht national im landläufigen Sinne des Wortes, fo zur 
Hälfte. Str uns find die drei Worte mehr als ein Gchlag- 
mwor£: Liebe, Glaube und Hoffnung. Wir wollen unfer 
Baterland ebrfürdtig lieben, und feinen Gößen neben ihm 
dulden. Wir Eennen nur ein Intereffe, das unferes Volkes. 
Wir glauben daran, da einmal der Simmel die Deuffchen 
tpieder zufammenführf in ein Reich, und zwar nicht unter 
dem Gomjetftern, fondern unfer dem Symbol deuffcher Ar- 
beif, dem Hafenfreuz. Dann ift der erffe Mai getommen.“ 

Propbetifche Worte; — fie wurden der Leitftern der 
nafionalfozialiftifchen Volitit in allen ragen der 
Drganifierung der Arbeiter im wirtfchaftlichen Kampfe. 

Rundweg lehnte Adolf Hitler politifierte Gemerk- 
Ichaften ab, Gemerffchaften, die fich einer, Parfei anftatt 
dem Bolfe verfchrieben und die Gelder, die zur wirffchaft- 
lichen Unterftüßung der fchaffenden deuffchen Menfchen 
gejammelt worden waren, Parfeipolitifern für ihre mehr 
oder minder dumklen Gefchäfte hergaben. 

Ebenfo rundmeg aber Iehnfe Adolf Hitler es auch ab, 
die Gfandesverfrefung der Arbeiter, die Gemerffchaffen 
im urfprünglichen Ginne, zu zerfchlagen, und den deuf- 
fchen Arbeiter der Willkür der Eapitaliftifchen Individual 
berrfehaff auszuliefern. 

Nie Hohn md Verachtung fahen er und feine Mit: 
arbeiter auf die fogenannfen „gelben“ Berbände. Ab- 
füchtlich unterfagte der Sübrer, eigene nafionalfozialiftifche 
Gewerifchaften aufzuziehen, obwohl es der Partei leicht 
gefallen wäre, dies zu fun, — aber der Führer fah later 


Erfter Kongreß der Arbeitsfront im preußifchen Landtag, 1933. Reichsfhagmeifter Echwarz, 


und fiefer und größer Die Stage der Gtandesperfrefung 
und er wünfchfe nicht, daß die Bewegung die Fehler der 
alten Parteien wiederhole. 


Eine Riefentundgebung der fehaffenden Arbeit 
vor dem Berliner Dom, 1933 


| Als ausschließlich politifche 
| und nicht als gemwerffchaftliche 
Drganifafion fchufen er umd 
feine Arbeiter die NEBD, 
die Nafionalfozialiftifche Be- 
friebsgellen-Drganifation, — 
die in zähem Stampfe die Zellen 
und Gtüspmfte und Drfs- 
gruppen der Parfei in den Be: 
trieben felbft bildeten, eine 
feftgefchloffene Agifations- 
fruppe, der es bald gelang, 
auch in den röfeften Befrieben 
Suß zu faffen, und bald Giß 
und Gfimme in den Betriebs- 
räfen zu erringen, fo den 
Narrismus in feiner befeftig- 
ffen Stellung angreifend und 


Gtellvertreter des Sührers Rudolf Heß und Sührer der Arbeitsfront Dr Ley befiegend, 
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Suftizminifter Kerr auf der Kundgebung des Kameradfcjaftg- 
bundes deuffcher Polizeibeamter ir Sportpalaft 1933 


Kundgebung der NEBO, der Berliner Berkehrsgefellfchaft im Luftgarten 


Der zähen Arbeit der NEBD war es zu danken, 
daß im deuffchen Arbeifertum die G©toßfruppen fich zu- 
fammenfanden, die nach dem glangpollen Aufmarfch des 
1. Mai, nad) der wahrhaft deutfchen Zeier aller fchaffen- 
den Gfände, einfaßbereit und gefchulf, in der Lage waren, 
aus den marriffifch verfeuchten, verlofferfen und ver- 
toffefen Öemwerffchaften, die Deutfche Arbeitsfront, — 
nad) dem fühnen und genialen Dlane des Sührers, — 
zu formen, die Deuffche Arbeitsfront, die unfer der Süh: 
tung von Dr 2ey Die gefchloffene, großartige wirkliche 
Gtfandesperfrefung der Ihaffenden deuffchen Arbeit wurde. 

Nach der Befegung der Gewerkfchaffshäufer, nach der 
Befchlagnahme der Öewerkfchaftspermögen zugunften 
der deuffchen Arbeiter, begann der organifatorifche Auf: 
bau mif ungeahnfer Zähigkeit und Schnelligkeit. 

Nacd) wenigen Wochen fchon Eonnte Dr. Ley dem 
Sührer melden: „Die Arbeitsfronf fteht”, Eonnfe im 
Buchdrucergewerbehaus am Tempelhofer Geld zu Berlin 
der erfte Kondenf der Deuffchen Arbeit mit feiner Tagung 
beginnen. 

Die Arbeitsfront, die „Kameradfchaft aller Schaffen: 
den“ — wie fie Dr. Cer bezeichnet —, garantierf erft die 
wirklich finnvolle, großgefebene und einheifliche macht- 
polle Zufammenfaffung aller fchaffenden Kräfte. 

Unternehmer und Arbeiter, Arbeitgeber und Arbeit: 
nehmer, fie ftehen bier zufammen, zur gemeinfamen Ber- 
fech£ung ihrer Ziele und Aufgaben, ihrer Rechte und 


Pflichten verbunden, wie das Gchicifal felbft fie ver- 


bunden bat, als Träger eines organifchen Iebendigen 
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Wirtfehaffskörpers, in den eingefügt zu fein, an welcyer 
Stelle auch immer, die oberfte Pflicht bedeufet, gemein- 
fan zu arbeiten und zu fehaffen, und nicht gegeneinander. 

Kun endlich, nad) fopiel Jahren Klaffenfampf und 
Klaffenhege von beiden Geiten, ift die große, gemeinz 
fame Sronf enfftanden, aufgeffellt und zufammengeführf 
durch die geniale Idee Adolf Hitlers. 

Treuhänder der Arbeit, die nur dem Öfaafe und feinem 
Wohle verantwortlich find, achten peinlichft auf Stiede 
und Wahrhaftigkeit in der Wirtfchaft des Volkes, un- 
parfeiifch und gerech£ erfüllen fie ihr Amt, immer den 
gemeinen Nußen in ihren Entfcheidungen vor allen 
anderen Nüßlichkeiten bedenfend. 

Dr £ey, ehemaliger Ingenieur bei IG-Sarben, ver= 
frau mi£ allen Stagen der Urbeiferorganifation, Sriegs- 
freiwilliger, Slieger, und mehrfad, verrmundef, einer der 
erffen Kämpfer für die NEDAP am Niederrhein, 
ift beufe 43 Fahre alt. Energifcy, unerfchroden, von 


Dr Zen und der italienifche Korporationsminifter Botkai verlaffen das Hamburger Rathaus, 1933 
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Der Führer befucht die Meiheriheerfne In Benen) 1933 


einem unbeugfamen Gerechfigkeitsfinn, Drganifafions= 
leifer der Parfei, iff er der rechte Mann, um Diefe 
Millionenorganifation der fchaffenden deutfchen Arbeit mit 
rund 20 Millionen Menfchen aus dem Boden zu ffampfen. 


Sinn und Zielfegung der Deuffchen Arbeitsfront um= 
teißf er felbft in der 1. Solge der „Schulungsbriefe der 
Deuffchen Arbeitsfront“: 

„Rein äußerlich gefehen umfchliegt die Deuffche 
Urbeitsfront alle Unternehmer, alle Angeftellten und 
Ürbeiter. Hierdurd) allein foll fchon zum Ausdruck 
fommen, daß alle fchaffenden Mlenfchen Arbeiter im 
beften Sinne des Wortes find. 

Während der liberaliftifche Gfaat Iediglidy über die 
Gefege und Verordnungen machte, ift der nafional= 
fozialiftifche Staat Erzieher und Pädagoge für das 
gefamte BolE. 

Hier in der Arbeifsfronf, wird das alles, mas der 
junge Deuffche gebörf, gefehen und gelernf hat, vertieft, 

immer mieder aufgeftifch£, alle 
die auseinanderffrebenden Dn= 
ffinfte werden gehemmf, mern 
nofmwendig vernichtet, und je= 
' dem Peuffchen Elargemachf, 
daß er nur als Glied einer Ge= 
meinfchaff von Wert ift, aber 
\ als Eingelmwefen Iosgelöft vom 
\ Ganzen, den Öfürmen des 

Shicfals unterliegen muß. 

©o iff denn die Aufgabe der 
Deuffchen Arbeitsfront die Er- 
ziebung zur Gemeinfchaft.“ 

Die Arbeitsfront gliedert 

\ fi) in die zwei großen Gäulen 
der Arbeiter und der Ange= 
ffellten. Geführt wird fie von 
Dr Ze, geleitet von dem Zen= 
fralbüro, das fic) aus dem 
Kleinen und dem Großen Kon= 
venf zufammenfeßf. Die ver- 
anfmorfliche Zeitung liegt im 
Kleinen Konvenf, der aus den 
21 Seitern der einzelnen Ämter 
\  befteht. Zu ihm frefen, um den 

Großen Konvent zu bilden, die 

Leiter der 14 Arbeiterverbände, 

der 6 Angeftellfenverbände, die 

13 Bezirfsleifer, dazu noch 

drei Perfönlichkeifen der Ar- 

beiferbewegung: Gauleiter 

ZTerhoven, Stiß Joliß und der 

Haupffchriftleiter des Blaffes 
, Der Arbeitsfront: „Der Deuf- 

She“ Stis Bufch. 

Die beiden Säulen der Ar- 
beifsfront  befißen eigene 
Sinangverwalfung und eigene 

| Perfonalpolitif, die von einem 

Sübrerbeirat tiberwacht wird. 


Dem Zenfralbiro fteht die legte Entfcheidung umd ein 
Einfpruchsrechf zu, um die einheitliche Leitung zu ge- 
mäbrleiften. Die Enffcheidung liegt niemals bei Mehr- 
beifsbefchlüffen, fondern immer nur in dem veranfwort- 
lichen Entfchluß des veranfwortlichen Leiters. 

Die einzelnen Verbände find ffraff durchorganifiert, 
und nach fachlichen und räumlichen Gefichtspunften auf- 
gegliederf, 

In 13 Bezirken, enffprechend der Auffeilung des 
Reichsgebiets in 13 Sandesarbeitsämter, vollzieht fich 
die Arbeit der Verbände. 5 Berufsfrankenfaffen forgen 
dafür, daß jeder fchaffende DBolisgenoffe im alle 
feiner Ermwerbsunfähigteit ärztliche Hilfe und Unter- 
ffüßung finde. 

Neben der Schulung und Erziehung fteht die nationale 
©olidarität der Gelbfthilfe im VBordergrumde der Arbeit. 
Das Berficherungsmwefen iff durch Schaffung eines groß- 
zügigen einheitlichen VBerficherungswerfes, in dem die 
mannigfaltigften $ormen der 
Eicherung zufammengefaßt | 
find, einheitlich geregele. 

GSuffundierfe und leiffungs- 
fähige Kreditinftitufe forgen | 
für die Sinanzierung von Gied- 
lung und Arbeit. 

Diele Hunderttaufende von 
Arbeitslofen find fehon durd) 
die Kredifhergaben der Deuf- 
fhen Arbeitsfront wieder in 
Arbeit und Brof gefommen. 

Auf Diefer Durchorganie 
fierung der Arbeit wird fih 
dereinft der ftändifche Aufbau 
der Wirffchaft erheben, wird 
fi) aus Sührerfum und richkig 
berfeilten Pflichten und Rechs 
fen, über deren Erfüllung und 
Bahrnahme unabhängige 
Ötandesgerichte wachen, eine 
neue Blüte der deuffchen Wirt: 
fhaft entftehen. 

In feinem Sande der Welt 
fenne man eine derarfig groß= 
arfige Yufammenfaffung aller 
produffiven Kräfte. Deuffch- 

land ann mit Recht fol 
fein, auf die bier geleiftete | 
Arbeit. | 

Taufend Hemmungen des 
Birffchaffslebens, die Bisıang 
aus feiner ungenügenden oder 
fhädlichen Drganifationsform 
täglich floffen, find mit einem 
©chlage befeifigt, — in einem 
halben Sabre wurde eine Lei- 
fung vollbracht, die zu bemwäl- 
figen felbft das fafchiftifche | 
Italien Sabre benötigte. 


Wenn irgend efiwas dem Auslande imponierf hat, 
dann diefes giganfifche Werk, vor dem felbft die übel- 
mollenfte Kritit verftummt, 

Aktive Srontfoldaten leiten die Arbeitsfront, Arbeiter, 
die Sabre hindurch, fatfächlich in den Befrieben ftanden, 
und genau tiffen, mas der deuffche Arbeiter wert ift 
und ias er fordern darf. 

Gie alle werden einmal in der Gefchichte der deuf- 
fchen Arbeiterfchaft weiterleben, wenn die Namen der 
marziftifchen Gewerffchaftsbongen längft vergeffen find. 
Denn diefe fehufen die Zerfplifferung, die Dhnmacht 
und die Zerriffenheif der deutfchen Arbeiterfchaft und 
bernichfefen damit ihre Eriftenz, — jene aber, unter 
Sührung Dr Leys fehweißten die fehaffenden Mtenfchen 
Deuffchlands zu einem giganfifchem Bloc zufammen, 
einfen fie in Denken und Handeln und Tun, und gaben 
ihnen fo die 2ebensmöglichkeit mieder zurüc, zum 
Gegen des ganzen Volkes. 


Die deutfche Arbeitsfront am „Deutfhen EE*, 1933 


Ditler und feine SA 


Die große Gaalfchlacht im KHofbräuhaus zu Nlünchen 
vom 4. November 1921 war die Geburtsftunde der GA. 

Kachden in balbftündigem beldenhaften Kampfe der 
Saaljchus Abolf Hitlers die Eommuniftifchen Provo- 
Fateure aus dem Gaal geworfen hatte, 46 gegen 1000, da 
verlieh ihm der Sührer den folgen Namen Gturmabteis 
lung, — und bei diefem Namen ift es geblieben. 

In den vierzehn Jahren Kampf iff allerdings nody 
efiwas anderes gefchehen: der Name SU ift fo Allgemein: 
guf geworden, daß er Feiner 
Erklärung mehr bedarf. Es 
ift mit der Seit ganz be= 
langlos geworden, mas 
beufe eigentlich Ddiefe beiden 
Buchftaben bedeufen, ob fie 
Sportabteilung oder Schutze 
abfeilung oder Gturmab- 
feilung oder font noch) etwas 
meinen, — EU ift ©U, ein 
Begriff für fich, ein Be= 
griff, den jeder Fennf, zwei 
Buchftaben, in denen der 
Kampf und der Gieg des 
deuffchen Deuffchland ein= 
gefchloffen ift. Die beiden 
Buchftaben SU, fie find 
ebenfo ein Symbol gemor- 
den twie das Pafenkreuz und 
der Itame Hitler. 

Wie lächerlich mufet es 
einen an, wenn man in der 
Varfeigefchichte nachblät- 
ferf und lieft, daß fich ein 
deuffches Gericht der TBei- 
marer Nepublif ftundenlang 
mit der Stage befchäffigte, 
ob GA mun Gporf- oder 
Sturmabteilung bieße, und 
das eine für legal und zus 
verläffig, das andere aber für höchft gefährlich und ver- 
dammensierf hielt. Wenn es aud) zu verftehen war, daß 
diefem Gericht der Begriff Sport erheblich fympathifcher 
tar, als der Begriff Sturm, — fo reizt es doch zu einem 
Lachen, daß diefe Herren Richter glaubfen, der Erfolg 
oder Mißerfolg der GU hinge davon ab, welche Erklärung 
man für diefe beiden Buchftaben fand. 

Häften diefe Herren fich einmal einen Tag lang das 
Leben und Kämpfen und G£erben der GU angefehen, fie 
mären feinen Augenblic® im Zweifel gemwefen, daß es fich 
bei der GU eben — um ©X handelte, und daß es jedem 
SA-Nlanne gänzlich gleichgültig war, was vielleicht 
gelehrfe Bücyerwürmer von den beiden Buchftaben für 
pbilologifche Ableitungen erforfchten. 
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Als der Kampf begann. 1923 


Die SU war das Rücigrat der Parfei. Dhne die GA 
wäre die Bewegung fehrerlich zum Giege gefommen. 
Auf ihren Schultern ruhte der affive Kampf, fie feste, 
in aufreibendem Kleinfrieg, ihr Leben ein für Adolf Hitler 
und die Idee, und zerbrach mit ihrem ftahlharfen An= 
griffsgeift den rofen Terror, wo fie ihn £raf. 

In ibe fanden fich der gefchulfe Kampfiville der alfen 
Stontfoldafen und dag unerfchüfterliche Draufgängerfum 
der jüngften Nugend zufammen. Die große Kamerad: 
fbaft von vier langen 
Kriegsjahren fand eine glän= 
gende Sorffeßung und Das 
ffoge Wort: „Gefährlich 
leben“, das über der ge= 
famten Bewegung vom 
erfften Tage an ffand, es 
gelangte in der GA zur 
fchönffen und reinften YAus- 
prägung. 

Wenn auch) nicht Grana- 
fen und Giffgafe die braune 
\ Truppe überfchüffefen, fo 
| maren Gfeine und Revol- 
ver, Gewehre und Dolche, 
Baunlaffen, Sfableuten und 
Gummifnüppel, Eifenftan- 
gen und Piftolen, Sinfer- 
balt und feiger Überfall an 
ihre Gtelle gefrefen, wirt- 
fchaftlicher Boyfofft umd 
moralifcher Terror fchloffen 
fi) an, Haß, Berleumdung, 
Liige, Verrat, Gpigeltum, 
Provofateure, binferbälti- 
ger Mord und offener Ter- 
|  tormifdenllachtmitfeln des 
\  Staafes.Esgehörfefchenein 

übermenfchliyes Maß von 

Begeifterung, Singabe und 
Ireue dazu, in jener Zeit fich zum politifchen Goldaten 
Aolf Hitlers zu erklären, das Braunhemd anzuziehen und 
in eine jabrzehntelange Schlacht zu ziehen, ein verlorener 
Haufe, wie es fehien, fich freitillig dem Tode weihend, der 
fäglich und ftündlich den einzelnen SA-Mann umlauerte. 

Weder Drden nody Gold, weder äußere Ehren noch 
zukünftiger Befiß, weder Ruhm noch Glanz waren zu 
gewinnen. Es gab nicyfs, was der Dienff in der SU zu 
biefen haffe als Not und Verfolgung, Elend und Armut, 
— und die ffrahlende Ehre allerdings, für Adolf Hitler 
kämpfen zu dürfen, unfer der Hafenfreusfabne der 
nationalfogialiftifchen Idee. 

Aber Diefe ftrahlende Ehre, fie überleuchfefe alles 
andere. Und für Ddiefe Ehre, die eine innerliche war, und 


durd) Eeine äußerlichen Ehrun- 
gen zu überffrahlen und zu 
erfeßen mar, ffanden Taufende 
auf, und fchrvuren auf die Sahne 
der deufjchen Revolution. 

Sie verließen Heimat und 
rbeit, fie feßfen Familie und 
Zukunft, fie feßfen geficherfe 
Eriffenz und das Leben aufs 
Spiel, — fie ließen alles hinter 
fich zurüc, was das Leben fonft 
den Menfchen begehrensmwert 
erjcheinen läßt, fie weihten fich 
mit allem, was fie befaßen, 
dem einen, der Üdee und dem | 
Sübrer. | 

„Sübrer,befiebl, wir folgen.“ | 

Diefer Enappe, leuchtende 
Gab, er flafferte über den 
braunen Solonnen, und nie- 
mals gab fich eine Armee einen fkoßeren Wabhlfpruch. 

Er wird einmal auf dem Denfmalftehendes unbekannten 
SA-Mamnes, deffen Tod das neue Deuffchland fehuf. 

Aus dem Blute der GU, das freudig und aus freiem 
Villen hingegeben wurde an die große Gache des Bater- 
landes, erftanden die herrlichen Tage des Dritten Reiche. 

Hitler und feine GA: unfrennbar find Diefe beiden 
Begriffe. Gie umfchliegen das Höchfte, mas deuffches 
Vefen zu geben vermag: Treue umd Dpfer. 


Im Banne der Worte des Führers 


Hitler und feine SU, — es gibf nur wenig auf der 
Belt, was fich vergleichen ließe, — etwa Sriedrich der 
Große und feine Armee, Crommell und feine Eifenfeiten, 
Alerander und feine geiechifchen Hundertfchaften, Caefar 
und feine Cegionen. 

Und doc, will uns feheinen, als ob das Geheimnis 
der innerften Verbundenheit von Sübrer und Solgenden 
nod) niemals fo rein, fo ergreifend, fo groß fich offenbart 
babe als in dem Kampf, den diefe zufammen ausfochfen: 


Unfere Sahne flattert uns voran! 
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Hitler und feine Braunhempen. 
Es ift fchwer, die GA zu ver- 
ffehen, wenn man fie nur nad) 
dem beufigen Bilde mift, — 
nur die glänzende Außenfeite 
fieht, die unerhört difziplinier- 
fen fiegreichen Kolonnen, mif 
den frei und ungehinderf flat- 
fernden Gfurmfahnen, in den 
fauberen und fchönen Unifor- 
men. Sa, beufe, da if die 
Braume Armee eine herrliche 
Sormafion, und es möchfe 
feinen, als ob fie nur durch 
die Öftaßen zu marfchieren 
braudyfe, um ein jedes Herz 
aufjubeln zu machen. 

Wer aber die Zeifen Eennt, 
da es offener Gelbjtmord war, 
mif einer SU-Müße, mit einem 
SA-Hemd durch Berlin zu 
geben, mer die Abende mit- 
erleb£ hat, als eine £leine Schar 
im braunen Semd, mit zer 
furchfen, Fampfentfchloffenen 
Gefichtern in einem Gaal ftand, 
Zaufenden von Kommuniffen 
gegenüber, der unvermeidlichen 
Schlacht gewiß, wer die Nächte 
mit durchmachfe, in denen 
freue Kameraden nach einem 
der ihren fuchten, der nicht 
mehr beimfam ins Gfurm- 
Iofal, der irgendtpo unter den 
Meffern der roten Unterwelt 
verblufefe, wer die Yufmärfche 
mifmachte, auf die es Gfeine 
und Gcherben und Gchlim- 
meres regnefe, — umd mer 
auch die munderpollen Tage 
mifmachte, da die SU auf den 
Parteifagen vor ihrem Führer 
marfchieren durfte, blumen- 
befränzf, fieghaft, eine eifern 
perpflichfefe Schar, — der erft 
fann ermeffen, mas GA-Geift 
ift. Die alte Garde, fie fpricht 
nicht von ihren Kämpfen, fie 
prumff nicht mif ihren Erleb- 
niffen, fie fpricht felten zu 
denen, die das alles nicht mit 
durchliffen, mit durchfämpften, 
bon der vergangenen Zeit. 

Nur auf ftillen Sturmaben= 
den, wenn die alten Kämpfer 
fi) mieder zufammenfinden, 
und jener heiße und difgipli- 
nierfe Atem der Kampfzeif aus 
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Eine Eurze Erholungspaufe auf dem Rhein bei Godesberg. 
Neben dern Führer fein treuer Begleiter Heinricy Hoffmann, der Bildchronift der Bewegung 


der alten Kameradfchaft her- 

porbricht, — dann erzählen fie 

von den Lagen von 1923 bis 

1933, — S$rontfoldaten der 

Revolution. 

Ein SU-Mann, ein Sturm- 
führer, war es, der der Be- 
megung ihr mitreißendes Lied 
fehenfte, gang aus dem Geifte 
der GA wurde es geboren, aus 
den Schlachten und aus dem 
Glauben wuchs es heraus, 
fchlicht und einfach, beldifch 
und fapfer, freu und Elar, wie 
die. SU felbfe: 

Die Sahne hoch, die Reiben 
feit gefähloffen, 

SA marfchiert, mit rubig 
feftem Schritt. 

Kamraden, die Roffront und 
Reaktion erfchoffen, 

marfchiern im Geift in 

unften Reiben mit... . 
Nur mer wirklich bei Diefen 
einfach-[chönen Worten, bei 
diefer herben und fapferen Me- 
lodie die Scharen unferer Tofen 
mifmarfchieren fühlt, wer 
ihren Marfchtrite- fpürf, ihr 
Nahefein, wer ihre blaffen 
Hände fi) heben fiebt zum 
Gruße an Deuffchland, — wern 
fie immerdar lebendig find in 
den marfchierenden Kolonnen, 
die heldenhaften Tofen: umd 
Nur wer, ihren Geift erfpürend, 
nun nur noch fefter den Sahren- 
[haft umflammert und pier- 
sehn lange Sahre fämpfte und 
den Ruhm diefes Kampfes in 
den Sahnentüchern leuchten 
fieb£, — nur der verffeht wahr- 
baft Adolf Hitlers GA, 

Die SU entftand als das 
Bürgerfum vor der roten Re- 
bolufion Eapituliert baffe und 
in der Republit von Weimar 
die Revolte von 1918 aner- 
fannte und zur Grundlage eines 
neuen Gfaafes machte, 

Das Ende der bürgerlichen 
Zeit, — eine Zeitlang nod) 
berifcht durch den Eläglichen 
Berfuch, auf einer rofen Re- 
polufion nody einmal ein libe- 
taliftifch-bürgerliches Etwas 
zu errichfen, — war zugleich 


Der Führer und fein Stabschef verlaffen das Rhein: 


Hotel Dreefen in Godesberg am Rhein 


C&-Führer Himmler mit den Führern der SS 
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fchon der Anfang eines neuen Fahrhunderfs deuffcher 
GSefchichte. h 
die Sozialdemokratie und nicht der Kommunis- 
mus waren für Deuffchland je gefchichtlich repolufionär. 
In der Gefchichte beftehen revolutionäre Bewegungen 
nur, wenn fie eine Revolufion des Geiftes einleiten, den 
Urfräften des Volkes zu neuer Geftaltung Derbelfen. 

Die wahre, die deuffche Revolution, fie begann in den 
Schligengräben des Weltkrieges, und wurde fichtbar, als 
die erften Kumdertfchaffen, in Windjale und grauer 
Müse, unfer einer Sahne marfchierfen, die auf rofem 
Grunde ein weißes Geld mif einem fchwarzen Haken: 
freuge zeigte. 

Die Denanhe Revolution begann, als Adolf Hitler 
den Namen GA diefen Gcharen verlieh, und fie zu 
fämpfen fich anfchieten für die Idee des National- 
fozialismus. Gie begann, genau genommen, am 
24. $ebruar 1920, wurde aktiv 
an jenem berühmten 4. Io= 
vember 1921, als die GA im 
Hofbräuhaus fiegte umd zu 
einer politifchen Truppe wurde, 
und bedurffe 13 Sabre, um fich 
durchzufegen. Nach einem wei- 
feren Dreiviertel Jahre be= 
Fannten fich dann neun Zehntel 
des Volkes zu ihr. 

Der Gieg war fo voll 
ffändig wie nur möglich. 

Aber der Kampf zuvor war 
fo fehwer, wie faum einer in 
der Gefchichte. 

Umüberfrefflich bat Adolf 
Hitler felbft die Aufgabe feiner 
SA in feinem Buche: „Mein 
Kampf“ charakkerifiert: „Was 
wir brauchten und brauchen, 
iparen und find nicht hundert 
oder ziveihumderf vermegene 
DVerfchtwörer, fondern hundert- 
faufend fanafifche Kämpfer für 
unfere Weltanfchauung. Nicht 
in geheimen Konpentifeln foll 
gearbeifef werden, fondern in 
gewaltigen Maffenaufzügen 
und nicye Durch Gift, Dolch 
und Piftole kann der Bewegung 
die Bahn frei gemacht werden, 
fondern durch die Eroberung 
der Gfraße. Wir haben dem 
Marrismus beizubringen, daß 
der Fünffige Herr der Gkrafe 
der Nafionalfozialismus ift, 
genau fo, wie er einff der Herr 
des Gfaafes fein wird.“ 

Welh triumphale Worte, 
niedergefchrieben in der Ein- 
famkeit einer Seftungshaft, 
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nad, dem grauenpollen Bufantmenbusch Der Ei 
durch Verräferhand, — formuliert iu einem he 
blie, 1924, als niemand mehr vr Die Be 
fogialiftifche Idee und ihre Truppe einen Heller Kredit 
einräumte, außer denen, die felber mitgefochten hatten. 
Diefer wundervolle, durch nichts zu brechende Kampf- 
geift, — diefer fanatifche Glaube an den ‚Sieg, 5 
durchitrömfe gemalfig auch die GA, und tig fie zu 
immer größeren Leiftungen bin, — ließ fie Dan 
zu dem Snffrumenfe merden, das Adolf Hitlers 
Auge vor fich fab, als er die Gäße fihrieb von den 
Sunderffaufenden, die dereinft die Gfraße dem neuen 
Deuffchland erfämpfen würden. 

Don Anfang an formuliert der Führer auch Elar und 
fnapp die Cebensbedingungen der SU, — und er bat Diefe 
Grumdfäge gegen alle Berfuche, fie umzubiegen und zu 
verfälfchen, vücfichtslos durchgefegt, in der Elaren 


SAU, SS und Staylhelm befuchen den Sührer anläßlich der Reicjsführertagung 1933 


in Berchtesgaden 


Hitler begrüßt die Berchtesgadener SAY während des Wahlkampfes, 1932 


Erkenntnis, daß nur fie, und nur in aller Reinheit den 
Gieg der braunen Armee verbürgen fönnfen: 

1. Die Ausbildung der SU baf nicht nach militärifchen, 
fondern nad) parfeiswecmäßigen Öefichkspunften zu 
erfolgen. 

2. Um von bornberein jeden geheimen Charakter der 
SAU zu verhüfen, muß, abgefehen von ihrer fofor£ jeder- 
nann tenntlichen Bekleidung, fhon die Größe ihres 
Beftandes ihr felbft den Weg meifen, welche der Be- 
wegung nüßf und aller Öffentlichkeit befannt ift. 

3. Die Drganifaforifche Sormung der SA fomwie ihre 
Bekleidung ift finngemäß nicht nach den Vorbildern der 
alten Armee, fondern nach einer durch ibre Ausbildung 
bedingten Biwerkmäßigfeit borzunehmen. 

©p wurde die SU, und mit ihr die GE, zu jenem 
Önffrument einer politifchen Revolufion, das wir beufe 
alle fennen, und deffen Wirkfamfeit die Ißelt, — teile 
mit Neid und Haß, feils mir Begeifferung umd Freude, 
—— immer aber mit Staunen gefeben bat. 

Der größte Geift geb zugrunde, wenn fein Träger mit 
dem Gummitnüppel erfchlagen wird, die größfe Idee 
geb£ unfer, wenn ihre Träger pbofifch vernichtet werden. 

Daß dem Rationalfozialismus Diefes Gchickjal nicht 
bereife£ wurde, dafür forgfe die GAY, Rüdfichtslos feßte 
fie, im Dienfte der Idee, jedem brachialen Terror einen 
noch ftärferen Gegenterror enfgegen. Gie griff nicht an, 
fie Eämpffe nicht mie Barrifaden umd Mafchinengemeh- 
ten, fie fchoß die Gegner nicht sufammen, — fie perübfe 
feine Überfälle und feine Yufftände, — die Überzeugung 


des gegnerifch gefonnenen Menfchen überließ fie gefroft 

der Macht des ©eiftes, der Macht der ideellen Auf- 

Elärung. Uber jeden törperlichen Angriff auf die Künder 

der dee fchlug fie unerbif£lich zuric® und derife mit 

ihrem Leibe den geiffigen Kampf vor dem Terror. 

Gie war ein Heer freuer Wächter, in deren Huf die 
dee fiegreich bortärfsfchrift, 

Die Fäufte der GUY reffefen den Ddeuffchen Geift. 

Die Fäufte der SU reften das Deuffchland Goethes 
und Beethovens, Wagners und des Bamberger Reiters, 
Kants und Georges. 

Während das Bürgertum fic) verfroch und nicht 
twagfe, mit dem Leben einzuffehen fir die Güter der 
Rafion, die zu fchüßen und zu verwalten es borgab, 
ffanden die Männer in braunen Semden md f&lugen 
dem mahren Deuffchland wieder Raum. 

Den alten Kämpfern verdanken ir es, daß wir heufe 
für Deuffehlands Größe zu fehaffen vermögen. Ihnen 
danken mir es, daß eine sweifaufendjährige GSefchichte 
nich endefe, daß wieder deuffche Dichker und Denker 
fhaffen Fönnen, Deuffche Mufifer das Preislied ihres 
Daterlandes zu fingen vermögen, deuffche Menfchen aus 
ibren Gchöpfungen Stärke, Troft und Sreude finden 
eönnen. 

Wäre fie nicht damals auf die Gfraße gegangen, mit 
nichts beivaffnet als ihren Säuffen und einem beiligen 
Ölauben, — die alte Öarde, Deutfchland beftände beufe 
nie mehr, wäre ein Stiedhof Der boifchemiftifchen 
Barbarei. 
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SA-Schimeifterfchaft, Tölz 1932 


In den dunfelften Induftrievierteln, in den Hoch- 
Burgen der röfeften Kommuniftenherrfchaft, entftand 
ein Sturmlotal nach dem andern, wuchs ein Gfurm nad) 
dern andern auf. Um die Geele jedes einzelnen Bolks- 
genoffen murde gerungen, — und vo fich Jahre bindurdy 
fein „Nationaler“, Fein Deuffcher fehen laffen durfte, 
der fich zu feinem DBaterlande befannte, da wehfen auf 
einmal die Hakenkreuzfahnen, da wurde auf einmal das 
Evangelium vom Dritten Deuffchen Reich berfiindet, — 
verkündet unfer dem Gchuße harter GU-Zäufte, die 
jeden Aufruhr erftickten, 

Tiche Hunger, nicht Elend, nicht Terror, nicht Ver- 
folgung fonnten die GU von Adolf Hitler frennen. Wer 
einmal das Braunbemd anzog, der legte es nicht wieder 
ab, und nod) im Garge umbüllte es den gefallenen Kämpfer. 

Gefängniffe? Was Eonnfen Gefängniffe gegen den 
Glauben? 

Zerror? Was Eonnfe Terror gegen die Treue? 

Du murdeft von Haus und 
Hof berfrieben, Kamerad? Go 
bleib im Gfurmlofal, die SA 
ift unfere Heimat. 

Du verlorft Arbeitsplag und 
Sohn? Die EA-FKameraden 
forgen für dich, 

Du murdeff verwundet? Die 
Bewegung pflege dich gefund. 

Du baft eine Gftiefel, Eeine 
Kleidung? Die Parteigenoffen 
f&haffen fie Dir. 

Dein DVBater verftieg dich, 
deine Mluffer wies dir die Tür? 
Gieb, bier unter der Kafen- 
freuszfahne findeft du Baer und 
NMlufter, denn hier ift Vaterland 
und Heimaf und Bolt, — du 
twirft niemals einfam fein. 

Deine Kirche verweigerte dir 
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die Iröftungen der Religion, 
teil du für Deuffchland fochteft? 
Hier, in der SU iff die Srömmig: 
feif der Schlachten. 

Sa, bier in der SU ift alles: 
Gott und DVBaterland, Familie 
und Reich, Blut und Boden, 
| Vergangenheit und Zukunft, — 

bier ift Deuffchland, und wer 

fönnfe efwas enfbehren, der 

Deuffchland bat! 

ft ein Dpfer zupiel für 
\ Deuffchland? 
| Die GA antiwortef: Rein. 
Die CS antwortet: Rein. 
Ihre Ehre ifft Treue. 
| Ihr Glaube beißt National- 
—_! fogialismus. 
Ihr Führer beißt Hitler. 
Hitler, SU-Mann wie fie, 
Dberfter Führer, treuefter Kamerad. 

Wenn ein SU-Mann ftarb, dann blieb ihm nur noch 
ein Wunfch: den Sührer zu fehen. Und wenn der Führer 
dann zu ihm £ra£, an fein ©chmerzenslager, und die Hand 
des Gferbenden hielt, dann ging ein Seuchen über das 
müde, zerfämpfte Geficht des braunen Goldaten, — 
und mif dem Namen feines Führers auf den Lippen ging 
er bintber in die andere Welk, 

„Sc, halte Euch, die Treue, mag fommen, tvas will. 
Ich Fapifuliere nicht!“ 

Die SU vergaß Hitler niemals dies Wort. 

Und fie biele auch ihm die Treue. 

Kam, was mochte. 

Und fo erftand das Dritte Reich. 

WBeld, weiter Weg von jenen erffen HSunderffchaften, 
die in Windjacen, mit Sahnen an primifiven Holsftöcken, 
in alfen Militärmänteln und Wickelgamafchen mar: 
feierten, bis zu den braunen Kolonnen des Sahres 1933! 


SU-Shimeifterfchaft, Tölz 1932, Abfahrtslauf 


Welche Unfumme an opferfreudiger Arbeit, an bärtefter 

Schulung und Difziplin ! 

Unter der Sührung von Göring, dem erffen Drgani- 
fafor der GU, und dem fpäferen Oberffen SAU-Führer 
d. Pfeffer wächft die GA zu einem achfunggebietenden 
Saftor der deuffchen Politik heran, zu einem Inftrument 
der Macht, auf das fich der Sübrer verlaffen fann. Die 
Varfeifage von 1927 ımd 1929 beiweifen, daß aus den 
Humdertfchaften, die Coburg vom marriftifchen Terror 
fäuberfen, die in München am ı. Mai 1923 auf dem 
Oberiviefenfelde anfrafen, und die am 9. November im 
Seuer der Kahrfruppen verblufeten, eine Formation 
geworden war, wie fie 
fich der Führer in feinen 
Seffungstagen gedacht hatte. 

Am 2. Gepfember 1930 
murde der GAY die böchfte 

Auszeichnung zufeil, die 
überhaupf denkbar war: 
Molf Sitler übernahm 
felbft die Dberfte Sübrung 
feiner politifchen Soldaten. 

Wenige Wochen fpäfer 
erhielt die Truppe ihren 
Stabschef, in der Perfon 
des aus fremden Siriegs- 
dienften beimgefehrten 
Haupfmanns Röhm, der 
Kamerad Hitlers aus den 
Zeiten von 1923, — der mit 
felfenem Genie und uner- 
miüölicher Taffraft aus der 
SU eine Waffe fchmiedete, 
ie fie faum jemand für 
möglid, gehalten hatte. 

Was die CU heufe if, in 
Drganifation, Schlagkraft, 
Durchbildung, polififcher 
Schulung, das verdankt fie 
allein diefem bervorragen= 
den Illanne. 

Und die GA fpürte das 
wohl. In ımerfchüfterlicher Treue fand fie zu ihrem 
Skabschef, feine Ligen, Eeine Berleumdungen bermochten 
fie von ihm zu £rennen, er war einer der ihren, und twie 
die SAU dem Führer die Treue biel£, fo biel£ fie die Treue 
auch dem Gfabschef. Wenn ein SA-Mann vom Gtabe- 
chef fpricht, dann leuchten feine Augen, — er if ffolz 
auf ibn, wie der Gtabschef fol ift auf feine Männer, 
— eine fchöne umd ungerreißbare Kameraöfchaft ver- 
Binder fie, — den legten SAU-Mann und den Dberften 
Chef des Gtabes, — Die Stürme, die Gtandarten 
macyfen in einem rafchen Tempo. Wo geftern noch ein 
Trupp fand, marfchiere heufe ein Gfurm, wo vor 
Eurzem noch ein Gturm anfraf, fammel£ fich wenige 
Monate fpäfer ein Sturmbann, wo ein Sturmbann 
marfchierfe, fteht bald eine Standarte. Die Bahlen 
der Toten und Verlegfen häufen fich. Bald füllt 


Adolf Hitler 


die Ehrenlifte der SU Aunderfe von Samen, auf 
den Querbalfen der Standarten, auf den Nameng- 
fhildern der Gftrme erfcheinen immer häufiger die 
Namen der Gefallenen. Die Zahl der Berlegten erreicht 
faft das halbe Hunderffaufend. 

Und wenn heute die SU zu gewaltiger Parade antriee, 
wenn der Gfabschef die Front nichE mehr abzufchreifen 
bermag, weil dies Sfunden und Stunden dauern tmirde, 
wenn er an den braunen Reiben borbeireifen muß, um 
fie alle zu fehen, — dann leben alle diefe Hunderttau- 
fende von dem Blute der gefallenen Kämpfer. 

Sür jeden der fiel, ftanden faufend Männer auf. 

Und wie die GA fo ffeht 
die GG, freu dem Sübrer, 
dem fie gefchworen. Unter 
der Führung des energifchen 
und alferprobfen Dber- 
gruppenführers Himmler 
find fie die fehwarze Garde 
Hitlers, unwandelbar freu. 

Hitler und feine GA, 

Erft Jahrzehnte werden 
dies Heldenepos geffalten 
Tonnen, aus faufend rübren= 
den und beroifchen Einzel: 
beiten wird es fich zus 
fammenfegen, — ımd es 
mird erzählen, tie ein Sand- 
arbeiter mit feinen fieben 
Söhnen zufammen in Reih 
umd Glied ftand, zehn 
fehwere Fahre hindurch, und 
daß der Führer ihnen daftır 
einen Giedlungshof an der 
deuffchen Dftgrenge fchentte. 
Es wird erzählen von den 
ffillen Stunden in Kranken: 
bäufeen, an Gräbern, von 
den Kugeln ander Geldherrn- 
balle und der Gedächtnis: 
feier am 9. November 1933, 
als der Führer und feine Ge- 
freuen noch einmal gemeinfam, ohne Abzeichen und Rang= 
Bezeichnungen, im einfachen Braunhemd der fäglichen 
Schlacht, den Weg zurücklegten, bis zu jener Gtelle, wo 
die Sränze Liegen, und das Mahnmal fich erhebt, zum 
Andenken an die erffen Dpfer, — denen der Sührer die 
folgen Worte fegen Eonnfe: Und ihr hab£ doch gefiege! 

Es wird erzählen von jenem 6zjährigen SU-Mann, der 
aus dem Weiten Deuffchlands nach Berlin marfchierte, 
drei Wochen lang, um feinen Führer zu befuchen, — 
umd von jenem Öaftivieksfohn aus Giemensftadt, der 
den Sührer bat,.als diefer imLoFal des Bates feiner Wahl- 
pflicht nachfam, er möge ihm eine Bitte geffaften, — und 
als fie ihm gewährt wurde, nur um das eine, das Höchfte 
bat: in des Sührers Ceibftandarte berufen zu merder. 

Soldaten der Revolution. Die SU Fann fich feinen 
fhöneren Dank münfchen, als diefe Bezeichnung. 
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Der Mlenfch Adolf Bitler 


Wer ift Hitler? Nicht Hitler der Parteiführer, 
Hitler der Sfaafsmann, Hitler der Reichskanzler, — 
nein, Hitler der Menfch, der private ©faatsbürger Adolf 
Hitler? 

Nur wenige fennen ihn. Die große Maffe fieht nur 
den Führer, der für das BolE, für Reich und Staat ımd 
Bewegung unermüdlich Schafft umd wirkt, fie Eennt feine 
großen rednerifchen Geften, feine flammenden Befchmd- 
tungen aller gufen Suftinkfe in den mitreißenden Bolfs- 
verfammlungen, fie Eennf ihn im Braunhemd und im 
blauen Anzug, mit dem bellen Regenmantel und dem 
meichen Huf, md der Tülpferöpeitfche, die ihm ein 
Berchfesgadener Freund, ein alter Afritafämpfer, 
fihenfte, als die Marriften ihn mehrfach überfielen, — 
die einzige Waffe übrigens, die Molf Hitler jemals 
mit fich geführt bat. 

Aolf Hitler der Menfch, — er ift faum gu frenmen 
bon dem Kleinen Bauernhäuschen auf dem Oberfalzberg 
bei Berchfesgaden, das ihm immer wieder Heimat und 
Zuflucht, Arbeitsftätte umd ruhiger Hafen gemefen ift. 
Dies Häuschen, das feiner Schmweffer gehörte und noch 
gebör£, fchindelgedeckt, ffeinbefchtverf, eines jener vielen 
faufend oberbayerifchen Gebirgshäuschen zwifchen Gar- 
mifch und Galzburg, es hat in der Bewegung eine aus- 


fehlaggebende Rolle gefpielt. Bier frafen fic) die engften 
Mitarbeiter mit Adolf Hitler fchon in den Jahren 1922 
und 23, bier beriefen fie ficher und ungeftörf, und die 
fohlichte, naturnahe Einfachheit Ddiefes Bauernhaufes, 
in deffen Senftern die große Schönbeit des Hohen Göll, des 
WBasmann und des Jenner bineinleuchtefe, gab den Be- 
fhlüffen diefer Männer etiwas ebenfo fehlicht Großes, 
Reines und Gicheres. 

Die nahe öfterreichifche Grenze verftärfte das Heimat- 
liche Diefes Haufes noch mehr, — und fo wurde es von 
Jahr zu Jahr mehr der Ruhepumkt im arbeifsreichen 
Leben Hitlers. 

Hier, in den baperifchen Bergen, umgeben von nafur- 
nahen, einfachen Menfchen, reiften ihm feine böchiten 
und £larften Gedanken zu, wenn er finnend an den Senftern 
des Haufes faß, und über die politifchen Probleme nach» 
Dachte, — dann formen fich die Enffchlüffe in großartiger 
Einfachheit und Richtigkeit. 

Bas in diefer Flaren Bergluff gedacht wurde, — das 
beffand bunderfprogenfig vor der Welt, — und der 
Führer wußfe wohl, warum er in berziveifel£ erfcheinen- 
den Gituationen, in fehweren und verfahren dinkenden 
Augenblicen fich immer wieder bierher zurückzog, in die 
privafe Sphäre feines eigenen Geins, in die trauliche 


Das Häuschen des Führers Adolf Hitler auf dem Oberfakberg (Berchtesgaden) 
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Adolf Hitler 
in Kreife von Teilnehmern der Sübrerfcehule 


Das Wohnzimmer des Führers auf dem Oberfalzberg 
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SHeimatlichkeit des Haufes der Gchiweffer, die rührend 
und befcheiden für den Bruder forgte. 

Hitler weicht der Entfcheidung aus, Hitler flüchtet 
in die Berge, froblocfe eine fenfafionsgierige und in= 
ftinfflofe Preffe, — ohne zu ahnen, daß er die Entfchei- 
dung gerade hier, gerade an diefem Drte, wo der Menfch 
unausteichlich allein war mif fich und feinem Gemiffen, 
aufjuchfe, um fich ihr ganz, mi feiner ganzen Perfönlich- 
£eif unter Einfaß aller Kräfte zu ffellen. 

Dberfalzberg: — der Name ift ein Begriff geworden 
in der deuffchen Politik. Diefes Wort umfchließt vielleicht 


das Geheimnis des Erfolges Adolf Hitlers, — — bier 
fpeingf der Quell, aus dem der Führer immer neue Kraft 
fchöpft. 


„Er ift der fchlichkefte von uns allen“, befannte einmal 
einer feiner näheren Umgebung vom Sührer. Und das 
ift fo richfig umd einfach gefagt, wie nur irgend eftwas. 
Denn Gchlichtheit, herzliche gerade Einfachheit ift wirk= 
lich das, mas einem zu allererft 
andern Menfchen Hitler anzieht. 

Önmitfen aller polififchen 
Kämpfe, inmitten aller Eb- 
tungen, aller Titel und Macht 
blieb er fo einfacd, und fchlicht 
tie er von jeher war, — und 
feine tiefe Liebe zu allem Le- 
bendigen wurde nicht geringer. 

Niemals fonnfe ihn irgend- 
ein Prunt, irgendeine ftrah- 
lende Uniform, ein Zitel, ein 
Poften, ein Amt, eine äußer- 
liche Ehre verloden. Es fam 
ihm aus dem Herzen, als er 
einmal in einer Wahltede be- 
Fannfe: Sch ftrebe nicht nach 
einem Minifterfitel. Titel find 
mir volltommen gleichgültig. 
Sch Bin Adolf Hitler, und das 
genügt mir, — fein Zitel 
fönnfe mir mehr geben, als 
mein Name wert iff, als ich 
mit felbft wert bin. 

Er lehnte es ganz felbft- 
verftändlih ab, fi) zum 
Dr he. machen zu laffen. 

Ebenfo, wie er es fich mit 
Eurzen Worten verbat, daß er 
bon feinen alfen Parfeige- 
noffen innerhalb der Partei 
mif dem Titel Reichsfanzler 
angefprochen werde. 

Er bat feinen Umgang nicht 
getvechfelf, feine Freunde nicht 
bergeffen, nun er der Führer 
eines 60-Millionen-Bolfeg ift. 

Wer im den bergangenen 
Sahrzehnten zu ihm gehalten 
baf, zu dem bälf auch er, — 
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und fo finden wir in feiner Umgebung beufe tie vor 
14 Sabren diefelben Namen, diefelben Gefichter. 

Niemals vergißf er eine freue Tat, feine Dankbarkeit 
ift fprichwörtlich, feine Hilfsbereitfchaft und feine Güfe 
haben Zaufende Ddeuffcher Mlenfchen erfahren, — die 
Öffentlichkeit freilich weiß wenig davon, da der Führer 
es unferfagf hat, hiervon efwas gu berichten. Wenn er 
bilft, fo ift das feine Gache, und er münfcht nicht, daß 
diefe Taten, die ihm fo ganz felbftverftändlich find, an die 
große Glocke gebunden werden. 

In feinern Leben ift der Sübrer von einer immer wieder 
überrafchenden Anfpruchslofigkeit. Das fthlichte Braun: 
bemo ift ihm die liebfte Kleidung. 

Sabrelang befaß er überhaupf nur zwei Kleidungs- 
ffücfe, eben den berühmten blauen Anzug, in dem er vor 
den Maffen zu fprechen pflegte, und das Braunhemd. 

Wie oft ftanden feine Begleiter auf den großen Wahl- 
fampagnen beiwundernd vor feiner Zähigkeit und Kraft, 


Stille Raft zwifchen den Berfanmlungen 


ipenn er nad) tafchem frugalem 
Srühftüc, den ganzen Tag 
über von Berfammlung zu 
Verfammlung baftete, vom 
Auto ins Flugzeug, vom Flug: 
zeug in den D-Zug, vom D-Zug 
wieder ins Aufo, ohne eine 
Kleinigkeit inzwifchen zu effen, 
immer iwieder dazmwifchen Be- 
fpredungen abhaltend, in 
Riefenverfammlungen fpre= 
chend. 

Um Mitternacht manchmal 
erft gönnfe fich der Führer 
Rube, aß eine Kleinigkeit, 
frank ein Glas Waffer, — und 
begann noch in der Nacht 
tpeiferzuarbeiten. 

Auf den Fahren Ereuz umd 
quer durd) Deuffchland ge- 
fhah es manchmal, daß der 
Sübrer halten ließ, ivgendrvo 
mitten im Walde und fich auf 
einen Slecken Gras feßte, fich 
einen Apfel fchälfe und einige 
Ninufen fic) nur der Natur 
bingab. 

Das waren dann furze farge 
feftliheNtinuten der Erholung. 

Die Kinder lieben den Führer 
abgöftifch. Kinder haben einen 
wunderbaren Snftink£ für gufe 
und güfige Menfchen, — und 
fie haben fo vielleicht zuerft 
herausgefunden, meld, großer 
Menfch Diefer Parteiführer 
Aolf Hitler it. 

Rührend, wie fo ein Berch- 
fesgadener Kind vom gufen 
Dinkel Adi erzählt, der ihm 
Bucer! fauft, und mit ihm 
fpielt. 

Ganze Stunden ffeben fie 
vor dem Bauernhäusl, die 
Kinder und fcehauen herein und 
warfen, Und wenn dann der 
Sührer kommt, dann freten 
fie ftill und ein wenig fcheu 
näber, aber ihre Augen leuch- 
ten, und fie pacen feine Hände 
feft, und fagen ein paar Ge: 
dichfe auf, oder was fie gerade 
gelernt haben in der Gchule, 
— und dann erzählen fie vom 
DVBafer und der Mufter, und 
tie es in der Wirtfchaff gebt, 
— umd gehen wieder beglückt 
von dannen, — und dann 


Ein Serientag des Führers 


Die Jüngften begrüßen ihren Führer. 
Neben ihm fein Adjutant Oberleutnant Brüdner 


fellen fie feft, daß fie ja den Blumenffrauß noch immer 
] in den Händen haben, den fie doch für den Führer ge- 
I pflückt haften, und fie rennen eilendg zurüc, und drücken 
Hi ihn Molf Hitler in die Hand. 
I Und fo mie in Berchfesgaden, fo iff es in gang Deuffch- 
\ land. 
In Dftpreußen fpannten die Buben einmal ein Geil 
über den Weg, fie hielten es mit zitternden Händen, und 


I Ihr fhönfter Tag 


Der Kanzler in Neufmwanftein, 1933 


mwartefen fo ftumdenlang, Bis der Führer fam, dam 
ferien und mwinffen fie, und fpannfen das Geil ffraff, daß 
der Wagen Adolf Hitlers langfam bremfen mußte, — 
und fehon verfchwand er in einem Regen von Blumen, 
den Die Buben vorbereitet haften. 

Um Tage der deutfchen Kumff gefhah es, daß ein 
Eleines Mädchen zu Hitler famı, und vor ihm fein bloßes 
Händchen auf den Tifch Tegte und fagfe: „Sübrer, des 
möchfft unferfchreiben?” —. 
„Bas denn, mein Kind,“ lachte 
Hitler, „du haft doch gar nichts 
mifgebrach£.“ Zieferfchrocken 
fchauf das Mädelchen feine 
Hand an, „Mein Gott, jegt 
bab i d’Sarfen vergeffen!“ — 
und rennf los, und Fommt pur- 
purrof nach ein paar Minuten 
wieder, und nun hält fie die 
Karte in der Hand, die fie vor 
laufer Aufregung und Steude 
bergeffen, die Fofografie des 
Sührers, — und Hitler unfer- 
fchreibf. „Dank fchön“ fagt das 
Kind, gebt aber nicht weg. 
„Magft noch etwas?“ fragt 

2 Hitler, und das Mlädel nice 
SE eifrig. „Ötwiß. 3 möcht Dir no 
was fingen, Sübrer.“ Und fein 


dünnes Gkimmehen fängt zu 
fingen an, und langfam formt 
fi die Melodie, der Text, 
—— es iff das Hitlerjugend- 
lied: Unfre Sahne flaftert ung 
Dotalt ...... 

Tiefernft und fiefglüclich 
fingt das Kind, es ift das ein- 
zige, das fchönfte, was fie dem 
Sührer geben Earın, — umd dies 
Lied, diefen Gefang, ihn mill 
fie ihm fchenten ... 

Aber nicht überall harten 
feiner fo rübrend fchöne Ge- 
feenfe der tiefften Sreude. 

PolitifcheGegner vergifteten, 
um ihn zu Fränfen, zu ver- 
legen, zu bermunden, feine 
beiden Wolfshunde, die er 
liebte. 

Das Infame, Abfcheuliche, Gemeine diefer Tat war 
es, was ihn fchmerzfe. Gein einfacher, gütiger Ginn 
berjfand es überhaupf nicht, wie man fich an Tieren 
bergreifen kann, um einen Mlenfchen zu freffen. 

Geine Erholung heißt Mufit. Niemand in Deuffch- 
land faın Wagner mehr verehren als er. Diefe munder- 
voll deuffche Nufi£, fie entzüct ihn immer von neuem. 
Nacy Tagen und Wochen anffrengendfter Arbeit, nach 
Faum gefchlafenen Nächten, nach fchmwerftem Ringen und 


Ein Blumengruß von Rinderhand 


Berdjtesgadener Sommergäfte haben ftundenlang auf den Führer gewartet 


Kämpfen, if eine fchön gefungene Dper, eine guf und rein 
gefpielte Symphonie oder auch nur ein Klavierftüc® im 
engen Streis vorgefragen, ihm wieder eine lange Yus- 
fpannung und Erholung. Tief vorgebeugt, fehiweigend, 
ganz in fich gefammelt, laufcht er den Tönen nach, — 
er frinft fie in fich hinein, und fchrwingt mit den Themen 
mit, fein Geficht wird gang Elar und verfchloffen. Nie- 
mand vermöchte ihn in folchen AUugenblichen böchfter 
Sammlung zu ffören. 


Die Heine Gratulantin 


Dft gefchieht es, daß er morgens, lange nad) Mitter- 
nacht, nach einem Tag voller Arbeit, nach einem langen 
Diktat entfcheidungsfcehmwerfter Fragen, einen feiner 
mufiffumdigeu Steunde anruft, — ihn zu fich biffef, und 
fi) nod) eine halbe Stunde von ihm porfpielen läßt, 
Wagner, Lıfzt, Mozart. Dann erff, nad) diefer Aus- 
fpannung, lege er fich fchlafen. 


dag man nur immer wieder erffaunen fann. DE er 
am Senffer feines Berchfesgadener Häuschens figf 
und Denkfchriften und Kabinettsporlagen fudiert, ob 
er mif der Sugend fpricht oder por den Arbeitern der 
Giemensmwerfe ffeht, ob er Gefandfe empfängt oder 
Spreemälderinnen, deuffche Bauern oder die Führer der 
Parfeiorganifationen, ob er mit feiner Leibftandarfe 


iler gibt einem ungen feine Unterfchrife 
g 


Es ift, als ginge alles Widerwärtige, alles Schivere 
des Tages unter in den leichten und fchladenlofen Tönen 
großer Mufit, — als würde auch der Sübrer wieder neu 
in Diejen flufenden Sadengen der immateriellften Kunft. 

Gelten gab es einen Menfehen, der fo ohne jede Pofe, 
ohne jede Eitelkeit und „Haltung“ ausfam. Alles, was 
Hitler fut, fommt aus feinen innerffer Mlenfchen, jedes 
Wort, jeder Blic, jede Bemegung ift fo echt, fo erfüllt 
von dem Elaren, einfachen und ficheren, güfigen, gefeftig- 
fen Menfchen, fo voll von einer ganzen Perfönlichkeit, 
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fprich£ oder ruhig im Kreife feiner alten Kameraden fteht, 
ob er Zukunftspläne entwidelt oder zu einem Kunffthema 
das Wort nimmt, ob er allein ift oder vor Millionen, ob 
er felbft handelnd in eine Gituation fich ffellt, oder ffiller 
Zufchauer ift: — immer if£ es der ganze, in fich ruhende 
Menfch Adolf Hitler. Der güfige Sreund der Menfehen 
und Tiere, — der ftahlharte Kämpfer für Deutfchland. 

Zen fo gütig und rücfichtsvoll der Kanzler zu den 
einzelnen Menfchen if, — fo fehr er ihnen enfgegen= 
fommt, ihnen hilft, fie liebevoll empfängt, — wenn es 


Sem 


RT 
Der Führer ift Tierfreund 


um Deuffchland gebt, dann if£ er unerbitflich, — und 
niemand fann ihm in Diefen Augenbliceen Milde zu= 
frauen. Hier gibt es für ihn nichts, als die eifern durch- 
geführte Entfcheidung des Stampfes.: Da wirft er alles 
in die Schlacht, was er an Tapferkeit, Entfchlußkraft, 
Stontgeift, Rücfichtslofigkeit, Klarheit und Entfehloffen- 


beit des Handelns bejigt, — und tehe dem, der fich gegen ., 


Deuffchland zu erheben magfe und gegen-das Befte zu 
handeln fich unterftünde. ; 


Adolf Hitler inmitten feiner Yberlandler 


Bapssnhasen 


Der Kanzler 


Unerbitelich verfolgt er den Schädling, — ımd auch 
menfchliche Qualitäten des befreffenden £önmen ihn nicht 
beeindrucken. „Daß er ein Menfch von Fähigkeiten und 
Qualität ift, entfchuldige ihn nicht“, äußerte der Sübrer 
einmal, als man ihn auf die Verfönlichkeit des befteffen= 
den binmies, — „es Elagt ihn nur noch fiefer an.” 

Öottesglaube und Naturverbundenheif, Schlich£heit 
und Güte, Baferlandsliebe umd Tapferkeit, Zähigkeit 
und bedürfnislofe Einfachheit, Sauterfeit und Größe: — 
fie bildeten einen Menfchen, den 
wir heufe verehrten als Netter 
Deuffchlands, als Führer zu 
einer fehöneren Zukunft. 

Mit wenigen Worten um: 
teißf er eine Gifuafion. Mit 
einem Blick durchfchauf er Die 
Nenfchen. Geinem Lixteilbleibt 
er freu, fein Llrfeil hat ihn noch 
niemals gefäufehf. 

Er if der inffinktficherfte 
Menfch, den wir Deutfche 
baben. Golange er das Ruder 
des Schiffes in der Hand hält, 
fönmen wir rubig fahren. 

Und je Tänger man ihn Fennt, 
deito fiefer wird die ehrfurchts- 
polle Liebe zu ihm, — dem 
Führer und dem Menfchen 
Adolf Hitler. 
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Der Barteitag des Sieges 


Am 1. Gepfember 1933 wurde der fünfte Parkeitag 
der NSDAP in Nürnberg eröffnet. 

Heß, der nüchferne, Elare, allem LÜiberfchtvenglichen ab- 
bolöe, nannte ihn den Parteitag des Gieges. Und unfer 


diefer Bezeichnung wird er forfleben,— als Parteitag des 
endlich errungenen Gieges, nachdem der Tag von 1927 der 
des Aufbruches umd der von 1929 einer gwifchen den 
Schlachten gemefen war, ein Parteitag der Sammlung. 


„Sür den Sreiheitsfampf des Deutfcyen Volkes find gefallen. . .* 
Der Gtabschef verlieft die Namen der Gefallenen auf dem Parteitag Nürnberg 1933 
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Übermältigend das Bild, das in diefen erffen Gep- 
femberfagen, in denen man beginnf, die Ernte in die 
Scheuern zu bergen, die alte Reichsftade Nürnberg 
biefef. Yuch die, die gewohnt find an feftliche Aufmärfche, 
an große Maffenfundgebungen, an Hunderffaufende von 
jubelnden Menfchen, von begeifferfen Bolfsgenoffen, 
an Öfunden voll £iefer Seierlichkeit und bebrer Begeifte- 
rung, auch die, die an den früheren Parfeifagen feil- 
genommen haben, pad es mif elemenfarer Gemale. 

Zu gewaltig find Diefe Tage! 

Noch niemals gab es eine folcye Heerfchau, ein folches 
Zufammenfteömen von Maffen. Der Himmel mwölbt 
eine blaßblaue feidige Rie- 
fendecke darüber, und fchentt 
ffrahlend fchönes SHitler- 
teffer dem Tage, an dem die 
Bewegung fich fanmelt, 
ernft und feftlich den errun= 
genen Gieg zu feiern, fich 
zu vereinen zu einem uns= 
gebeuren Danfgoffesdienft 
nach dem gewonnenen Seld- 
zuge, — und das alfe wun= 
dervolle Tiederländifche 
Danfgebet, diefes frußige 
und andachtspolle Danklied 
von Striegern, eg wehte alle 
Stunden über dem Parfei- 
fag bin, — aus dem Himmel 
fang es hernieder und die 
bochgeftimmten Menfchen, 
fie gingenumber, alsgenöffen 
fie ein unfaßbar fchönes 
Öefchenf. Aus ganz Deuffch- 
land fmd fie berbeigeeilt, 
auserlefene Kolonnen; es ift 
eine Auszeichnung, in diefen 
Tagen in Nürnberg fein zu 
dürfen. Kaffe man es den 
einzelnen freigelaffen, zu 
fommen, tie fie es wollten, 
e5 wäre fein Mlann in 
Deuffchland daheimgeblie- 
ben, man bäffe fein Braunhemd im ganzen Reich ge- 
feben, — — fie alle, alle, die Millionen, wären nad) 
Nürnberg gewallfahrfet, dem Führer zu buldigen, ihm 
zuzujubeln, und gemeinfam mi allen den Gieg zu feiern. 

Aber es ift unmöglich, Millionen und aber Millionen 
in eine Stadt zu pferchen, — fchon fo war es ein gigan= 
tifches Meifterftüct der Aufmarfchleitung, die Riefen- 
maffen beranzufehaffen, unterzubringen, zu. verpflegen, 
zu beegen, auf- und abmarfchieren zu laffen umd fchlieg- 
lich wieder heimzufenden. 

Die Eifenbahn bollbrachte WBunderleiffungen, denn 
der normale Verkehr durffe unfer feinen Umftänden 
geftört werden, — jeder Gonderzug, der nad, Nürnberg 
tollte, war ein zufäglicher Zug, der in den normalen 
Sabrplan eingeordnet fein wollte, — und es fuhren 


Der Führer und fein Gtellverkreter Rudolf Heß auf dem 
Parteitag Nürnberg 1933 
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340 Gonderzüge, 340 Züge, die zufammengeftelf£,“ge- 
fahren und irgendwo rund um Nürnberg aufgeftellt fein 
mollten. 

Humderffaufend Mann mollfen berladen, befördert, 
wieder ausgeladen, wieder eingeladen, wieder befördert 
und wieder ausgeladen fein. 1500 neue Sabrpläne wurden 
entworfen, 325 000 Kilometer Öfredie fd zu befahren, 
130 Kilometer Unftellgeleife find nöfig. Es fiehf undurch- 
führbar aus, — aber dann als der erffe Gonderzug zu 
fabren beginnt, da rollt doch ein Rädermerk ab, das fo 
genau und fo prachtvoll funtioniert, daß auch nicht eine 
Skocung, nichkein Durcheinander, nichtein Unfallpaffiert. 

Und mährend die Eifen- 
bahner ihre Sahrpläne 
Ichmieden, fißen die Sonder- 
beauffragten der SU md 
organifieren die Unter 
bringung. Zelte für bun= 
derffaufend? Mann werden 
errichtef. 

140 000 QAuadrafmeter 
Belt werden verbaut, Lager- 
ffroh wird berangefchafft. 
Licht und Kraftzenfralen an- 
gelegt, eigene Wafferleitun= 
gen gebauf, riefige S2a- 
feinen, Zaufende von Zent- 
nern Örof und Sleifch, und 
Wurft und Buffer und Käfe 
und Nudeln und Reis und 
mas. alles zur Verpflegung 
eines £leinen Heeres gehört, 
500 KochEeffel werden auf- 
gemauerf, bon denen jeder 
ein bierfelfaufend Citer'faße. 

Sernfprech- und Leitungs- 
Fabel, Tribimen und Ab- 
fperrungen, VBerkehrsum- 
leitungen: und Aufmarfch- 
fafeln, Sabnenmafte und 
Rednerkangeln — — es ift 
nicht aufzuzählen, was der 
Aufmarfhftab in tenigen 
Woden aufbauf. Und als die erften SA-Männer fingend 
und blumengefchmüct vom Bahnfteig in die Stadt mar- 
fchieren, — da ffebt das alles umd lebt und arbeitet, als 
fei es niemals anders gemefen in Nürnberg, als daß 
bunderffaufend GU-Männer dorf baufen. 

Und die alte Garde fiehf Diefe Stadf an, und alte 
Erinnerungen werden wach. Gie denken an den Ddeuffchen 
Tag im Fahre 1923, der den Anftoß gab zu foldher 
Pracht und Größe. Gie denken an die Varfeitage von 
1927 und 1929, als 30000 und 60000 Mann mar- 
fehierfen und dies ihnen allen eine riefige Nenge erfchien. 

©ie denfen an die Zeit, da der Parfeitag verboten 
murde, miffen in den fehiveren Zeiten des Jahres 1931, 
als man ihnen die Hemden auszog und die GA verbot. 

Ja und nun marfchiert fie Durch Diefe Stadt, die fopiele 
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Der Sührer und feine Gefreuen — Nürnberg 1933 


Etappen der Bewegung gefehen, und fie ziehen als Gieger 
ein, Öieger nach einem bierzehnjährigen Ringen. 

Ganze Tannenmwälder find in die Stadt getmanderf, 
alle Blumenbeete Srantens fcheinen geplündert. Go feft- 
lich, fo überraufcht von Farbe und Schmuck war diefe 
Stadt nody niemals. Bielleicht, daß auf den großen 
Keichstagen des Mittelalters, wenn die Kaifer und 
Zürften und Herren und Riffer einctieffen in die Pegnig- 
ffadt, fo die Girlanden wehten, fo die Sahnen fich wiegten, 
fo die Teppiche und farbigen Tücher aus den Senffern 
und von den Balkonen Dingen. liberal winfen Blumen, 
die Gfraßen find überfät von Blumen, die Türen und 
Senfter und Dachgefimfe find befrängt mit Blumen, von 
den Zribiinen nicken fie herab, und von den Sahnen- 
maffen ringen fie fich in bunter Keffe. Und ber fie bin 
mehen die roten Fahnen der deuffchen Steiheit. Die 
GStadfwappen prunfen über den Häuferporfalen, Ginn- 
fprüche und Transparente fchwingen fic) von Haus zu 
Haus, von Gfraßenfeite zu Gkraßenfeife. Die Burg er- 
ftrabl£ in bläulichweißem Licht, Scheinwerfer enfreigen 
fie der Nacht, und geben ihren berrlichen Anblic® den 
Menfchen, die paufenlos die ganze Gtadf und ihren rof= 
goldenen Glanz erfüllen. 

Überall paufen md jubilieren die Kapellen der © und 
SA Märfche braufen auf, die alten Kampflieder, rau- 
fehend von der Menge mitgefungen. 

Bon der Höhe der Burg leuchtet ein tiefenhaftes 
Hakenkreuz in die Nacht. 

WBie rerfen fich die Hände, es verftumme der Subel nicht. 
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Und dann beginnt der Parfeitag, am Freitag, deu 
1. Gepfember, in der feftlich ausgefchmückfen großen 
Halle im Luitpoldhain. 

Heß eröffnet, der Sübrerffellverfreter, der Öefreuefte 
AMolf Hitlers, 

Rubig und feft fommt fein Bli® unfer Bufchigen 
Augenbrauen hervor, das Kinn iff Tanfig gemeißele: 
„Sch eröffne den Kongreß des fünffen Parfeitages der 
NSDAP, den erften Parfeitag nach der Macht- 
übernahme durch den Nafionalfozialismus. 

Sch eröffne den Parteitag des Gieges.” 

Da brauff zum erften Male unendlicher Beifall empor. 
Mit Diefem einen Gase iff jeder mitten im Ginn diefer 
Tage. 

Heß fährt fort, und fein zufammengerafftes Geficht 
ird noch, ediger und fefter: „Allen voran ffelle ich das 
Gedenken an unfere Toten.“ Mit einem ©hhlage erhebt 
fi die Berfammlung. 

Und während der Gtabschef vorfriff die Lifte der 
Gefallenen zu verlefen, heben fich Arme. 

Ölutrot hängt die Sahne des 9. November, von 
einem SC-Mann gehalten, hinter dem ©tabschef, vom 
Schaft. Leife rühren fich die ZSrommeln, ınd ame auf 
Name gebt durch den Gaal, Name auf ame, längft 
find es Hundert, zmeihundert, dreihunderf, umd noch 
immer endet der Gfabschef nicht. Es ift eine erfchüffernd 
lange ©ifte. Die Arme beginnen fchmwer zu erden, umd 
zu ziffeen, umtubig fönen die Trommeln und noch immer 
fpricht der Gtabschef Namen um Namen, Namen um 


Namen, — es fcheint, als follte diefe Lifte der Helden 
niemals enden. 

Aber dann fchließt auch diefes Heldenlied von einem 
großen Kampf um Deuffchland, — das nur aus Tamen 
beftand, aus Namen von Toten, — und hell und ernft 
fönf die Gfimme eines GU-Mannes aus der Menge 
der vielen vor ihm dem Skabschef entgegen: „Sie 
marfchieren im Geift in unferen Reiben mie!“ 

Heß fährt fort. 

Spricht von dem ungeheuren Wandel, der fich voll- 
zogen baf, — fpricht davon, daß aus dem Kongreß der 
fhärfften Verneiner des Weimarer Staates num der 
Kongreß der Gfaatsträger geworden ift. Erflärt den 
Kongreß zur modernffen DBolfsverfrefung der Belt, 
buldig£ fchlieglich dem Sührer. Kurz, Enapp militärifch 
einfach und doch ergreifend fchön, gerade weil die Worte 
fo fehlicht find: „Mein Führer ! Sie waren uns als Sührer 
der Parfei der Garant des Gieges. Wenn andere manften, 
blieben Sie aufrecht. Wenn andere zum Kompromiß 
tiefen, blieben Gie unbeugfam. Wenn andere den Mut 
finen ließen, verbreiteten Sie neuen Mut. Wenn andere 
bon ums gingen, ergriffen Gie die Sahne entfchloffener 
denn je. 

Bis die Fahne als Sahne des Staates den Gieg Fün= 
defe. Und wieder fragen Gie die Fahre poran. Als 
Sührer der Nation find Gie der Garant des Endfieges. 

Wir grüßen den Führer und in ihm die Zufunft der 
Tation.“ 


Sahnenaufinarfch der SA 
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151000 Amtswalter hören die Rede des Führers auf dem Parteitag Nürnberg 1933 
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ZTotengedenken. Die Fahnen der politifchen Organifationen fenken fi) vor den 
Märtyrern der Bewegung. Parteitag 1933 


Donnernd rollt das Heil auf den Sübrer durch die 
tiefige Sefthalle. Dann verlieft der Bayerifche Innen- 
miniffer und Gauleiter Wagner die Proflamation des 
Sübrers, in der die denfwürdigen Worfe ffehen: „Die 
nafionalfozialiftifche Bewegung ift nicht der Konfer- 
bafor der Sünder der Vergangenheit, fondern ihr Liquis 
dafor zugunften des Reichs der Zufunft. Nicht die Länder 
find die Pfeiler des Reichs, fondern einzig umd allein das 


148 


deuffche Bo und die nafionalfozialiffifche Bewegung.“ 

Mit dem Gefchenf des berühmten Dürerffiches: Ritter, 
Tod und Teufel, ehrt Nürnberg den Sührer der Nation, 
— umd fie Eonnfen Eein finnpolleres GefchenE finden, als 
diefen alten, fchönen Gtich, von dem Ritter ohne Furcht 
und Zadel, der umangefochfen von Tod. und Teufel, 
Seindfchaft, Neid und Haß reitet, den Blick nad) porn 
gemwandf, dem Giege, der Erfüllung entgegen. 


Noch, am felben Tage fpricht der Sübrer auf der großen 
Kulkurfagung der Partei. Kriftalltlar arbeifet er die raffe= 
mäßigen Grundlagen jeglicher Kunft beraus, man fpürf, 
tie ihm diefe Rede fief aus dem Herzen fommt, — fie 
wird zu einem Ceitauffaß für jedes Eünftlerifche Schaffen 
überhaupf. Als der Führer endet, fpürf jeder, der in 
Deutfchland, in Nürnberg oder an einem der vielen 
Kundfunfapparafe, diefe Rede mifanhörfe, daß bier 
mehr gefagf war über das Wefen der Kunft, mehr aud) 
über den Künftler, feine Verpflichtungen und feine Srei- 
beiten, feine Aufgaben und feine Bedingtheiten, als in 
faufend vielreönerifhen Büchern, die fih mit Kunft 
befaßfen und befaffen werden. 

Unvergeglich die Shlugworte: „Die Kulturdenkmäler 
der Menfchheit waren noch immer die Altäre der Be- 
finnung auf ihre beffere Miffion und böbere Würde. 
Da Lorheif und Unrecht die Welt zu beherifchen fcheinen, 
tufen- wir die deuffchen Künftler auf, die ftokefte Ver: 
feidigung des Deutfchen. Volkes mif zu übernehmen durch 
die deuffche Kunft.“ 

Der nächfte Tag -fieht den großen Amfsmalterappell 
auf der Zeppelinwiefe. 160 000 Amfswalter find an- 
geftefen, neben den 100 000 Manıı SU und SS 160 000 
Mann aus der zivilen Parteigarde. Unabfehbar flutet 
blufrof der Sfrom der Fahnen in das tiefige Seld der 
WBiefe, immer mehr und mehr quillt es tiber die Stufen 
berunfer, ein erregender und auf feltfame IBeife be- 
glücender Anblick. Es fcheint, als würde diefer blufrofe 


Sahnenftrom nie enden, als fei er ein Symbol der Eipig- 
feif des nafionalfogialiffifchen Deutfchland. 

Da ftehen fie nun, anderthalb Hundertfaufende, Dris- 
gruppenleifer und Sreisleifer, Blodwarte und Zellen- 
obleufe, Gauleifer und Preffewarte, Propagandaleiter, 
und mas für Aufgaben fie alle erfüllen, alte Kämpfer für 
Adolf Hitlers Sdee, in faufend Schlachfen erprobt. 

Über ihnen mehen die ahnen, tiefengtoß leuchtet der 
Adler der Ddeuffchen Steiheifsbewegung vor ihnen. 
Grünes Baumdidicht umfchliegt den teifhin ausge- 
dehnfen Plas, auf dern felbft diefe ungeheure Menge 
Menfchen noch Raum läßt für mehr. 

Es ift ein ergreifendes Bil, diefe braune Armee des 
Geiftes, tie fie nım ihrem Führer zujubele, ein einbeit- 
licher Schrei, wie die Sahnen fich heben und der Wind in 
die Zücher faßf, daß fie fich groß enffalfen und das fieg- 
baffe Hafenkreug aufleuchtet. 

Jahr um Fahr haben fie gekämpft, und fie wiffen, fie 
werden wiederum Jahr um Sahr zu täampfen haben, um 
den Öieg zu fichern, ihm zu befeffigen in den Herzen der 
deufjchen Menfchen, bis niemand mebr anderes zu denken 
permag, als ein nafionalfozialiftifches Reich. 

Wie fagte der Sührer? „In wenigen Tagen werden 
Gie wieder in das Leben des Alltags und damit in den 
laufenden Kampf der Bewegung zurücgefehrf fein. Die 
große Tagung ift damit beendet. Der Kampf beginnt 
wieder. Wir find eine junge Bewegung und wir wiffen, 
daß nichts in 14 Jahren vollendet fein Fan. So wie twir 


100 000 Mann EA, ES, Ct. auf dem Parteitag Nürnberg 1933 
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Die Etandarten des Gieges. 


uns beufe bier gefroffen haben, fo werden wir uns in 
zwei Jahren und wieder in vier und in fechs Jahren 
freffen. Und fo wird diefe Bewegung fich in 20, in 80, 
in 100 Jahren £reffen bis in alle Zukunft.“ 

Sa, das iff es, was die Menfchen an diefer Bewegung 
fo begeiftert, was fie begtvingt, entflammt, — daß biernichts 
für einen Monat, für ein Jahr geplant, gedacht, gefan 
wird, fondern daß bier aufgerufen wird zu einem Berk 
für Die Emigfeit, zu einem Dombau des Reichs, den Kınder 
und Rindesenkel einft vollenden werden. Hier, in diefer 
Bewegung erft hat das Leben wieder feinen Ginn bes 
fommen, denn weshalb follen wir efmas fchaffen, das 
doch mit unferem Tode ftirbt? Es ift nich£ wert begonnen 
zu werden. Was aber den Enkeln verbleibt zum weiferen 
Schaffen, das erft macht ung groß. 

Am Nachmittag fteht der Sührer vor 60 000 Hitler 
jungen. Auch, fie fhlafen in Zelten, auch fie haben ihre 
großen Küchen aufgemauert, auc, fie find marfchierf 
tie nur einer aus der Schar der GA ımd SE. 

Und nım ffehen fie hier, dem Sührer zu buldigen und 
ihm zu fagen, daß fein Anruf der Zukunft nicht bergeb= 
li) fein foll, daß fie fhon beufe, fchon jeßf, als Knaben, 
als Mädchen ihm fchrwören, fein Werk forfzufegen, und 
es ihren Slindern einmal wieder zu übergeben, rein und 
Elar, wie fie es aus der Hand Adolf Hitlers felbft empfin- 
gen, fie, die deuffche Jugend der naben Zukunft. 

NMinufenlang kann der Sübrer nicht zu Wort fommen, 
fo ungeheuer umbrauft ihn der Subel der Jugend. Immer, 
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Parteitag Nürnberg 1933 


penn er die Hand erhebt, um Ruhe zu fchaffen, Brauft eine 
neue Gpringflut von SHeilcufen hoch, und überfchüffet 
ihn Ddergeffalt, daß er nichts anderes fan, als die Hand 
mieder finken zu laffen und ergeben diefe übermälfigenden 
Ausbrüche der Freude über fi) ergehen zu laffen. Und 
bor diefem euer der Yugend Ichmilg£ endlich der Ernft, 
der feine Züge die Tage über ffreng gemacht haffe, — 
und ein fehönes glückliches und befteifes Lachen erhellt 
fein ganzes Geficht. Aolf Hitler Iacht, — fo tief erfreuf 
ihn das, was er bier erlebt: und in der Tat, warn hätte 
ein Staatsmann, ein Bolsführer je efwas ähnliches 
erleben dürfen? 

Es ift eine Gnade des Himmels, es ift der Dank für 
bierzehn Jahre fehweren Ningens, — es iff der weitaus 
fehönfte Dank der dem Führer werden Eonnte, 

Und groß umd verpflichtend fpricht der Führer zur 
deuffchen Jugend. Er fteigt nicht herab zu ihr, er forder 
von ihr ftärkfte Anfpannung, daß fie verffehf was er 
fagf, er formuliert die ©äße fo, als fpräche er zu fchon 
Erwachfenen. Er preift por der Sugend die Kamerad- 
fehaft, er ruft fie auf, die Ideale der Sugend mit hinlber- 
zunehmen in die Manmeszeit und ihrer fich nicht zu 
fhämen und fie nich£ zu vergeffen. Zugend zu üben, ruft 
er fie auf, tapfer zu fein und freu, und eingedenf der Dpfer 
der Bäter. 

Und er Bitfet die Jugend, er bittet fie, wo er flammend 
fie aufrufen tönnte: mit binauszubringen diefen Schmwur 
in alle Gfädfe und Dörfer, daß niemals mebr in alle 


Nürnberg 1933. Aufmarfch der GA im Suitpoldshain 


Zukunft das deuffche Volk fich felbft zerreißen mir, 
fondern wirklich ein BolE von Brüdern, durch Feine Not 
zu frennen nocy Gefahr. 

Der Sonntag, der 3. Gepfember, bringt den Höhe- 
punff des Parteitages, den Aufmarfch von GA, SS und 
©. Hunderffaufend Mann find angefrefen im Quif- 
poldhain, wie ein ungeheures blühendes Beet leuchten 
die farbigen Müsenüberzüge in der Gonne. Tiefes 
Blau mifcht fich mit bellem Ichmwefelgelb, gebt über in 
ein dunkles Braun, fteigt an zu hellem Grün, wird zu 
Schwarz, zu leuchfendem Rot, zu dımtlem Weintof, zu 
tmwaldfarbenem Grün, zu dunklem Deker, zu hellem Blau, 
zu bellem Grau, Seldgrau mifche fi Darin, helles 
Beiß, fmaragdenes Grün, ziegelfarbenes Not, fattes 
Kobalt und das Hochrof der Gtäbe, — leife mogf das 
Sarbenfpiel hin und ber, auf dem braunen Untergrunde 
der Uniformen, bis ein einziges Kommando die Humdert- 
faufend erftarren läßf zu regungslofer Einheit. 

Der Führer Eommt. 

Sangfam fehreifet er mit dem Gtabschef die breife 
Sfraße hinumfer die ausgefpart ift, bis zu dem Drf, da 
der riefige Corbeerfrang ruht, — den Toten der Be- 
megung gemeiht. 

Die ahnen fenfen fic) facht, 5600 Gturmfahnen. 
Wie eine Mauer ftehf die SU. Der Trauerchor aus der 
Göfferdämmerung ziffert und Flagt über den weiten 
Plag. Die Minuten dehnen fich zu erfchüfferndem Ge- 
denken. Und dann ffeigt aus Hunderffaufend Keblen, 
begleitet von allen Mufikfapellen und allen Spielmanus= 


Hitler und Gtabschef Röhm beim Borbeimarfch der GA auf 
dem Parteitag Nürnberg 1933 
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zügen das Lied vom Gufen 
Kameraden auf. Sangfam 
fehreite£ der Sührer zurück zur 
Tribüne. 

Das Leben fordert mieder 
fein Recht. 

In die offene Sfraße rüden, 
in Bierundzwanzigerreihen mit 
monumenfaler Wucht Die 
fchwarzen Scharen der SG, 
vom filbernen Blinfen der 
Gchellenbäume ihrer Mufik- 
züge tiberffrabl. 

Und nun fprich£ der Führer. 

„Bir haben nicht nöfig vor 
der Gefchichte, die Ehre unferes 
DBolkes auf dem Gchlachffelde 
zu rehabilifieren. ®ort bat 
fie uns niemand genommen! 
Nur eine Unehre ift über ung 
gefommen, — nicht im Weften 
und nicht im Dften, fondern in der Heimaf. Diefe Un- 
ehre haben wir wieder gufgemacht ! 

Der Simmel fann Zeuge fein: Die Schuld unferes 
DBolkes ift gelöfcht, die Schande befeifigf, die Männer 
des November find geftürzt und ihre Gemalt ift vorbei! 

Nicht der Himmel fchenkt den Völkern Leben, reiheit 
und Brof, fondern fie felbft müffen durch ihre Arbeit 
und ihre Tugenden leben und fein. Wir wollen nichts für 


Die Fefttribüne vor der Lorenzkirche amı Parteitag in Ita 


Appell der 100 000 GA- Männer beim Reichsparfeitag in Nürnberg. 
Borbeimarfch vor dem Führer auf dem Adolf-Hitler-Plag 


uns, fondern alles für unfer Bol. Wir wollen nich£s er= 
tingen für uns, fondern alles nur für Deutfchland, denn 
wir find vergänglic), aber Deuffchland muß Ieben !” 

Das Deuffchlandlied raufcht auf. Sunderffaufend 
Arme recen fich empor. 

Dann nehmen alle Mufitzüge die Melodie des Horft- 
WBeffel-Liedes auf, und während fie Ieife die ewige Spmne 
der nafionalfogialiftifchen Revolution fpielen, weih£ der 
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Zührer mit der Blutfahne die 126 neuen Gtandarten. 
101 Galutfehüffe dröhnen darüber hin, die eine Batterie 
der Reichswehr löft. 

Dumpf dröhnen die Ehrenfchüiffe, immer Eebr£ die 
Melodie Horft Weffels wieder. Nach den Standarten 
fommen die erffen Gtandarten der SG, die 150 Gfurm= 
fahnen der SE. 

Die Mufik fpielt das Sturmlied Dietrich Ecfarde. 

Die Sahnenmeihe geh£ zu Ende, der Iegte GSalutfchuß 
iff verfönf. 

Nun beißt es: Sahnen auf! Und in rofleuchfendern 
Zuge marfchieren unter den Klängen des preußifchen 
Präfentiermarfches die neu gemweihten Seldzeichen zu 
ihren Efürmen ab. 

Die Häupfer entblößen fich, und madhfvoll raufcht 
das alte Dantlied an den Höchften über den Plag: 

Nun danket alle Gott, mit Herzen Mund und Händen 

der große Dinge fuf, an uns und allen Enden... 

Der große Borbeimarfch folgf. Bor der orenzkirche 
erivartef der Sührer feine GA. Die Sfadt ift ein brodeln- 
der SKeffel voll Jubel: die SU marfchiert in die Stadt 
ein. 

Und nun fommen fie heran, die braunen Kolonnen, in 
Zwölferreiben, fiefgefchloffen, von Blumen überregnet, 


von Sarben und Sahnen überflaggt. Saft verfchlingen die 
Heilrufe die fehmeffernde Marfchmufit. 

Und nun bligen die Tribünen auf, auf denen 20 000 
Ehrengäfte Plas gefunden haben, unter ihnen das 
diplomafifche Korps, und da ift die Gtandarte des 
Führers, Parademarfch, — und die ©tiefel hauen in das 
Pflafter, die Köpfe fliegen nad) rechts, binfer der Bluf- 
fahne vom 9. November 1923, die ihr alfer Sahnen- 
fräger von damals, ©&-Gfurmführer Grimminger 
frägt, führe der Chef des Gtabes feine GA an, gefolgt 
von der Dberften GA-Führung, und den unabfehbaren 
Scharen der Kampftruppe der Deuffchen Revolution. 

Stunde um Stunde vergeht, und der Jubel wird nicht 
geringer. Endlich fchliegf die SS den großen Vorbei- 
mar(c, ab, den Ehrenmarfch der Hitlerfruppen. Die 
Leibgarde des Führers find die legten, über ihnen fchläge 
noch einmal der Jubel riefengroß zufammen. 

Noc einmal fpricht der Sührer an diefem Abend, 
gib£ eine Philofophie des nafionalfogialiftifchen Staates. 

©o fehliegf eruft und gewaltig der VParfeifag des 
Gieges. 

„Sudern Deuffchland diefen Kampf auf fic) genommen 
bat, erfüllt es nur, wie fchon fo oft in feiner Gefchichte, 
eine wahrhaft europäifche Miffion.” 
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